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Erscheint wöchentlich 12 Mal. — Der im Voraus zu zahlende Abonnementabetrag iſt nehſt muftrierter 
Sonntags⸗ Beilage pro Jahr Rbl. 8.40, p. Halbjahr Mbl. 4.20, p. Quartal Nbl. 2,10, pro Woche 17 Rop. 
Mit Voſtverſendung: pro Quartal Röl. 2.25, ins Ausland pro Quartal Abi. 5.40. Daſelbſt bei der 
Bot 5 Mk. 61 Pf. — Preis der einzelnen Rummer 3 Kop., mit der illufir. Sonntags-Beilage 10 Kop. 


Nr. 315. 


en- Ausgabe. 


Tebaftſon, Moziniftration 2d Erpebitien Betrifauer- 
Straße Nr. 15 (eigene, Pang. — Telephon Nr. 271. 


Konzert-Garten und Varieté-Theater 


Mannteuffel 


Anfang des Konzerts um 8 Uhr, der Vorstellung um 9 Uhr abends. Entree 55 Kop. Reseryierte Tische 
1 Rbl. extra. Am 1. und 16. jeden Monats neue Artisten. Kapellmeister R. Antonius. Die Direktion, 


—— Arte und täglich: VORSTELLUNG. J. A: 


inrisches Lanistreicier-Ünartett! 


Las 2 Manolas Gaditanas, Les Dres, 
Lily Barelta und Partner NR ER) 


— 


echt spanisches Damen Gesang- und 

Tanz- Duett vom Winter gerten Berlin. 
vom Apollo Theater, 
Düsseldorf 


moderne Akroba 
Apolio- Theater, 


on 


We Morceies, neuen engagierten Kunstkräfte = 


Die Berlitz-Schule 


gegründei vor 30 Jahren 


lehrtiremde Sprachen! 


* Ira 


„GASINO“ 


Programm vom 13. bis 15. Juli. Unter Anderem: 


Der geheimnißnalle 
Schleier schen Panter Cane 
Der Gi 

8907 N 


Am ‚She eines jeden Programms Auftreten 
des weltberühmten Sranstormationstünftlere 


Ugo Uccellini 
eie Mieten Ef 


neun Perſonen, 90 Verwandlungen, ausgeführt 
allein von Ugo Ueceliimt. 


Frunzüſiſche Tünze 


ausgeführt von Adalzizi und Andrej. 
* Konzert eines Orchesters bestehend ans 10 Personen. 


piel der Ehrlichkeit 


Urkomiſche Szenen. 


Wir benachrichtigen hiermit die P. T. Subskribenten, dass 
der Anteil am Gewinn für den Zeitraum vom 1. April 1911 
bis zum 31. März 1912, täglich, ausser Sonn- und Feiertagen, 
im Büro der Gaswerke, Targowastrasse N 34, nach Vorzeigung 
ger Anteilscheinsquittungen, vormittags von 11—1 und nachmit- 
tags von 2—4 zur Auszahlung gelangt. 


honsorum der Baswerke in Lodz. 


N 
* 


* 


Dö⅛ç nn e EISEN 


„ said Rnabn cn 


mit am Kursıs der Progymnasien des Ministeriums der Volksanfklärung von 


Lain 


Lodz, Ecke Ziegelſtraße Nr. 23 und Zachodniaſtraße Nr. 62, Telefon 27 27 


ginimt Anmeldungen neuer Schüler an folgenden Tagen entgegen: Montag von 5 bis 8, Dienstag von 10 
bis 2, Donnerstag von 5 bis 8 und Freitag von 10 de 2. Programme find unentgeltlich in der Schul kanzlei 
wie auch in der Buchhandlung des Herrn Jochelfohn (Petritauerſtraße 26) erhältlich. 


Anmerkung. In diefer Schule wird jeben Nachmittag Nachhilfe gratis erteilt. 8683 


„ . Th —a nn, 


— 


Mein Kontor und Lager befindet ſich jetzt * 


face A. J Kc izemskasrass) 


S. STEGMANN. 
.. ͤ . . 


Heilanſtalt für Haut- u. Geſchle wiskrankheiten, Röntgen⸗ u. Lichtheilinſtitut 


„I. I. Fah, J. hole und St. Jelnichi, 


Wulezauska⸗Straße Nr. 36, leben dem Yalais Kuniser) Telefon Nr. 1481. 


Aufnahme ſtationärer Kran 


in Einzelzimmern und allgemeinen Krankenſälen) von 2-5 Rubel töalich. Täalich ambu- 
Empfang unbemittelter Patienten. Konſultation 60 Kop. 


Behandlung mit Röntgenſtrahlen, fen» und Quarzlicht (nach B [ 1 t 11 nt er ſu ch un 9 b ei S y p hi lis | 


„ 8 
Profeſſor Kromeyer), Hochfregnenzſtrömen (D.Arſenvaliſation) 
12% Ubr mittags 


Flut Gun x Sprechſtunden der Ambulanz: Wochentags: 8-9 Ubr früb. 
Elektriſche Glühlichtbäder. n er abends. An Sonne 1. Feiertagen: S-10 Uhr früh, „2 Ubör mitt. 


| Belondere Abteilung für künſtl. 


Das mit Regiernnasrechten versehene 


N Lotzer Privat: hen Gymnasium 
tue Ruse in Französisch, Dat, Pol e 
nis, lunga agen am 1. Til|vor M. W. Schrubko 


bringt ur gefl. Kenntniß, daß die Kanzlei, zwecks Er⸗ 

(6.Abl. monatlich). teilung von Auskünften und Entgegennahme von Bitt⸗ 
e werden im Büro v 5 Uhr ſchriften, täglich von 12—2 Uhr geöffnet it. 

rom bis 10 Uhr aben! eninegen“e nommen. Den Bittſchriften müſſen ferner der Geburtſchein, 

ES 2. Lodz, Nener Ring Ir A Herkunftszeugnis, Impfzeugnis ſowie auch eine Photos 

graphie, beigefügt werden. 8846 


2 E 
ilet! Eilet! 

Sommergarten es 4 “ Zielona- 
„The Bio Fxpress“; Zielona-LödZ Str. 4. f 


Dieſes Kunftwert iſt in 5 Teilen und ent» 
hält zirka 2000 Meter Films — Die 
Demonſtrierung dauert zirka 2 Stunden. 


Nur hier zu ſehen 
das zußerſt intereſ⸗ 
ſante berühmte Bild 


Dit Geheimniſſe von Paris 


L 


Selten günſtiges Angebot!!! 


+++ 
} Ein fein 19 Jahren befichendes, gut ehendes, konkurrenzloſes Geſchäft, mit beſter und 
Tahlunnsfä'iner Kundichaft, Mitte der Stadt (dicht an der Persitonerjtiaße) gelegen, iſt wegen 
Todesfall ſofort günſtig zu verkaufen. Einem ſtrebſamen und nücht gen Geſchäſſsmanne bietet 
ſich her eine brillante Hakunft — Gefl Anfragen nur von Selbſtrefleklanten befördert die Exo. 
dieſee Blatter urter „P. 7 88“ 


Sal z ausserge Wen liche Gelegesnäeitl!l! 
Die seit dem Jahre 1848 bestehende Möbelfabrik und Leger von 


JOSEF REICHER, eee 627 


4 7 übertragen und verkauft daher verschiedene, in grosser Menge auf 
wird nach der M HO.] A & lar Venaliche sıyivolle Möbel unter dem Selbstkostenpreise, 


766% 


Warschau, 


Neueröffnete Klinik für Zahn⸗ und Mund⸗Krankheiten 


Zahnarzt St. DABROWSKI. 


J. 
Zahntechnikers G. Perkis. 


jähne. Kro⸗ 


Sämtl, bekannte Zabnplomhierungs 
nen und Goldbrücken unter der Leitung des 


Methoden. Schmerzloſes Zahnzieher 


Emufang ohne Unterbrechung v. 9 Uhr früh bis Suhr abends. Zabnarzt S. Dabrovaai empfängt in feinem Brivatkabinet bel der Zabnklint 


Mäßige Prei e! 


Petrikauerſtraße Nr. 127, Ecke or wadows kaſtraße. 
6 
UN 


Koniultation 30 Kop. 
Ueber ber notbete Telephon Nr. 2 5 


d. Herrn Danieleieti, 
15 


Somm rstein, Kurbad beı 


* Für die uns anläßlich unſeres 25⸗jähri⸗ IN ff 22 8 

Len Che-Iubiläunsfo zablreſch ermiefenen A| Saalfeld i. Th Sr. Prosp. frei“) 

177 Aufmerkſamkeiten ſagen wir hiermit unſe⸗ E 

* ren Freunden und Bekannten herzlichen . zu’ 

1 ABEL 
42 aalfeld nur - Babitfahrt. 

. Lal und Da Jende. © — — 


2 N 2 Be Zabnürztliches Kabinett (0485 
3288828838823 IL. SLADKIN, & 


Ehem. Aſſiſtent des zahnärztlichen In · 
ſtituts d. Kofzahnarztes Engel in Berlin. 


Spetialiſt für zahnärztliche Metalltechnik, Gold- 

kronen, Brücken (künſtliche Zähne ohne Gaumen), 

Gold⸗ und Porzellan⸗Plomhen. Regulierung 

ſchief gewachſener Zähne etc. Sprechſtunden von 

10—1 und von 48 Uhr, an Sonn- und Feier⸗ 
tagen von 10—12 Uhr vormittags. 


Am 15. d. Mts beginnt das zweite Semeiter der am 
15. Januar a. k. eröffneten 


Gratis⸗Kurſe 


in deutſcher. volniſcher. ruffiicher, franzöſiſcher und enali · 
ſcher Sprache. 


Unbemittelte Damen und Herren, weiche eine der oben 
genannten Soracien zu erlernen. münicem, Anäbei. aud 
ieienigen Bsriomen, bie int Samırar, infotae Blapmangel 
eine Auinabine finden konnten, können fi 
bis zum 15. d. Wi. 
anmelden. Spätere Geſuche um Aufnahme finden 
feine Verückſichtigung. 
Der Unterricht ift völlig koſtenlos. 
Nur für Vagaus lagen der Direftion für dieſe Kurſe 
(wie Miete. Lebrergebalter. iitrotiongtoften etc.) 
ber Anmeldung für 


eine Sprache . Rol. 7.20. Dauer des 2 Semeſ⸗ 
wei Sprachen. „ 13.— ters ſechs Monate 
rei Sprachen. „ 1940 (obne Unterbrechung 
im Voraus zu entrichten. Weitere Koſten entſteben nicht. 


Direktion des Dr. Kummer‘schen Sprachinsitnts 


| Zahnarzt A. Teplitzki | 


ins Ausland verreiſt. 


Wird vom 1.14. Juli an zun e 
Vetrikauerſtraße Nr. 12 


enen ga bin, 
empfangen. 


verjylegene Verpfttchlu⸗ 
gen bauler Baßler, Ge⸗ 


richtse keuniniſſe, Wyroks, 
übernehme das Inzaſſo 


[Runfe 


jerstral N von Wechteln, Preieiten. 
Petrikan 52 79 „ 0 Petrikauerstraße 78 \ U. Fischmann, Zawadzta-Straße Nr. 6. Sprech. 
e ERREGT! ren 2 Anden now A 7 Wr abends 247 


Sonntag, den (1.) 14. Juli 1912. 
bebe Potrikaner 


a Varietö - Theater und beglelnlan. 


Mul. grand. Familien-Varlatö-Vorstollungen. 
Dr. Tochtermann 


Am 1. u. 18. Jeden Monals mans Artisten 
wohnt jetzt 8696 


An neus Bilder. — Gegenwärtiges Pro- 

Tramm im Inseratentell. 8472 
Neue Promenaden-Strape Nr. 49, 
Ede Annaſtraße. 


Dr. med. Leyberg 


Speginlargt für Geſchlechts:, Beneriſche und Hautkrankheiten 
iſt zurückgekehrt 7000 
Telepbon 26-50 


Krutkaſtraße 5. 


6462 


Aielier 


für Vergröherungen und Photograptiſche Aufnahmen von 
1 Ketrifnner- 


Adam Urbanowicz, u 


Einrahmungen v. Bildern geſchmackvoll u. billig. 


Ü PATENT-ANWALT N 
CASIMIR von 0SS0 WS EI, 


St. Petersburg, Wosnessenskl Prospekt 20 
und Berlin W., Poisdamerstr. 5. 


1116 


7428 


Gegründet im Jahre 1896 
Patent- Suren. 


Jug. D. Frasnkel, Warſchau, Nowogrodzka-Straße Nr. 2. 


tötet alle 
Insekten 


n. Kneig's 
oe. 


Erzeugt zarte, weisse 
Haut, blendendschönen 
Teint. 


1 Cremde lacedoine 


Peales kasmetisches Mittel 


beseitigt Sommersprossen, macht 
die Haut delikat und schützt gegen 
Runzeln, Röte und verbrannte Haat. 


Erzengniss der War sch. fikt.-Ges. „Motor“. 
Preis eines grösseren Kräuschens 1 Rbl. 25 Kop. 
„ » kleineren 1 78 „ 
2 


uberall zu verlangen! 
—— — ͤ——ͤ— Z— — 


VORBELGUNG 
ON NRANKHEITEN 


bei Kindern kann jede Mut- 
ter erzielen durch Kräfti- 
gung mit rationellen Nähr- 
mitteln. 
Aerztliche Autoritäten be- 
stäfigen, dass 


NESTLE’s 


RINDERMEHL 


den allergünstigsten Ein- 

druck ausübt auf eine er- 

folgreiche Entwickelung des 
kindlichen Organismus. 


Weiberkenner. 


eibes Bruft lehr s viel au entdecken. 
be erſorſcht und erfabren 
eig ift nur da um s Gefühl zu erwecen — 


es Schuſtow Cognac um es zu bewahren! 8014 


Die beitige Nummer unſeres Blatte 
enthält aufier der Sonntags = Beilage 10 
Seiten, 


licher Weiſe lieber als der 


Dee al 


14. Juli. 


Sonnen⸗Aufgang 3 n. 55 M.] Mond⸗Aufgang 2 u. 51 M. 
Sonnen-Untergang 8 „ 14 „ Mond- Untergang 8 „ 59 „ 


Gedenk⸗ und denkwürdige Tage. 


1909 Ernennung Theobalds von Bethmann-Hollweg zum 
deutſchen Reichskanzler. 1905 Zeppelins Fahrt über Straßburg 
nordwärts. 1904 T Paul Krüger. Ehemaliger Präfident der 
Transvaakrepubiik. 1902 Einſturz des Glackenturmes der 
Markus-⸗Kirche in Venedig. 1902 + Hofrat Em. Herrmann 
zu Wien. Erfinder der Postkarte. 1896 T7 Emanuel Gurlitt 
zu Huſum. Hervorragender plattdeutſcher Dichter. 1884 
Adalbert, Prinz von Preußen. Sohn des deutſchen Kaiſers. 
1886 Treffen bei Aſchaffenburg. 1866 ueberſiedelung des 


Bundestages von Frankreich nach Augsburg. 1861 Attentat 


auf Kaiſer Wilelm J. durch Oskar Becker in Baden-Baden 
1797 Erſtürmung der Baſtille in Paris. Nationalfeier in 
Frankreich. 1602 Kardinal Jules Mazarin in Pescine. 
Bekaunter franzöſiſcher Minifter, 1455 Enthauptung Kunz 
von Kaufungen des ſächſiſchen Prinzenräubers zu Freiburg 
1412 Sieg der Huſſiten unter Ziska bei Prag über das 
Kreuzheer. 


Politiſche 
Wochenſchan. 


Schon umſpülen Norwegens Fluten die Yacht 
Kaiſer Wilhelms, die Tage von Baltiſchport ſind vor⸗ 


über, aber ihre Nachwirkung verfpfirt man deutlich nes 
nug. Nicht nur zur Zeit des Hochſommers, wo allen 
botaniſchen Erfahrungen zum Trotz die ſaure Gurke ſo 
gut gedeiht, haben die Kärrner zu tun, wenn die Kö⸗ 
nige bauen. Widerwillig hat man an der Seine und 
Themſe Strand anerkannt, daß die traditionell freund⸗ 
ſchaftliche Weiſe wieder gepflegt wurde, daß aus dieſer 
Begegnung eine große Wärme perſönlicher Beziehungen 
geſprochen hat. Rußland will mit Dentſchland gute 
Freundſchaft halten. Das hat man in Paris, bereits 
verſpürt und das wird, wenn er den ruſſiſchen Boden 
als Gaſt betritt, Herr Poincard noch deutlicher wahr⸗ 
nehmen. 

Aber Frankreichs Miniſterpräſident, den feine ein⸗ 
ſtigen Freunde nach der Annahme der heißumſtrittenen | 
Wahlreform in der Kammer mit dem Rufe „Demif- | 
ſion“ begrüßten, hat den ſchwachen Troſt, Genoſſen im 
„Unglück“ zu haben. Offenbar iſt man in Großbritan⸗ 
niens Hauptſtadt zeineswegs ſonderlich entzückt, daß 
Rußland trotz Zweibund und Triple⸗Entente zu einer 
kleinen „Extratour“ mit Deutſchland nicht abgeneigt iſt. 
Sir Edward Grey, der noch unlängſt am liebſten die 
ganze engliche Flotte in die Nordſee geſteckt hätte, hat 
plötzlich fein deutſch⸗freundliches Herz entdeckt und dem 
vielleicht ein wenig erſtaunten Unterhauſe mitgeteilt, 
daß die Beziehungen zu Deutſchland gegenwärtig ans⸗ 
gezeichnet ſeien. Und von der erfreulichen Gegenwart 
zog er einen hoffnungsvollen Wechſel auf die Zukunft. 
Ob Südafrika, ob Bagdadbahn, die beiden Regierungen 


(Deutſchland und England) hegen die Ueberzeugung, 
daß ihre gegenſeitigen Intereſſen ehrlich angeglichen 


werden könnten. Vielleicht haben auch die Mittelmeer⸗ 
frage und die Bedenken der kanadiſchen Regierung, daß 
das Mutterland gar allzuſehr nur an den Schutz in der 
Nordſee denke, dieſe Friedensbotſchaft an Deutſchland 
mitveranlaßt. 

In Italien, das noch offiziell zum Dreibund ge⸗ 
hört, aber ſich dem Flirten mit den Triple⸗Entente⸗ 
Mächten in echt ſüdländiſcher Glut hingibt, wird man 
darob nicht gerade erbaut fein. Schon kündet die Tu⸗ 
riner „Stampa“ mit mächtigem Redeſchwall — in 
großen Worten ſind die Landsleute Ciceros immer 
groß geweſen — an, daß nach dem Siege von Miſrata 
die Operationen im ägäiſchen Meere in vollem Um⸗ 
fange aufgenommen werden ſollen, ohne Rückſicht auf 
die Haltung der Mächte und den Zerfall der Türkei. 
Judeſſen die ſtammverwandte Nation wird trotz der 
Lionardo⸗Feier in der Sorbonne und nicht minder als 
Albion, das garnicht daran denkt, feine Stützpunkte im 

ittelmeer aufzugeben, da noch ein kräftiges Wörtlein 
mitſprechen. Iſt Italien trotz allen Flirtens nicht zu 
einem ernſthaften Beſchützer für ſeine Räubereien in 
Tripolis gekommen, ſo iſt ihm ein Bundesgenoſſe dort 
erwachſen, wo es ihn am wenigſten vermutete. Die 
meuternden Offiziere in Monaſtir, die wachſende Gi 
rung in Albanien hat n Eroberer von Konſtant 
nopel, der mit einem einzigen ſchnellen, kü 
fo wohl vorbereiteten Handſtreich vor drei 
Desroterthrom zernümmerte, Mahmud Scheflet Paſcha 
zum Rücktritt von feiner Stellung als Generaliſſimus 
der von ihm raſtloſem Eifer neuorganiſierten türkſſchen 
Armee und als Kriegaminifter gezwungen. Werden 
ihm die anderen Miniſterkollegen folgen, iſt das die 
Einleitung zum Frieden, deſſen Schalmeien von manchen 
Leuten jo eifrig geblafen werden? Jedenfalls zeigt die 
Türkei das Bild kiefer innerer Zerriſſenheit. Die Une 
jeinigfeit, die ſich unter ihren führenden Männern offen⸗ 
bart, iſt ſchlimmer als eine verlorene Schlacht. Sie ge⸗ 
fährdet das Reich mehr als die italieniſchen Panzer⸗ 
ſchiffe und Berſaglieri. Es ſcheint aber, als ob eine 
wohltätige Reaktion den türkiſchen Staatskörper nach 
dem nicht unerwartet gekommenen, aber immerhin über⸗ 
raſchend wirkenden Rücktritt des Kriegsminiſters durch⸗ 
zuckt. Faſt ohne Debatte hat am Mittwoch die tür⸗ 
kiſche Kammer unter patriotiſchen Kundgebungen die 


— Zen 


Worte, wir lieben es, um uns her mehe Licht als 
Schatten zu verbreiten. Alles das iſt nicht nur im 
iunerſten Weſen unſerer Natur begründet, ſondern es 
iſt auch vom ſittlichen Standpunkt ans vollkommen be⸗ 
rechtigt. Wir leben auf der Erde, um uns unſerer 
Tage zu freuen. Jedem Menſchen fer die Gabe von 
Herzen gegönnt, fich über alles Wahre, Gute und Schöne 
einer reinen Freude hinzugeben. Denn leider, trübe 
Tage kommen von ſelbſt für einem jeden von uns. Es 
gibt aber zwiſchen dem natürlichen Glanz echten Goldes 
und zwiſchen dem Flimmern des Imitatjonsmetalles 
einen großen Unterſchied. Schon der Volksmund ſagt 
ſehr wahr: Es iſt nicht alles Gold, was glänzt. So iſt 
es auch mit dem Strahlenkranz des Lebens. Echtes 


Metall leuchtet koſtbar, blendet aber nicht, doch alles 
Unechte ſucht gerade durch die ſtärkſte Betonung des 


Scheines zu berüden, Gehen wir draußen auf der Halde; 
ſchon von ferne erblicken wir die großen Dolden des 
roten, giftigen Fingerhutes; dicht daneben ſteht die rote) 
backige Erdbeere, beſcheiden am Boden, neben ihm blüht 
verfhämt ein blaues, liebes Blümchen, aber wir ſehen 
ſie nicht. Erſt wenn wir ganz nahe heran ſind, und 
wenn wir nach ihnen ſuchen, ſehen wir ſie in ihrer 
ſtilen Schönheit. An entſprechenden Beiſpileen hier⸗ 
ür fehlt es auf keinem Gebiete des Lebens de 
ſchen. Daran zu denken tut man gut, wenn b. 
weiſe ein Lebensgefährte oder eine Lebensgefährtin ge⸗ 
ſucht wird. Das nämlich iſt wahr und trifft ohne jede | 
Ausnahme zu, daß Giftblumen uns mit ihrer ſchillernden 
Farben⸗ und Formenpracht nur locken, aber nicht er⸗ 
qufcken können, und daß letzteres den beſcheideneren und 
darum viel ſchöneren Arten des Pffanzen⸗ und Menſchen⸗ 
lebens vorbehalten iſt. Wo aber begegnet unſer Auge 
nicht dem falſchen Schein, dem trügeriſch ſchimmernden 


bei ins Verderben? Unſer öffentliches Leben iſt leider 
angefüllt mit traurigen Belegen daft Ohne uns viel 
beſonderes dabei zu denſen, fliegt unſer Auge über die 
zahlloſen Schwindel⸗ und Spionageprozeſſe, die von den 
Zeitungen regiſtriert werden. Sie find fo hänfin ge⸗ 
worden, daß wir uns faſt nichts mehr dabei denken, 
wenn wieder ein neuer Fall verzeichnet wird. Insbeſondere 
die Spionagenfälle, Dentſche als Schuldige au⸗ 
führen, find eine große Schande für das geſamte Deutſch⸗ 
tum! Spioniert ein Fremder, ſo tnt er's für ſein Vater⸗ 
land; edle Motive liegen der immerhin gemeinen Tat 
zugrunde. Wenn aber Deutſche ihr Land preisgeben 
wollen, dann ſind Motive und Handlungengleich gemein und 
unverzeihlich. Hat man je beobachtet, daß ein Tier, 
etwa ein Vöglein dem Raubvogel das eigne Neſt ver⸗ 
riet und den Feind mit den Schutzgeheimniſſen des Ge- 
Schlechtes vertraut machte! Niemals, dieſe grundloſe 
Schlechtigkeit war nur dem Menſchen vorbehalten. — — 
Aber wo iſt die Triebfeder dazu zu ſuchen? In dem 
Streben nach erborgtem Lichte und nach falſchem Glanz. 
wahrhaftig, was ehrbar, was gerecht,“ das ſcheint 
eider zu einem großen, ſehr großen Teil abhanden 
gekommen zu fein; wir entfernten uns bereits zu ſehr 
von der Natur, um an ihren ſtillen Gaben noch Freude 
zu haben, wir dräugen uns vorw nach dem erborgten 
Flimmer modernen Lebens. Die Beiſpiele ſururföſen 
Lebens, die alltäglich auf allen Straßen zu ſehen ſind, 
erwecken den Neid in den Seelen der Darhenden, in 
den Seelen, die da wohl meinen, in den vor ihnen da⸗ 
hinſauſenden Automobilen ſitze wirklich das Glück. Sie 
wiſſen nicht, daß dort nur ein Schein vom Glück ſitzt, 
und daß das wahre Glück bei dem Ackersmann weilt, 
der ſtill ſeine Furchen zieht oder ſeine Ernte birgt und 
der mit feinem Schweiß bezahlt, was die Natur ihm bietet, 
Nach einem müſſigen, genußreichen Leben, nach einem 
Leben des Glück⸗Scheins drängen alle, nicht nach einem 
Lebens des Glück⸗Selns. Eine tiefe Kluft der An⸗ 
ſchauungen ſteht hier vor uns, die Kluft zwiſchen ehr⸗ 
licher Arbeit, treuem Feſthalten an den alten Grund⸗ 
ſätzen und zwiſchen müheloſem Verdieuen, dem Streben 
danach und nach einem Leben voller Genüſſe. Die erſtere 
Anſchanung ſteht feſt in der Natur, ſie hält zum heimat⸗ 
lichen Boden, die andere iſt losgelöſt von ihm, frei 
ſchwebend ſteigt ſie in die Höhe, und wenn ſie nicht 
beim Verſuche fällt, läßt fie fi eine Zeitlang bewun⸗ 
dern, um dann zu ſinken und zerſchmettert zu werden. 
Das iſt ungefähr die Lebensgeſchichte ſo vieler, die nach 
der prangenden Blume des Glückes rannten und beim 
ennen danach alles mit traten, was ihnen die 
Erde ſonſt an Freuden bot. „Was wahrhaftig, 
was ehrbar, was gerecht, was keuſch iſt,. ... dem 
denket nach“. —1.— 


„ 


en 


Zum Beſuch der Vertreter der auswärtigen 
Preſſe in Lodz. 
Eine alte Erfahrung lehrt, daß eine 
am Eröffuungstage noch nicht fertig iſt, 
auch der Lodzer Ausſtellung, die trotz aller Anſtren⸗ 
gungen und aufgewandter Mühen am Eröffnungstage 
auch noch nicht vollſtändig fertig ſein wird. Es bleibt 
noch viel zu tun, aber das was bis heute geſchaffen 
wurde, iſt bereits ſehenswert und giebt einen genügen⸗ 
den Begriff von dem Umfang, dem Charakter und die 
Bedeutung der Ausſtellung. Vertreter des Gewerbes 
und der Juduſtrie haben ſich hier die Hände gereicht, 


Ausſtellung 
ſo geht es 


Kriegszuſchläge angenommen. Man denkt alſo au eine 


uachdrückliche Weiterführung des Krieges. Wo ſollten 


wir auch im Hochſommer hinkommen, wenn nicht jeder 
Tag eine neue Mär von Lybiens Küſte brächte? Das 
neben droht die „Internationaliſterung Tangers“ zu 
einer wahren Seeſchlange, die militäriſche Beſäuftigung 
Marokkos, das jo garnichts von eem franzöſiſchen P 
tektorat und den Kulturſegnungen der Gallier wiſſen 
will, noch legendärer zu werden als Rooſevelts neue 
fortſchrittlich⸗republikaniſche Partei. Ig. 


Chronik u. Lohnles 


Sonntagsgedanken. 
„Was wahrhaftig iſt, was ehrbar, 
was keuſch, was lieblich iſt und wohl 
lautet, iſt etwa eine Tugend, iſt etwa 
ein Lob, dem denket nach“, | 


Philipp. 4, 8. 
Wir Menſchen lieben alle den Glauz und den 
Schimmer. Der ſonnige Sommerkag iſt uns ganz natür⸗ 
trübe Herbſt⸗ oder Winter⸗ 


| 


| 


tag; Lachen und Fröhlichſein ift uns lieber als 
haftigkeit und Kummer. Wir legen ebenſo natürlich 
licher belle Gewänder an als duukle, mit einen 


um den Beſucheru die Früchte ihrer Arbeit vor Auge 
zu führen und intereſſierte Kreiſe zur weiteren ſchaffens⸗ 
ſreudigen Tätigkeit anzuſpornen. Es iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß auf der gegenwärtigen Ausſtellung die In⸗ 
duſtrie unſerer Stadt nicht ganz vertreten iſt, weil der 


„wird den Verkauf von Schl 


Glanze, und wie viele ſuchen ihn nicht und geraten da⸗ 


Preſſe, die von ihren örtlichen 
werden, anſchließen. Die 
ftellungsfomitees ließ ſich von dem Gedanken leiten,. 
den auswärtigen Preſſevertretern Gelegenheit zu bieten, 

nicht nur die Ausſtellung zu beſichtigen, ſondern auch 

die Stadt und ihre Sehenswürdigketten kennen zu 

lernen, Zu dieſen gehören in erſter Linie die Lodzer 

Fabriken. Lodz hat bisher in der auswärtigen Preſſe 

ſteis eine falſche Beurteilung gefunden und deshalb iſt 
es erwünſcht, daß die Herren von der Feder, die wegen 

der Ausſtellung nach Lodz kommen, auch etwas von 

Stadt und ihrer Großinduſtrie zu ſehen bekom⸗ 

men, das dann in richtiger Beleuchtung feine Beur- 

teilung finden ſoll. So dürfte ſich denn auch der Be⸗ 

ſuch der Vertreter der auswärligen Preſſe recht 
tereſſant geſtalten. Wir heißen die Herren 
in Lodz herzlich willkommen! 


Kollegen 
Sektion der Preſſe des Aus⸗ 


empfangen 


in⸗ 


Emigrations⸗Agenturen. 
departement nahm eine Reihe von Maßregeln gegen 
die Emigrations⸗ und Schiffahrtsagentu nuf und 
farten auf Natenzahlun⸗“ 
gen oder in agitatoriſcher ſe ſtreug verfolgen. Den 
Burcaug der Schiffahrlsgeſellſchaften, die hier auf 
Grund der für das Nuſſiſche Reich empfangenen Kon- 
zeſſionen beſtehen, iſt es nach wie vor geſtattet, ihre 
für jedermann zugänglichen Bureaus zu unterhallen, 
doch dürfen ſie keine umherreiſende Agenten und be⸗ 
zahlte Nnitntoren zum Verkauf von Schiffskarten und 
zur Ermunterung ins Ausland zu gehen, in ihrem 
ienſt haben. 

3. Geheimer Verkauf von Spirituoſen. 
Agenten der Geheimpolizei brachten in Erfahrung, daß 
die in Ruda Pabianicka wohnende Marianna Yeflaf, 
welche einen Verkaufsſtand am Geyerſchen Ring unter⸗ 
hält, dort Spirſtuoſen abſetzt, ohne eine Erlaubnis 
hierzu zu beſitzen. Eine Mevifion bei ihr förderte 
leere Schnapsflaſchen A ½¼00 und ½ Wedro und leere 
Bierflaſchen mit präparſertem Schnaps zu Tage. Vuch, 
eine Unterſuchung im Laden Nr. 18 am Geher ſchen 
Ring, dem Jan Szezewinski (Suwalskaſtr. Nr. 44 
wohnhaft) gehörig, ergab ein gleiches Reſultat. Es 
wurden Protokolle aufgenommen und die Schuldigen 
werden wegen unerlaubten Handels mit Spirituoſen 
zur Verantwortung gezogen werden. 1 

Lizitation. Am Dienstag, den 16. Juli g. c. 
werden im Petrikauer Bezirksgericht die den Joſef 
Breierſchen Erben gehörigen, in Radogoszez an der 
Zgierskaſtr. Nr. 91/93 gelegenen Grundſtücke mit allen 
darauf befindlichen gemauerten und Holzgebänden zur 
offentlichen Verſteigerung gelangen. Die Yizitation be⸗ 
ginnt von der Summe 10,000 Mbl. 
Z. Ueberfall auf der Pablanicer Ehauf- 
Freitag nachmittag, gegen 5 Uhr, überfielen 7 
Vanditen einen Wagen der Thomasſchen Brauerei in 
adogoszez, auf welchen der Blerkutſcher Stanſsſaw 
tiarsfi und der Inkaſſent der Brauerel Chaim K. 
aßen. Als der Kutſcher die Banditen bemerkte, fing 
au auf die Pferde einzuhauen, aber jenen gelang es, 
die Tiere zum Stehen zit bringen und die Ueberfalle⸗ 
nen gus dem Wagen zu zerren. Sie öffneten dem 
Jukaſſenten die Weſte, in deren Innentaſche dieſer 63 
Abl. in baar hatte und raubten ihm das Geld und 
eine goldene Uhr. Auf das Geſchrei der Beiden eilte 
polizei herbei. Jetzt wandten ſich die Banditen zur 
Flucht; 3 von ihnen wurden troßdem verhaftet, wäh⸗ 
rend die vier anderen enfkamen. Bei den Verhafteten 
fand man weder das geraubte Geld noch die Uhr. 
Die Namen der Feſtgenommenen werden von der Pos 
lizei geheimgehalten, bis man alle Teilnehmer der 
Bande auffindet. 

Z. Verhaftung eines Diebes. Am 6. d. 
M. wurde im Haufe Wodun Rynek Nr. 6 ein Diebe 
ſtahl verübt. Der Dieb hatte eine Fenſterſcheibe her⸗ 
ausgeſchuitten und war in die Wohnung eines gewiſ⸗ 
fen Edmund Mund gedrungen, aus der er 70 Rbl. in 
barem (Helde entwendete. Die von der Polizei ange ⸗ 
ſtellten Nachforſchungen führten anfänglich zu keinem 
Nefultat, bis in Erfahrung gebracht werden konnte, 
der 21jährige, im Haufe Nowaſtr. Nr. 86 wohnhafte 
Adolf Kelm habe fich zu feinem Kollegen geäußert, er 
habe einen Diebſtahl verübt und das Geld in einer 
Nacht verjnbelt. K. wurde infolgedeſſen verhaftet und 
dem Gericht übergeben, beſtreitet jedoch alles. 

w. Zur Schutzpockenimpfung. Seine 
Exzellenz der Herr Petrikauer Gouvernementschef hat 
dem Präſidenten der Stadt Lodz vorgeſchrieben, in 
ſämtlichen Bezirken eine Schutzpockenimpfung vorzuneh⸗ 
men und zu diefem Zweck im Magiſtratsgebäude eine 
Sitzung abzuhalten, zu der guch die Bezirks⸗ und Pri⸗ 
vatärzte ſowie Studenten und Studentinnen des 4. und 
5. Semeſters der mediziniſchen Fakultät einzuladen ſind. 
Alle dieſe Perſonen müſſen die Schutzpockenimpfung an 
den bisher ungeimpften Perſonen fowie die Reugccina⸗ 
tion an benjenigen Perſonen vornehmen, die den Wunſch 
hierzu ausſprechen, u. z. haben ſie hierzu jedes einzelne 
Haus zu beſuchen. Auf Verfügung Seiner Exzellenz 
wird zur Vornahme der Impfung ein Monat Zeit ge⸗ 
währt und ſollen dieſenigen Perſonen, die die Impfun⸗ 
gen vornehmen hierfür je 75 Rbl. erhalten. e Mit⸗ 
tel zur Deckung dieſer Ausgaben ſollen den gußergewöhn⸗ 


Das Polizei⸗ 


lichen Einnahmen der Stadtkaſſe eumnnommen wer⸗ 
den. — Geſtern fand nun im Magiſtratsgebäude unter 


Vorſitz des Vizepräſidenten Andrejew und unter Betei⸗ 
ligung des ſtellv. Polizeimeiſters Kapitän Miatſchtow, 
ſämtlicher Bezirks⸗ und einiger Privatärzte ſowie Stu⸗ 


„Rahmen, in welchem die Ausſtellung angelegt, nur ſehr 


eng bemeſſen iſt. Nichtsdeſtoweniger wird das, was 
hier geſchaffen wurde, ein annähernd überſichtliches Bild 
des Lodzer Gewerbefleißes geben und das dürfte für 
den Anfang genügen, denn es iſt das erſte Mal, daß 
Lodz eine Ausſtellung in dieſem Umfang veranſtaltet. 
Die Ausſtellung im Jahre 1895 im Helenenhof, ſowie 


nicht beigemeſſen werden konnte. Um nun den Ver⸗ 
tretern der auswärtigen und einheimiſchen Preſſe G. 
legenheit zu geben, die Ausſtellung noch vor ihrer of 
ziellen Eröffnung beſichtigen zu können, hat das Aus 
ſtellungs⸗Komitee die Vertreter der Preſſe zu 


denten und Studentinnen die erſte Sitzung in dieſer 
Angelegenheit ſtatt. Es wurde beſchloſſen, jeder Bezirk 
in 2 Rayons einzuteilen, ſodaß im ganzen 12 Rayons 
gebildet werden. Den Rayons vorſtehen werden nach⸗ 
ſtehende Aerzte und Studenten: Im 1. Bezirk Herr 


Dr. Bronislaw Chileski und der Student Herr 
Arthur Ziegler, im II. Bezirk Frau Dr 
Leonie Seligſohn und Herr Dr. Szawlowski, 


auch die Hygieniſche Nahrungsmittel⸗Ausſtellung waren im III. Bezirk Frau Dr. Schalna Nabinowicz und 
Gelegenheitsa usſtellungen, denen eine größere Bedeutung Be 5 


Bezirk die Herren 


Aron Teraszkowicz, im IV. 
Stanislaw Kohn undo Vizeniy Dutkiewicz, 
die Studenten He Karl Schwanke 
im IV. Bezirk die Herren 
Or. und Guſtav Blicher. Ferner 
wurde beſchloſſen, die Impfungen und Mevaceinationen 
unverzüglich in Angriff zu nehmen. Die hierzu er⸗ 


Bezirk 
Donchin und 


im 


© . indie Veſichtf 1 Be | forderlichen Medikamente, wie Detrit, Aether, Watte 
Sonntag, eingeladen. AR DIE, Beſichtſaung der Ad un) Spiritus, erhalten die Nayonvoriteyer auf Verfügung 
ſtelung wird ſich gleichzeitig eine Beſichtigung der Stadt er Herren Veßirkeärzte aus der Apolheke des Hexen 


und einiger Fabriken für die Vertreter der auswärtiger 


zkowski, Konſtantinerſtraße 17. Die Rayonvor⸗ 


einen Gorodowoi zuzukom mandieren. 


* 


Sonntag, den (1) 14. Juli 1912. 


...... .. 


—— 
jeher müſſen, beror ſie zun. Impfung ſchreten, den 
Herren Pezirkspriſtaws hiervon Mitteilung machen, und 
find letztere verpflichtet, jedem einzelnen Rayonvorſteher 


* y Großfeuer. Um 1 Uhr nachts meldeten die 
Alarmhuppen den Ausbruch eines Fabritbrandes. Es 
brannte der rechte Flügel des auf dem Hofe Petrikauer⸗ 
Strafe Nr. 57 gelegenen Fabrikgebäudes, aus Parterre 
und drei Stockwerk beſtehend mit 10 Fenſter Front. 
In dem Fabrikteile, welchen Herr Jakob Fabrikant ge⸗ 
pachtet hat, ſtanden 4 Satz Spinnerei mit den dazu 
gehörenden Krempeln und anderen Hilfsmaſchinen. 
Trotzdem in wenigen Minuten die 4 Züge unſerer 
Freiwilligen, fowie die ſtädtiſche und die Poznan kiſche 
Feuerwehr angerückt kamen und eine energiſche Löſch⸗ 
aktion begannen, konnte das Fabrikgebäude mit allem, 
was darinnen ſich be fand, nicht mehr gerettet werden. 
Bald brannte es über und über und wurden auch die 
im Hofe gelegenen Wirtſchaftsgebäude in Mitleidenſchaft 
gezogen. Da die anweſenden Züge der Wehr ſich als 
machtlos gegen das Element erwieſen, wurde nach der 
K. Scheiblerſchen und den übrigen Wehren telephoniert 
und trafen dieſe auch bald darauf ein. Die Wehrleute 
hatten unterdeſſen den Hof des Grundſtückes verlaſſen, 
weil für ſie die Gefahr beſtand, abgeſchnitten zu wer⸗ 
den oder zu Schaden zu kommen, ſahen wir doch 
Wehrleute, die durch herabſtürzende Fenſterſcheiben er⸗ 
heblich verwundet und an Ort und Stelle verbunden 
werden mußten, und beſchränkten ſich darauf, die im 
Hofe rechts ſtehende dreiſtöckige Offizine und das an 
der Promenadenſtraße Nr. 10 gelegene Hauptfabrik⸗ 
gebände zu ſchützen. Doch iſt es ihnen nicht gelungen. 
Als wir um 3 Uhr morgens die Brandſtelle verließen, 
um dieſe Zeilen in den Druck zu geben, brannten be⸗ 
reits auch dieſe Gebäude. Die näheren Detaills über 
den Brandſchaden bringen wir in unſerer nächſten 
Nummer. 

r. Feuerbericht. Geſtern, gegen 2 Uhr nach⸗ 
mittags, wurde der 1. Zug der freiwilligen Feuerwehr ſowie 
die ſtädtiſche Feuerwehr nach der Nowo⸗Lagiewnicka⸗ 
ſtraße Nr. 16 alarmiert, wo aus bisher unbekannter 
Urſache ein hölzerner Schuppen in Brand geraten war. 
Das unbedeutende Feuer wurde noch vor Eintreffen 
der Wehrmannſchaften von den Einwohnern gelöſcht. 

* Meverd Sprachführer : Ruſſiſch. Taſchen⸗ 
wörterbuch für Neife und Haus von AlerisNed 
Tim Zweite Auflage. In Leinen gebunden ML. 3. 
Verlag des Bibliographiſchen Inſtituts in Leipzig und 
Wien. Uns überreicht von deſſen Generalvertretung für 
Rußland, der Buch handelsgeſellſchaft „Kultur“, Filiale 
Warſchau, die das Werk auf Lager hält. 

In der bekannten Sammlung „Meyers Sprach⸗ 
führer“ iſt der „Ruſſiſche Sprachführer“ in vollftäns 
diger Neubearbeitung ſoeben in zweiter Auflage erſchie⸗ 
nen. Das auf 912 Seiten angewachſene Büchlein hat 
durch reichliche Vermehrung der Wörter und Rede⸗ 
wendungen viel gewonnen. Als eine weſentliche Nene⸗ 
rung und Verbeſſerung iſt ferner zu begrüßen, daß 
nicht nur wie früher die Ausſprache, ſondern auch das 
ruſſiſche Satzbild neben dem deutſchen Text zu finden 
iſt. So wird es dem Reiſenden ſelbſt in den Fällen, 
wo er bei Anwendung der dort gegebenen Ausſprache 
beim Ruſſen zunächſt kein Verſtändnis findet —man 
weiß ja, wie ſchwierſg es ſſt, die Ausſprache einer 
fremden Sprache durch Schrlftzeichen klarzumachen und 
wie beſonders ſchwer die ruſſiſche Augſprache iſt —, 
durch Hinzeigen auf das ruſſiſche Schriftbild doch noch 
möglich ſein, ſich verſtändlich zu machen. Um ſich im 
Lande ſelbſt und unter ſeinen Bewohnern zurechtzu⸗ 
finden, geben zahlreiche Anmerkungen und Erklärungen 
die nötigen Winke und Hinweiſe. Die bei dieſer 
Sprachführerſammlung gut bewährte alphabetifche Ans 
ordnung ſowie das Anknüpfen von üblichen Redewen⸗ 
dungen an die von Meifenden am meiſten gebrauchten 
Wörter (Automobil, Bahnhof, Hotel uſw.) werden in 
jeder Lage und in kürzeſter Zeit gute Dienſte leiſten. 
So wird das Büchlein in dem bekannten handlichen 
Taſchenformat auch in ſeiner neuen Auflage vielen ein 
ik Führer nach und in Rußland fein 
önnen. 


Vom Tage. Wenn nicht alle Anzeichen trü⸗ 
gen, ſollen wir, wie auch ſchon mehrfach angeſagt wor⸗ 
den ift, einen guten, vielleicht ſogar einen herrlichen 
Sommer haben, Wollte dies nur auch zutreffen, wir 
und alle Welt wären ſehr zufrieden damit. Denn die 
Wochen, die nun kommen, ſind mit den zwei oder drei 
letzten doch die wichtigſten des ganzen Jahres, nun 
{ol ja die Frucht der Felder geborgen werden, nun 
ſoll die Belohnung für des Landwirts Mühen, Aus⸗ 
gaben und Sorgen kommen. In dieſer Zeit gibt es auf 
dem Lande aber nur daun einen richtigen Sonntag, 
wenn die Woche hindurch gutes oder wenigſtens leid⸗ 
liches Wetter geherrſcht hat, da ja ſonſt der Sonntag 
mit zur Erntearbeit herangezogen werden muß. Und 
5 alle, in der Stadt ſowohl wie draußen auf dem 

ande, haben doch gern den Sonntag frei, um einmal 
nusſpannen zu können. Allen, die ſich aus eigenen 
Verhältniſſen keinen Sommerurlaub gönnen können, 
oder denen Heiner gewährt werden kann, müſſen die 
Sonntage die Ferienzeit ſein. Iſt jemand den Sonntag 
frei, wie es doch der Fall fein ſoll, dann kommt ihm 
dieſer Tag viel feierlicher vor als ſonſt, denn dann iſt 
Stimmung da. Am Sonntag ſieht man Welt und 
Leben doch mit andern Augen an als an den Wochenta⸗ 
gen mit ihrer Plage; Himmel, Erde und Menſchen 
ſcheinen mit einer beſtimmten Feierlichkeit umgeben zu 
ſein, Körper und Geiſt können neue Kräfte ſammeln, 
neuer Lebensmut ſchwellt die Bruſt. In dieſer Bezie⸗ 
hung ſteht der Sonntag wie ein heller Stern zwiſchen 
den Wochentagen mit ihrer Haſt, aber nur, wer in letz⸗ 
terer ſteht, kann die Sonntagsfeierſtimmung ſo recht 
genießen. Gewiß iſt jeder zu beneiden, der Ferien hat 
Lodz den Rücken kehrte und die freie Zeit jetzt drau⸗ 
ßen irgendwo verlebt, ſei's in glänzenden Bädern, in 
einen ſtillen Winkel odec beim Wandern durch Stadt 
und Land, über Berg und Tal. Aber Feierſtimmung 
liegt nur über den erſten Tagen des Ferienauſenthaltes, 
dann ift es damit vorbei. Deshalb eben iſt der Sonn⸗ 
tag eine fo ſchöne Einrichtung, daß er in ganz beſtimm⸗ 


ten Zwiſchenräumen immer wiederkommt und zwar fters |. 


daun, wenn wir ihn gerade am nöligſten brauchen, um 
uns wieder einmal von den Strapazen einer arbeits⸗ 


reichen Woche zu erholen. Vorausſetzung dafür, daß 
wir dieſen Genuß vom Sonntag haben, iſt allerdings, 
daß wir am Abend vorher zeitig genug unfer Lager auf⸗ 
ſuchen, um mit klorem Kopfe zu erwachen. Dann iſt 
jeder Sonntag für uns ein Tag wahrer Sammlung und 
Verjüngung. —1— 

Vom Schuhmacher⸗Kongreß, der kürzlich 
in Warſchau tagte, wurden nachſtehende Beſchlüſſe ger 
faßt: 1) In Sachen der allgemeinen Lage: a) mit 
gemeinſchaftlichen Kräften eine mechaniſche Schuhwaren⸗ 
fabrik in Warſchau zu eröffnen, geſtützt auf Gegenſei⸗ 
tigkeit und im Maße des Möglichen ſolche Fabriken 
auch in anderen Produktionszentren des Landes zu 
gründen; b) bei den zuſtändigen Behörden um Ein⸗ 
richtungen zu petitionieren, welche die Hebung des 
geiſtigen und beruflichen Niveaus der Schuß⸗ 
macher im Lande zum Ziele haben. 2) In 
Sachen des Einkaufs, der Preiſe und Oualſtäts⸗ 
Tarierung der Waren; a) im Rahmen des Möglichen 
in allen Städten und Flecken Kooperativen zu gründen, 
und die Vermittelung im Handel zu vermeiden; b) 
die Gründung eines beſonderen Laboratoriums bei Koope⸗ 
rativ⸗Geſellſchaft für Lederhandel zu beantragen, zur 
Prüfung der Güte und Beſchaffenheit der Ware ſowie 
den Ankauf einer Maſchine zur Kontrolle der Leder⸗ 
maſſe. 3) In Sachen der Fachbildung: u) ber der An⸗ 
nahme eines Lehrlings zur Erlernung des Handwerks 
von ihm eine Bildung im Bereich einer einklaſſigen 
Elementarſchule zu verlangen; p) allgemein bildende 
Abendkurſe zu orgamijieren und ſodann ſpezielle Fach⸗ 
kurſe; e) Muſterwerkſtätten und kurzterminierte Kurſe 
zu organiſieren; d) Handbücher über Schuh⸗ und 
Schäftemacherei auszuarbeiten und herauszugeben ſowie 
die Fachorgane zu unterftühen; e) an der Bildung 
und Einführung der polniſchen Bezeichnungen in er⸗ 
wähnten Berufen mitzuwirken. 4) In Sachen des 
Handwerker⸗Kredits: Das Statut einer Handwerkerbank 
auszuarbeiten und Beſtrebungen aufzunehmen, zur Er⸗ 
langung ihrer Beſtätigung und daß fie ind Leben ge⸗ 
rufen wird. 5) In Sachen der Innungsreformen: a) 
die an Zahl geringen Innungen in gemeinſchaftlichen 
Lokalen zu vereinten ; h) die Vorſchriften des Innungs⸗ 
geſetzes zu vereinheitlzchen und zu erweitern und danach 
zu trachten, daß ſie im weitgehendſten Maße und in 
einheitlicher Form zur Anwendung gelangen; c) die 
Tätigkeit der Beerdigungs⸗Unterſtützungskaſſen zu re⸗ 
formieren und zu vereinen; d) die Frauen, welche im 
Handwerk arbeiten, inbezug auf die Innungsrechte gleich⸗ 
zuſtellen; e) zu verlangen, daß in die Meldungsbücher 
nur als Handwerker Perſonen eingetragen werden, die 
entſprechende Innungsatteſte beiten: k) bei der Hand⸗ 
werkerſektion ein In ormations⸗Bureau für alle Mars 
ſchauer Innungen und aus der Provinz zu eröffnen. 
6) Die Ausführung der Beſchlußfaſſungen und Paſtu⸗ 
late überträgt der Kongreß feinem Präſidium im Ein⸗ 
verſtändnis mit dem Aelteſtenamt der Warſchauer 
Schuhmacher⸗Innung ſowie der Handwerkerſektion bei 
der Abteilung der Geſellſchaft zur Förderung der In⸗ 
duſtrie⸗ und des Handels. 7) Den Termin des nüchſten 
Schuhmacherkongreſſes auf das Jahr 1915 in Warſchau 
feſtzuſetzen. 

Von ſeinem Pferde geſchlagen wurde 
geſtern früh an der Zielonaſtr. Nr. 24 der Fuhrmann 
Antoni Gaida, 48 Jahre alt, der Verletzungen am 
Kopf erlitt. Ein ſolcher Unfall ereignete ſich auch 
geſtern mittag an der Alxeandryfskaſtr. Nr. 20. Hier 
kam die achtjährige Lehrerstochter Feiga Gradſtein einem 
Pferde zu nahe, das ausſchlug und das Kind am Kopf 
verletzte. In beiden Fällen mußte die Hilfe der Ret⸗ 
tungsſtation in Anſpruch genommen werden. 

Ueberfahren. Auf dem Geyerſchen Ringe 
wurde geſtern mittag der 45 jährige Fabrikarbeiter 
Reinhold Meininger von einem Automobil überfahren. 
Meininger erlitt ſchwere Verletzungen am 
ganzen Körper und mußte in bedenklichem Zuſtande 
mittels Rettungswagen nach dem Alexander⸗Hospital 
gebracht werden. 

Selbſtmordverſuch. Geſtern nachmittag, 
um 2 Uhr, verübte an der Panskaſtr. Nr. 129 der 32⸗ 
jährige Fabrikarbeiter Johann Gaßmann einen Selbſt⸗ 
mordverſuch durch Vergiftung mit Karbolſäure. Der Les 
bensmüde wurde mittels Rettungswagen nach ſeiner an 
der Wulczanskaſtraße befindlichen Wohnung gebracht, 
wo an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 

Tolle Katze. Im Haufe Skladowaſtraße 
Nr. 34 wurde am Freitag die Katze des dortigen E 
wohners Nikolai Petraſik toll und biß ihren Eigen⸗ 
tümer. Die Wohnung wurde verſchloſſen und man 
rief den Nevierauffeher Gruſchko herbei, der das tolle 
Tier erſchoß. In der Tierheilanſtalt von Warrikow 
und Kwasniewski wurde ſodann die Tollwut feſtgeſtellt. 
Petraſik begab ſich nach der Palmirokiſchen Heilanſtalt 
in Warſchau. 

r. Erkrankungen. Am geſtrigen Nachmittage 
erkrankten plötzlich auf der Straße nachſtehende Per⸗ 
ſonen: Vor dem Hauſe Poludniowaſtraße Nr. 38 
der 40jährige Adam Weſolowski, und an der Zgierska⸗ 
ſtraße Nr. 57 ein unbekannter Mann, ca, 31 Jahre 
alt. In beiden Füllen mußte die Unfallſtation in An⸗ 
ſpruch genommen werden. 

r. Unfälle. Geſtern ereigeneten ſich nachmit⸗ 
tags noch nachſtehende Unglücksfälle: An der Petri⸗ 
kauerſtraße Nr. 93 explodierte ein Sodawaſſerballon, 
wobei der Arbeiter Szezepan Borkowätt, 31 Jahre alt, 
und Piotr Grzelewski, 14 Jahre alt, Sohn eines Fa⸗ 
brikmeiſters, an den Händen und im Geſicht verletzt 
wurden, und an der Zielonaſtraße Nr. 15 ſtürzte der 
7jährige Lajzer Finkelſtein auf dem Straßenpflaſter 


nieder, wobei er Verletzungen am Kopfe davontrug. 
In allen Fällen erteilte die erſte Hilfe ein Arzt der 
Unfallſtation. 


Des Jägers Planderſtündchen! 


Viele Jäger wiſſen, daß die Krähe eine ganz ge⸗ 
fährliche Eierdiebin iſt, wenige aber werden beobachtet 
haben, mit welcher raffinierter Schlauheit fie zu Werke 
geht. Hat ſie irgend ein Gelege entdeckt, ſo iſt es auch 
um dasſelbe geſchehen. a ſie recht wohl weiß, daß 
die brütende Henne im Felle einer Gefahr ihre Brut 
mit Todesverachtung verteidigen würde, ſo geht ſie auch 
nicht mit Gewalt vor, ſondern wartet ruhig in der Nähe, 
unbeobachtet vom Wilde, ab, bis dieſes das Neſt ver⸗ 
läßt, um zu äſen. fen Moment nützt fie aus, leert 
ſoviel Eier als fie imſtande iſt und trägt den Neſt fo 
ſchnell wie möglich vom Neſt an einen anderen Ort. 
ehrt die Henne zurück, dann findet fie das Neſt leer. 
Welchen Schaden dieſe Bande durch die Verulch 
der Gelege errichtet, brauche ich nicht zu erm 


Zertung. 


weiß es doch jeder Jäger ſelbſt us Erfahrung. Dieſe 
Erfahrung zeigt uns aber auch die Mittel, wle wir 
dieſer ſchwarzen Brut wirkungsvoll beikommen können. 
Eier bilden das Lieblingsgericht der Krähen. Dies iſt 
für uns der beſte Fingerzeig. Wir legen künſtliche Ges 
lege mit vergifteten Eiern an. Dieſe müſſen ſchon 
vorbereitet ſein, ehe noch die Brutzeit herannaht, da⸗ 
mit wir gleich mit der Arbeit beginnen können. Wir 
verwenden auch hier wieder Phosphor, nur iſt die 
Miſchung eine andere. In Deutſchland bekommt man 
das Präparat in allen Apotheken fertig zubereitet. Da 
die Zubereitung des Präparats nicht ſehr angenehm 
iſt, ſo rote ich, dieſes in hieſigen Apotheken oder 
Drogen handlungen nach folgendem Rezept anfertigen 
zu laſſen: 25 Gramm Stangenphosphor und ½ Liter 
Glyzerin wird ſoviel weißer Bolus zugelegt und for 
lange gerührt, bis eine breiige Maſſe entſteht. Dieſe 
wird gut verkorkt bis zum Gebrauch aufbewahrt. 
Wenn das Präparat auch etwas teurer koſtet, fo iſt 
man doch der Mühe der keineswegs angenehmen Ar⸗ 
beit, enthoben. Wir nehmen nun ein Ef, machen mit 
Nadel an der ſpitzen Seite ein kleines Loch, nicht 
größer wie die Nadel, auf der entgegengeſetzten ein 
etwas größeres, ſodaß ein Tropfen bequem in das In⸗ 
nere gelangen kann, blafen ein bißchen Eiweis heraus, 
ſtellen das Ei in einen Eierbecher, verſchmieren jedoch 
erſt das kleine Löchel mit etwas flüſſigem Wachs, neh⸗ 
men einen unbrauchbaren Theelöffel, gießen auf dieſen 
6 bis 8 Tropfen von dem Präparat, welches vorher 
erſt noch tüchtig durgefchuttelt wird, und laſſen dieſes 
in das Ei hineinträuſeln. Nachdem dies nefchehen, 
ſtecken wir ein entſprechend großes Stückchen Watte ſo 
in das Loch, daß ringsherum noch die Wattefaſern 
herausſtehen, beſtreichen dieſe mit flüſſigem Wachs, 
schreiben noch „Gift“ darauf, damit nicht Unbefugte 
ſich die Eier aneignen und alles iſt fertig zum Ge⸗ 
brauch. Wenn auch dieſe Eier für den Menſchen nicht 
gefährlich find, da der Geruch derſelben jedem belehren 
würde, daß fie nicht genießbar, fo wenden wir dieſe 
Vorſicht doch an, um Unannehmlichkeiten aus dem 
Wege zu gehen und zu verhindern, daß die Eier von 
Menſchen weggenommen werden. Haben wir eine hübſche 
Zahl präpariert, dann packen wir ſie in ein Körbchen 
und begeben uns damit ins Revier um die Neſter here 
zuſtellen. Selbſtredend machen wir dieſe da, wo wir 
überzeugt find, daß auch Krähen hinkommen und —ſo, 
ß ſie von dieſen möglichſt ſchnell entdeckt werden. 
ie beſten Stellen find die in der Nähe des Waldes. 
In der jungen Saat und in den Kleefeldern oder auch 
in den Wieſen, wird mit dem Abſatz des Schuhes eine 
Vertiefung gemacht, dieſe mit etwas dürrem Gras 
ausgefüllt und die Eier hineingelegt. Zwei bis drei ge⸗ 
nügen. Man achte aber darauf, daß die Neſter von 
von oben gut zu ſehen ſind, von Menſchen aber nicht 
fo leicht beobachtet werden können. Drum wähle man 
möglichſt ungeſtörte Plätze. Dieſe Arbeit muß aber früh 
Morgens vorgenommen werden, ehe man noch Zeugen 
hat. In geheimer man die Sache macht, deſto beſſer. 
Man merke ſich die Stellen mit den Neſtern genau, 
denn auch hier muß eine Kontrolle ausgeübt werden. 
Ich rate daher, ſich Notizen zu machen. Die Zahl der 
Eier richtet ſich nach der Größe des Reviers, doch wird 
man nie zuviel ausgelegt haben. Wer dieſe Methode 
noch niemals angewendet hat, wird über die Wirkung 
derſelben erſtaunt ſein. Aber nicht nur die Krähe liebt 
die Eier, auch Elſter und Eichelhäher verſchmähen 
dieſe nicht. Wie vorſichtig die Elſter oder der Häher 
aber ſind, iſt wohl jedem Jäger bekannt. Höchſt ſelten 
gelingt es ihm, eine Elſter oder Häher zu erlegen, da 
dieſe ſehr geſchickt auszuweichen verſtehen. Daher ſollte 
jeder Beſitzer eines Waldreviers nicht verfänmen, von 
dieſem vorzüglichem Mittel Gebrauch zu machen, er 
wird die kleine Mühe und Koſten nie bereuen. Nun 
haben wir noch ein Radikalmittel, um das Revier nicht 
nur von den Krähen, ſondern von allen möglichen 
Raubvögeln zu ſäubern, das iſt die Jagd mit dem 
Uhn, die Hüttenjagd, Alle Tagraubvögel haſſen den 
Uhn als ihren ürgjten Feind. Wo fie ihn nur erblicken, 
greifen ſie ihn mit der größten Erbitterung an. Aller⸗ 
dings können fie dem Uhn keinen Schaden zufügen, 
denn ſeine Krallen ſind ebenſo ſcharf als die der Raub⸗ 
vögel. Deshalb attackieren ſie ihn auch nur, hüten ſich 
aber, ihm zunahe zu kommen. Wenige nur werden die 
Hüttenjagd ausüben, die meiſten ſie aber garnicht ken⸗ 
nen und doch iſt dies eine ſehr intereſſante Jagd für 
den weidgerechten Jäger. Sogar der Schießer wird 
Vergnügen daran finden, wenn er ſie erſt einmal vers 
ſucht hat, denn hier kann er noch Herzenslust ſchießen, 
da dem Schuß auf Naubzeug keine Grenzen gezogen 
find. Freilich wird der wirkliche Jäger auch bei dieſer 
Jagd feinen Schuß nicht leichtſinnig abgeben, gilt es 
doch nicht nur das Revier von den Räubern zu be⸗ 
freien, ſondern auch die mitunter ſeltene Beute zu er⸗ 
langen, denn nach dem Uhn ſtößt alles, von der Krähe 
bis zum Adler und da verſteht es ſich von ſelbſt, daß 
der Jüͤger nach einem ſeltenen Raubvogel nur dann 
Dampf machen wird, wenn er überzeugt iſt, ihn auch 
zur Strecke bringen zu können. Man kaun die Hütten 
jagd mit dem lebenden, aber auch mit dem künſtlichen 
Uhn ausüben. Intereſſanter geftaltet fie ſich mit dem 
lebenden, da dieſer jeden Raubvogel markiert. Wenn 
der Jäger den Uhu im Auge behält, wird er keine 

Raubvogel vergeſſen und wer feinen Uhu kennt, der 
wird an den Bewegungen desſelben gleich erſehen, ob 
er den Hühnerhabicht, den Wanderfalken, den Adler 
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3 wirkungsvoll beſchießen, 
eſchloſſen, auch ſolche zu erſesen, 


dem Uhn nur aus der Hfitte 
dach iſt es nicht aus 


alle e die Hüttenſagd. Von größter 
die Dieſe muß ſich der Umgegend möglühſt 
anpaſſen, damit die Naubnögel keinen Verdacht f 0 

Es gibt unterirdiſche, feſtſteheude und ohe 
transportable Hütten. Obgleich die erſteren unan ul 
ger als die letzteren find, ja haben fie doch den 9. 
teil, daß fie nicht von der Stelle gerührt werden fir 
ken. Wenn aber die heimiſchen Raubvögel durch ü 
res Beſchießen die Ueberzengung gewonnen haben, daß 
ihnen von der Hütte Gefahr droht, fo meiden ſie dee, 
Es müſſen daher an verſchiedenen Plätzen Hütten m 
gebracht werden, was die Sache wiederum verte 
Darum iſt der transportablen Hütte der Vorzug 
geben. Sieht man, daß die Naubvögel den Uhn 
mehr attackieren, dann verlegt man fie an einen one 
deren Ort und die Jagd beginnt vom neuen. Ha unt 
ſache bleibt, daß der Uhu weit ſichtbar iſt. Deum 
find freies Feld oder Wieſen in genügender Entfernung 
des Waldes, ganz heſonders aber Hügel, die geeignet⸗ 
ſten Plätze. Ungefähr 30 Schritte van der te wir) 
der Uhu, am Fang mit einem weichen Lederriemen ge⸗ 
feſſelt, auf die Jule geſetzt. Dies iſt ein 2% Elle 
hoher, in den Boden gerammter Pfahl, mit einem 2½ 
bis 3 Zoll ſtarken Querholz. An den Riemen wird 
eine Leine befeſtigt, die bequem bis zur Erde reist. 
Bei beſonders gefährlichen Raubvögeln verläßt der Un 
feinen Stand, um ſich auf den Rücken zu legen und 
dem Feinde die Klanen entgegenzuſtrecken. Deshalb 
muß die Leine eher etwas länger als zu kurz fein, 
Der frühe Morgen iſt die beſte Zeit zur Hültenjagd, 
da alle Raubvögel auf der Suche nach Bente find und 
fortwährend herumſtreichen. Aber nicht immer wird 
man Erfolg haben. An heißen, ſogenaunten faulen. 
Tagen, bekommt man wohl kaum eine Krähe zu Ge⸗ 
ſicht, vielweniger denn einen Raubvogel. Dagegen iſt 
windiges Wetter wie geſchaffen zur Hüttenſagd, Wide 
mannsheil, L. S. 


* 


Vergnügungsanzeiger 
für den heutigen Sonntag. 


Im Quellpark und Schützenhaus⸗ 
garten großes Gartenfeſt zugunſten der Lodzer 
Freiwilligen Feuerwehr mit noch nie da⸗ 
geweſenem reichhaltigon Programm und prachtvoller 
Dekoration ſowie feenhafter Beleuchtung. 
Radogoszezer Kirchengeſangver⸗ 

Im Garten neben der Zgierzer Tramwayremiſe 
und Ueber⸗ 


ein. 
großes Gartenfeſt mit Geſaugsvorträgen 
raſchungen. 

Mu ſik⸗ und Geſangverein „Mi⸗ 
more’, Im Garten des Herren Beſom, Widzews'g⸗ 
ſtraße Nr. 187, Garteufeſt mit Muſik⸗ und Gefangse 
vorträgen, Tanz etc. 

Deut ſcher Gewerbeverein. 
eindgarien Konzert und Tanzvergnügen, 

Helenenhof. Früh⸗ und Nachmittags- 
Konzert, ausgeführt vom Hausorcheſter unter Leitung 
des Kapellmeiſters, Herrn Adam Furmanski. 

Konzert⸗Garten „Mannteuffel“ 
Vorſtellung mit neuem erſtklaſſigen Programm. 

Reſtaurant „Hotel Polski“, Konzert 
eines neuangagierten Damen „ Orcheſters bei freiem 
Entree. 

Meiſterhansgarten, Konzert der Kapelle 
des 1. Schützen⸗Regiments unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Stempniewokf. 


Im Ver⸗ 


Pfaffendorf. (Reſtauranut A. Braune), 
Garten⸗Konzert der Kapelle des 2. Schützen⸗Me ls 
ments. 


Urania» Theater. Garten⸗Konzert und 
Vorſtellungen mit neuem Programm. 

Garten ⸗Varietee „Coloſſeum“, 
Auftreten neuer Künſtlerinnen. 

Park „Venedig“ (hinter Geyers Ring). 
Großes Volksfeſt verbunden mit eine „Damen⸗Schönheits⸗ 
Konkurrenz.“ 

Zgierzer Bürger ⸗Schützen⸗Gilde. 
Lagen⸗Prämien⸗Schießen und Montag abend Tauz⸗ 
kränzchen. 

Konſtantynower Turnverein. Im 
Feuerwerhrpark großes Schauturnfeſt mit verſchiedenen 
Ueberraſchungen. 


ACHENERTHERMALSEIFEN. 
IEINFAG [FÜR KINDER V/ERWACHSENE MIT ZARTEN TEINT 
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Kunſinachrichten, 
Theater u. Muſik. 


oder ſonſt einen Räuber der Lüfte zu erwarten hat. 
Der lebende Uhu macht aber mehr Schwierigkeiten in⸗ 
betreff der Fütterung und Reinhaltung des Käfige, 
auch iſt es nicht jedermanns Sache, dieſen aus dem 
Käfig zu nehmen und nach dem Revier zu transporthe⸗ 
ten, dazu gehört Uebung. Es gibt ja ſehr zahme, für 
die Hüttenjagd abgerichtete Uhu's, doch iſt man nie 
ſicher, ob man bei Bezug einen ſolchen erhält. Wer 
jeine Krallen kennt, der wird nicht gern Bekanntſchaft 
mit ihnen machen wollen. Es würde zu weit führen, 
all die Gewohnheiten des Uhus, ſowie die Jagd mil 
demſelben hier anzuführen, darum will ich mich ſo 
kurz wie moglich faſſen. Wer ſich aber mit allem vers | 
traut machen will, der wird gut tun ſich das Werk 
Hütteuvogels „Die Hüttenſagd mit dem Uhu“, zu ha⸗ 
ben in der Waffenhandlung G. Serbek, Lodz, Petri⸗ 
kauerſtr. Nr. 92, anzuſchaffeu. Dieſes auszezeichnete 
Weck lehrt uns, die Hütte am richtigen Orte aufzu⸗ 
ſtellen, wie wir uns verhalten müſſen, um Erfolg zu 
haben. Es behandelt die Gewohnheiten und das Ver⸗ 
halten aller Naubvögel dem Uhu gegenüber, die Zeit, 
sen wir die Jagd ausüben sollen uſw. 


20 allein fagt, kann der Jäger Raubvögel vor 


Ich kaun gelangt Libins Drama 
jes Werk nur beſtens empfeilen. Wie das Wort E 


Gafino-Thrater, Der neue Programmwechſel 
ine „Caſina-⸗Theater“ bringt wiederum eine Anzahl ſchö⸗ 
ver Bilder. Aus dem intereſſanten Programm eutneh⸗ 
men wir vor allem das Drama „Der geheimnisvolle 
Schleier“ in Ausführung der beſten Pariſer Schauſpie⸗ 
ler und die reizende Komödie „Der Gipfel dr Ehr⸗ 
lichkeit.“ Am Schluß eines ſeden Programms der be⸗ 
rühmte Transformationskünſtler Ug geo ecellini 
mit folgendem neuen Repertoir: „Eine Liebesnacht“, 
Tragödie in 1 Akt. Uccellini wird in 90 Verwandlun⸗ 
9 Perſonen verkörpern. Zu erwähnen ſeien noch die 
„Franzöſiſchen Tänze“, ausgeführt von Adalrizi und 
Andrej. 

Grofes Theater. Heute abend findet im 
Großen Theater das letzte Gaſtſpiel der bekannten 
Warſchauer Schanſpieltruppe unter Leitung des hier all⸗ 
gemeinen geſchätzten Schanſpielers Herrn J. Liebert ſtalt, 
Die Aufführungen, die auf allgemeinen Wunſch des Pie 
blikums pralongiert wurden, finden mit der hemligem 
Vorſtellung einen würdigen Abſchluß. Zur Auſſſihrung 
„Mendel Kalb“ zum erſten 


Mal in Lodz. 


Sonntag, den (1.) 14. Juli 191% 


Neue Kobzer 


Zenlung. 


Sport. 


P Stockholm, 13. Jul. Damenleichtſchwimmen, 
Diſtanz 100 Meter. Finak⸗Match. Den erften Preis 
empfing Fanni Durak (Auſtralien), bie Strecke in 
1 Minute 25,4 Sek. zurücklegte. Bruſtſchwimmen — 
400 Meter. Final Match. Erſter Bate (Deutſchland) 
in 6 Minuten 29,6 Sekunden, — zweiter Hening 
(Schweden) in 6 Minuten 35,6 Sekunden. 


Aus der Provinz. 


3 Sieelee. Raubüberfall. Am Per 
floſſenen Mittwoch zwiſchen 10 und 12 Uhr vormittags 
zog eine Zigeunerhorde auf 18 Wagen durch das Dorf 
Barndow, Gem. Tysmienien, Kreis Wlodawa, Gonv. 
Siedlee. Als die Wagenreihe das Gehöft des Bauern 
Grabowski erreicht hatte, löſten ſich einige Zigeuner von 
dem Zuge los und betraten das Haus, wobei ſie Gra⸗ 
bowski gerade beim Geldzählen antrafen. Sofort ſtürzten 
ſich die Zigeuner auf ihn und begannen das Geld, 
200 Rbl., des auf dem Tiſche lag, an ſich zu reißen. 
Es entſtand ein Kampf, aus dem die Zigeuner, daß ſie 
in der Uebermacht waren, als Sieger hervorgingen. 
Sie raubten auf dieſe Weiſe 168 Rbl. und ſtürzten 
wieder auf die Dorfſtraße hinaus. Auf die Hilferufe 
des Grabowski kamen einige Bauern herbeigeeilt, da⸗ 
runter auch der Pächter der Waſſermühle Kuſawski 
mit einer Doppelflinte. Die Zigeuner riſſen ihm die 
Flinte auß der Hand, feuerten einige Schüſſe in die 
Luft ab, ſchwangen ſich am Ausgange des Dorfes auf 
ihre Wagen und fuhren in der Richtung des Radzi⸗ 
miner Kreiſes davon. Bisher iſt es noch nicht gelungen 
die Räuber feſtzunehmen. 


Telegramme. 


P. Moskau, 18. Juni. Am Abend traf hier ein 
Telegramm aus Petersburg ein, worin die Flieger 
Dubowski und Andereadi aufgefordert wurden, nach 
Petersburg zu fliegen und auf dem Aerodrome der 
„Kommandantur zu landen. Der Flieger Andreadi be⸗ 
findet ſich z. Zt. jedoch in Sewastopol; er wurde von 
der Depeſche telegraphiſch in Kenntnis geſetzt. 

f Nowno, 13. Juli. (P. T.⸗A.) Hier eingetroffen 
ind heute das Ehepaar Schefle, das beabsichtigt, im 
Laufe von 5 Jahren eine Reife um die Welt zu Fuß 
zurückzulegen. Das Ehepaar ift guten Mutes. 

Berlin, 13. Juli. (P. CM) Der Dirigeable 
„Viktoria Luſſe“ unternahm in der vergangenen Nacht 
mit Paſſagieren einen Flug von Hamburg längs der 
Meeresküste über das Großherzogtum Mecklenburg und 
kehrte hierauf über Wismar nach Hamburg zurück. 

1 F. Paris, 13. Juli. Auf der vereinigten Sitzung 
der Deputiertenkammer und des Senats wurde ein 
Dekret über die Schließung der Seſſion verleſen. 
{ Paris, 18. Juli. Das Komitee zur Vers 
leldigung des allgemeinen Wahlrechts publizierte einen 
von Clemenceau verfaßten Aufruf, des Inhalts, das 
Land wünſche kein proportionelles Wahlrecht, da ein 
ſolches nur die Beſtrebungen der Revolntianäre und der 
eaktionäre fördern würde. 

Paris, 13, Juli. (P. T.⸗A.) Heute erfolgte die 

Schließung der Harlamentsſeſſon. Das Komitee zur 
Verteidigung des allgemeinen Wahlrecht veröffentlichte 
heute an Clemenceau gerichteten Aufruf, in dem ge⸗ 
Hast wird, daß das Land durchaus keine proporteonelle 
Vertretung wünſcht, da eine ſolche nur der Stärkung 
der reaktionären und revolutionären Elemente zugute 
kommen würde. 
1 Antwerpen, 18. Jull. (P. TA) Verhaftet 
wurden heute ſämtliche Mitglieder des Präſidiums des 
Matroſen⸗Verbandes, u. z. fir den Verſuch, die Ar⸗ 
beitswilligen an der Wiederaufnahme der Arbelt zu 
hindern. 

Stockholm, 13. Juli. (P. TR) J. K. H. 
Großfürſt Kyrill Wladimirowilſch und Großfürſtin 
Viktoria Frodorowna find heute früh hier eingetroffen. 

P, Prizrend, 13. Juli. Nach dreitägigem Kampfe 
nahmen die Albaneſen 120 Soldaten mit Geſchützen 
gefangen und zerſtörten das Dorf Kruma. Verwundet 
und getötet wurden 180 Perſonen. Die Albaneſe er ⸗ 
oberten 90 Laſtkamele mit Proviant, die ſich auf dem 
Wege von Djakowa nach Kukn befanden. 

P. Uesküb, 13, Juli. Da man Zuſammenſtöße 

mit den Redifen befürchtet, ähnlich der Einnahme des 
Telegraphenamtes in Ipek durch eine Rotte Redifs, die 
verlangten, mit dem Kriegsminiſter zu verhandeln, 
wurden die Redifen von der Regierung in ihre Heimat 
geſchickt. An ihre Stelle treten Soldaten des 5. und 7. 
Armeekorps. 
u Täbris, 13. Juli. (P. T.⸗A.) Aus Agar wird 
gemeldet, daß die Schachſewenen und Choſhdabeklinzen 
‚infolge des Anmarſches der ruſſiſchen Truppen ſich in 
den berſchiedenen Ortſchaften zerſtreuten. Aus Ardebil 
dagegen wird gemeldet, daß die Dreistigkeit der Schach⸗ 
ſewenen von Tag zu Tag zunimmt; u. a. beſchoſſen 
fie auch eine ruſſiſche Truppenabteilung, als dieſe von 
einem Lagerplatz zum anderen überſtedeln wollte. 
Außerdem plünderten die Schachſewenen das Dorf Ku⸗ 
baſch, das nur 4 Werft von dem ruſſiſchen Lager ent⸗ 
ernt ift, Die Schachſewenen halten ſich tapfer. 

P. Söul, 13. Juli. Infolge der Reisausfuhr nach 
Japan und der Mandſchurei ſind die Reispreiſe ſtark 
in die Höhe gegangen, was unter der Bevölkerung 
große Unzufriedenheit hervorgerufen hat. 

Zum Unglücksfall während der internationalen 
Automobllwettfahrt. 

Roflami, 13. Juli. (P. T.⸗A.) Die verunglück⸗ 
ten Automobiliſten Bell, Candel, Dworzycki und Tailor 
wurden nach Anlegung eines Verbandes mittelſt eines 
Extrazuges nach Moskau gebracht. Der bis Shitomir 
zurückgebliebene Automobiliſt Makarenko ſchloß ſich den 
übrigen Teilnehmern wieder an und fetzt die Fahrt 
außer Konkurrenz fort. Die Kataſtrophe erfolgte 11 
Werſt vor Roſlawl, u. z. unter nachſtehenden Umſtän⸗ 
den: Der Engländer Candel, der anf einer ſtarken 
Oſtin⸗Maſchine fuhr und hierbei eine Schnelligkeit von 
über 100 Werft pro Stunde entwickelte, begann vs 
lich heftig von links nach rechts zu lavieren. Nach links 
einbiegend, ſchwenkte das Automobil ganz unerwartet 
nach rechts und zertrümmerte hierbei einen Telegraphen⸗ 


Morley's, der ſchon im Mai die Notwendigkeit hervor⸗ 


pfoſten. Die Maſchine ſtürzte eine kleine Böſchung 
hinab und bohrte ſich ziemlich tief in das weiche Erd⸗ 
reich eiu. Das Sitzbrett wurde losgeriſſen und einige 
Saſhen weit fortgeſchlendert, die auf dem Sitz befind⸗ 
liche Automobiliſten Bell und Dworzycki mitſichnehmend. 
Der etwas weiter hinker fahrende Dr. Nikolajew krug 
mit Hilfe der herbeieilenden Automobiliſten die Ver⸗ 
wundeten auf eine ebene Fläche und legte ihnen hier 
den erſten Verband an. Lebeusgefährliche Verletzungen 
wurden nicht konſtatiert, doch iſt der Zuſtand Dworzyckis 
und Bells als ziemlich eruſt zu bezeichnen. So wurde 
3. B. der erſtere am Kopfe verletzt, während der zweite 
einen komplizierten Bruch des linken Beines ſowie eine 
allgemeine Erſchütterung des ganzen Körpers davon⸗ 
trug. Aus Roſlawl traf am Orte der Kataſtrophe 
Spwietſchin ein, der die Ueberführung der Verwundeten 
nach dem Landſchaftshoſpital anordnete. Es wurde feſt⸗ 
geſtellt, doß an der zertrümmerten Maſchine die vor⸗ 
deren Sprungfedern zerbrochen, das Sitzbrett zertrüm⸗ 
mert undalle übrigen Teile wurden beſchädigt. Als Urſache 
der Kataſtrohhe kann vor allen Dingen ein Bruch der 
Sprungfedern infolge des holprigen Straßenpflaſters 
angeſehen werden. Sehr viele Einwohner von Roſlaml 
ſprachen den Verunglückten ihr Beileid aus. 

Roflaw!, 13, Juli. (P. T.⸗A.) Candel erzählte, 
nachdem er wieder zum Bewußtſein gekommen, über den 
Unfall nachſtehende Einzelheſten: 28 Werſt vor 
Roſlawl machte ich Halt, um die Maſchine zu befich⸗ 
tigen. In anbetracht des Umſtaudes jedoch, daß gemäß 
der Norm bis zur Ankunft in Roſlawl nur noch 25 
Minnten verblieben, entwickelte ich die Fahrgeſchwin⸗ 
digkeit bis auf 120 Werſt die Stunde. Auf dem hol⸗ 
prigen Straßenpflaſter ſprang die Maſchine fortwährend 
in die Höhe, doch lief die Maſchine im allgemeinen 
gut. Plötzlich machte ſie aber eine Wendung nach ſinks 
und Tailor ſtürzte mit voller Wucht auf mich, wobei 
meine Hände vom Steuer losgeriſſen wurden. In dieſem 
Moment verſpürte ich einen ungewöhnlich heftigen 
Stoß und verlor auch gleich darauf das Bewußtſein. 

Großfeuer. 

Bremen, 13. Juli. (Spez.⸗Tel. d. „N. 
L. 3.“) Im Kirchdorfe Depſtedt, Kreis 
Lebe, brach in einer Scheune aus unbekannter 
Urſache Feuer aus. Infolge des berrſchen⸗ 
den Waſſermangels wurden 27 Bauernge⸗ 
höfte, die hiſtoriſche Kirche und die Schule 
ein Raub der Flammen. 

Flucht eines berüchtigten Verbrechers. 

Hall, 13. Juli. (Spez.) Der berſichtigte Ein⸗ 
brecher Karl Schwarz, der noch eine Zuchthausſtrafe 
von 10 Jahren zu verbüßen hat, iſt heute vormittag 
aus dem hieſigen Amtsgerichtsgefängnis entflohen. 

Die erfolgreiche Dauerfahrt des „Joule“. 

Paris, 13. Juli. (Spez.) Aus Toulon wird ges 
meldet, daß das Uneerſeeboot „Joule“, über deſſen Ver⸗ 
bleib große Beſorgnis herrſchte, da das Begleitſchiff des 
„Joule“, der Torpedobootzerſtörer „Travalller“, das 
Unterfeeboot aus den Augen verloren hatte und man 
bercits den Untergang befürchtete, heute morgen wohl⸗ 
behalten im Hafen eingetroffen iſt. Der „Joule“ hat 
die 800 Seemeilen lange Fahrt zwiſchen Breſt und 
Toulon ohne Zwiſchenfall beendet. 

Das geplante Mittelmeerabkommen. 

Nom, 13. Juli. (Preß⸗Tel.) Die Meldungen 
über ein zwiſchen England, Frankreich und Italien ge⸗ 
plantes Mittelmeerabkommen werden von den hieſigen 
Blättern nur ſehr flüchtig beſprochen. „Secolo“ meint, 
der Plan ſei nicht von Frankreich, ſondern von England 
angeregt worden und erinnere an die Erklärung Lord 


hob, die Intereſſenkreiſe Englands, 
Italiens im Mittelmeere feſtzulegen. 
Generalinſpizierung der italtenifchen Flotte. 
Genua, 13. Juli. (Preß⸗Tel.) Geſtern morgen 
iſt hiet der Marineminiſter, Admiral Cattolica, ei ! 
troffen, um die geſamte Flotte zu inſpizie ren. 
Zur Noyaliſtenbewegung. 
Liſſabon, 13. Juli. (W. T.⸗A.) Im Städtchen 
Seſimbra, in der Nähe von Liſfabon kam es geſtern zu 
Unruhen, wobei viele Perſonen verwundet wurden. 1 
Madrid, 13. Juli. (P. T.⸗A.) Kapitän Conceirs 
befindet ſich an der Spitze von 700 Royaliſten in Valencia. 
Die fpanifchen Behörden verhafteten 40 Rohaliſten, 
die die fpanifche Grenze überfchritten. 
Berlin, 13. Juli. (Spez. Tel. d. „N. 
2. Z.“) Die bieſige portugieſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft veröffentlicht einen Notenwechſel mit 
der ſpaniſchen Regierung in Sachen der 
Noyaliſtenbewegung. In der Note prote⸗ 


Frankreichs und 


Nazim Paſcha zum Kriegsminister märnen Fffgel der- 


kündet werden wird. Der Großweſir 
heute längere Unterredungen mit den ü 
dern des Kabinetts, um ſie der 
Paſchas günftig zu ſtimnten. 
Schiffskataſtrophe. | 

Tokio, 13. Juli. (Spez.⸗Tel. d. „N. 
2. Z.“) Der franzöfifche Kreuzer „Kleber“ 
geriet im Kanal Kobe auf ein Miff und er⸗ 
litt Havarie am Bug. Der Kreuzer konnte 
den Hafen Kobe erreichen, wo er in Dock 
ging. 

Verhaftung eines deutſchen Pfarrers. 

Nero-BYork, 12. Juli. Der Pfarrer Petor aus 
Lausheim in Baden, der wegen Sittlichkeits verbrechens 
verfolgt wurde, iſt hier verhaftet worden. 


Inländiſche Nachrichten. 


— Pjatigorsk. Unwetter, Durch heftigen 
Sturm und Hagel in der Größe eines Taubeneies, 
wurden hier 4 Bauernknaben getötet und 7 Perſonen 
verwundet. Auf den Felde wurden 30 erſchlagene 
Pferde aufgefunden. In der Flüſſen wurden die 
Fiſche getötet. In dem Koſakendörfern Staropawlowsk 
und Solst wurden vom Sturm eine Anzahl Häuſer 
umgeriſſen, die Gärten und Anlagen vernichtet. Die 
Bewohner befinden ſich in der größten Verzweiflung. 


Paſcha hakte 
en Mitalje⸗ 
Ernennung Nazim 


Mißlungener Suffragetten⸗ 
Ueberfall. 


London, 13, Juli. 


Eine Bande toller Wahlweiber machte geſtern einen 
vergeblichen Verſuch, eine von dem Premierminiſter 
gegebene Gartengeſellſchaft, zu der etwa 800 Perſonen 
geladen waren, zu überfallen. Sie fuhren in Automo⸗ 
bilen vor, doch als ſie keine Einladung vorweiſen konn⸗ 
ten, wurden fie an dem Haupttore abgewieſen. Dann 
begaben ſich die Suffragetten nach einem Seiteneingang 
zu dem Garten, ohne mehr Erfolg zu haben. Schließ⸗ 
lich begnügten ſie ſich damit, Bündel von bedruckten 
Zetteln über die Gartenmuaern zu werfen und wurden 
deshalb verhaftet. 


Offerten-Anzeiger 


Auf Anzeigen mit Ofterten-Abgabe in der Geschäfts- 
stolle d. Zeitung lagern hei un«Brirfo unter 2. Z. Chiſfres. 
„A 50% „A B“ (4 Br.) „A B 45° (5 Br) „A B 62“ 
(2 Br) „A B G, ( Br: „A Ft A K. „A P- A PL 
„A K 7000“ 13 Br.) „Aveitierung“",„B 20“ „ 30. „ 678% 
B K bod“ (2 Br.) „B M“ „BM31* „Bureauchef* „D K C“ 
(2 Br.) „Deutsch-Polnisch“ (# Br, Br. „E K 183“ 
E P., F PFS“ „H B 50, (2 Br.) „H T (4 Bi H 
schaftlicha Wohnung“ „Holzbearbritungsfabrik* 2 
A 6* „HH „ H 40° ( Br.) „I M“ „K W s Br) „UF 
88, „L K 500° IL. L. ( Br.) ‚Lagerrium® „M T 227 
W. „N 100“ NJ N O“ (2 Br) „O S“ „Öelfabrik“ „| 
(10 Br.) „Pomoc“ „Reisender“ L B. „8 1,8 M 747,8 0, 
„S. P 11 „8 87% Kr.) Selfenfabrix“ Sofort“ „Tadellos” 
„Tüchtig 1.0, (2 Br.) „V W. „Vertretungen“ (3 Br.) „W. 
I. 9 Br.) „ M“ (8 Br.) X X „ X 2 „ A „1000 
B. „4000“ „8305“ 
Die Ausgabe der Briete erfolgt während der Geschäft 
und den gogert Vorzelgung des Aufliafarun tssohnine 


Börsenberichte 


der „Neuen Lodzer Zeitung.“ 
St. Petersburg, den 13. Juli, 


Tendenz: Fonds still. Prisathypntheken be- 
hauptet. Dividenden geschäftslos. Prämienloose 
okne Interesse. 


Wechselkurs, gestern heute 


Wechselkurs auf London 4 M. 10 Pf. S. ——.— 
Check „London 04.70 947% 
Wechselkurs „ Herlin. 8 
Check „Berlin. 
Wechselkurs „ Pals. 5 8 
Cheok » Paris. : . 37.52 7.51 
Fouds. 

4% Staatsrente 20. KLARE TEA 
5% Innere Staatsanl. 1905 J. Em. | 108 „| 105%, 
89% „ . 1906 II. Em. 105 , 105! 
ige 8 1008 105% 145é 
4½% Russ. 1005 100 ¼ 100%, 

I — 7 100% 101% 104% 
4½% Russ. Staatsan). 1909 . 100% 10°7, 
4% Pfandbr. der Adels-Agrarhank 90 90 
4% Pfandhr. der Adels-Agrarbank 100% 100 
4% Zertifikate d. Bauernagrarbank 915 91 
5% ren 3 100 | 10%, 
5% Innere Prönfenanleihe I. 1964 | 459 | 459 
4% » * .. 352 358 
5% „ » » 315 315 
3'/ Plandbr. der Apolsagrarb& 85 3 
3% „kons t. obl. Austausch g. 42/,%/, 

Pfandbr. russ. gegens. Bod. Kr.-G 88ʃ/ 887 


Aktien der Kommerz-Banken. 
Asow-Drnsebe Bank. 
Wolga-Kamaer Bank. . Er 
Russ. Bank tür ausw. Handel! 
Russlsch-Chiwesische Bann 
St. Peterab. Internatlanale Bank 
Diskonto- u. Kreditb. 
2 2 Handelsbank. 
Rigaer Kommerzbank |. 


ſtlert die portugieſiſche Regierung gegen die 
Gebietsverletzung, die nur im Einverſtänd⸗ 
nis mit Spanien möglich ſei ſowie gegen die 
Angriffe auf das Völkerrecht auf ſpaniſchem 
Boden. Die ſpaniſche Regierung bedauert 
in ihrer Antwort das Zuſtandekommen der 
Verſchwörung und verſichert, daß ihrerſeits 
alle Maßnahmen ergriffen wurden, um ein 
Fortbeſteben der Noyaliſtenbewegung zu 
verhindern. 

Paris, 13. Juli. (Spez.⸗Tel. d. „N. 
L. 3.“ Von royaliſtiſcher Seite wird er: 
klärt, daß ſich noch immer royaliſtiſche Ko⸗ 
lonnen im Gebirge aufhalten und bald von 
ſich hören laſſen werden. Die Royaliſten 
kämpfen nicht für einen beſtimmten Herr⸗ 
ſcher, ſondern nur zu dem Zweck, um einen 
Sturz der Republik herbeizuführen. 


| 


| 


Nazim Pascha, der kommende Mann. 
Konſtantinopel, 1 
wartet nun meh 


Ualon-Bankk 2... 287 |. 280%, 
Aktion der Naphta-Industrie- 
Gesellschaften, 

Bakuer Naphta-Gesellschaft , „ 770 770 
Kaapi-Gesellschaft. . . 1850 1 70 
Mantasche my. 48 470 
Gebr. Nobel (Pays) 5100 14700 
Metallurgische Industrie- Ges. 

Brjansker Sehlenen-Fabrik . . . 220 
Russische Geselischaft Hartmann. 307 
Kolumnasche Maschinen-Fabrik 2 239 
Nikopol-Marinpoler Gesellschaft 315 312 
Putilow- Werke 197 196 ¼ 
Russisch-Baltische Waggon-Fabrik | —.— | — . — 
Russ. Lokomotivenbau-Gesellachaft 232 240 


Ssormower Gesellschaft für Bisen- 
und Stahl-Industrie . . ., 
Wagon- u. mech. Fabrik „Phön 
Gesellschaft „Dwigatel* 
Duez-Jurjewer Gesellschaft 
Malzew - Werke, . 
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Auszablungen auf St. Petersburg. 
Wechselkurs auf 8 Taxe 
Anl 
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Mehattenz nud Beraltsdeber A. Sremins 
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% Staatsrente 1891 


4⁰ 
% Russische Anteile 1900 . 


5% Russische Anleihe 19000 . . 
4% Neue Russische Anleihe 1909 

Wien. 
80% Russisches Anleihe 1908 . 
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Großes Theater. Dir. J. Santberg 


Sonntag, den 14. Juli 1912: 4 
Jtztes Gastspiel der Warsch, jüdischen Truppe nntap 
ter Regie das hekanıten Schausp. Herrn Jacolı ıllert; 


Bur Aufführung gelangt zum 1. Mal: 
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von 8. Libin. 
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Morgen-Ausnabe 


Sonntag, den (1) 


4. Juli 192. 


Morgen-Anonabe 


Zur Reform des Ehe- 
ſcheidungsprazeſles in 
Nußland. 


Es iſt bekannt, daß Eheſcheidungsſachen bei uns 
acht zur Kompeteuz der ordentlichen Gerichte gehören, 
ſondern von den Konffſtorien als geistlichen Gerichten 
intfchieden werden. Und die Verhandlung vor ihnen 
leidet noch jetzt an denſelben Mängeln, an denen der 
ufſiſche Prozeß überhaupt bis zus Gerichzreform Kaiſer 
Alexander II. im Jahre 1864 fanfte. Da 
allem das formelle WBeweißverführen: die von den 
Parteien vorgebrachten Beweſſe werden nicht vom 
Richter nach Heberzeugung und Gewiſſen auf ihre Be⸗ 
weiskraft hin geprüft, ſondern das Geſetz verlangt ganz 
a von ihm auf gezählle Beweiſe. Alle anderen, 

gen fie für den gefunden Menſchenverſtand auch 
noch. fo einleuchtend ſein, dürfen für den Richter nicht 
in Betracht kommen. Speziell beim Eheſcheidungsver⸗ 
fahren wegen Ehebruchs z. B. werden als Beweiſe für 
die Tatſache des Ehebruch von den geiſtlichen Gerichten 
nur die Auzſagen von Augenzeugen, oder die Exiſtenz 
von unehelichen Kindern, die nachgewieſenermaſen die 
Folge eines ſolchen Deliktz find, angeſehen. Bel den 
allgemeinen Gerichten kann man wegen Ehebruch nicht 
auf Cheſcheidung klagen, ſondern nur um Verurteilung 
des ſchuldigen Teils zu der von unſeren Kriminalge⸗ 
fegen vorgeſehenen Gefängnisſtrafe nachſuchen. Da 
ſich unn die genannten Beweiſe felten beſchaffen laſſeu, 
wird von orthodoren Parteien gewöhnlich zuerſt die 
Klage beim allgemeinen Gericht angeſtrengt und ſobald 
dieſes die Tatſache des Ehebruchs feſtgeſtellt hat, die 
Sache zurückgezogen und die Klage beim Konſtſtorium 
anhängig gemacht. Natürlich iſt dies eine Umgehung 


des Siunes der Geſetze, abgeſthen davon, daß dieſer 


Weg höchſt umſtändlich ff, Wie wir ſehen werden, 


kommen noch andere Mängel hinzu, um die Reform des 


Eheſcheidungsverfahrens hächſt wünſchenswert erſcheinen 
u laſſen. 

! Schon feit den 60er Jahren häuften ſich die Klagen 
über dieſen Modus, abet ohne Erfolg, und faſt ein 
halbes Jahrhundert mußte vergehen, um die Sache in 
Gang zu bringen. Zwar hatte ſogar K. P. Pobſedo⸗ 
noſſzew, der gewiß auf die Intereſſen der Kirche — 
und die der Konſiſtorien, vas für ihn dasſelbe bedeutete 
— bedacht war, den jefigen Eheſcheidungsprozeß vor 
den Konſiſtorjen ein „hinmelſchreiendes Uebel“ genannt, 
das man ausrotten müſſe. Allein alles blieb beim 
Alten und erſt in allerlezter Zeit iſt die Angelegenheit 
vorwärts gekommen. Jezt gehen im Synod die Ar⸗ 
beiten an der Ausarbeitung eines entſprechenden Ge⸗ 
ſezprojektes ihrer Vollendung entgegen. Man kann 
hoffen, daß der vierten Duma die Vorlage fon in 
der erſten Seſſion vorliegen wied. Denn es handelt 
ſich nur noch um geringfügige Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen den Vertretern der verſchiedenen Reſſorts. Die 
Vertreter des Synode möchten nämlich anch in Zukunft 


die Verſuche zur Verſühnung der Ehegatten, wie die 
ſchlleßliche Ausreichung der Scheidungsurkunde den 
geiſtlichen Behörden vorbehalten wiſſen. Doch das 


find Nebenfragen, über 
werden wird, denn int Uebrigen ift völlige Einigung 
erzielt worden. 
9 In der letzten Zeit hatte der Synad, wie der Dir 
rigierende der Synodalkanzlei einem Mitarbeiter der 
Birſh. Weg. mitgeteilt hat, zwecks Beſſerung der ge⸗ 
genwärtig beſte henden Verhältulſſe verſucht, den Beſtand 
der griechiſch⸗orthodoxen Konſiſtorſen auf ein höheres 
Nivea zu bringen. 

Eine ganze Reihe von Konfiſtorialbeamten war verſetzt 
worden, viele Neuerungen erfolgten, um mit dem Be⸗ 
ſtechungsweſen aufzuräumen. Die ſes ift denn auch nach Ans 


9 


ſicht des Beamten ganz verſchwunden und der Cheſcheidungs⸗ 


Beim Direktor Adolf Klein. 


Auf meiner Rückreiſe von der herrlichen Rheintour 
konnte ich es mir nicht nehmen laſſen, unſeren allver⸗ 
ehrten Direktor des Lodzer Thalia⸗Theaters, Herrn 
Adolf Klein, in Berlin zu beſuchen. Direktor Klein 
wohnt in Charlottenburg, Caspar » Theysſtraße 18, 
in einer recht idylliſch⸗ſchönen Gegend. Hier atmet 
Alles ringsum eine herrliche, maſeſtätiſche Ruhe, und 
die Vegetation entfaltet ſich in ihrer wunderſam 
ſchönen üppigen Pracht. Kein Laut aus dem Geräuſch 
der nahen Großſtadt tönt hier hinüber, kein Stäub⸗ 
chen verunreinigt die Luft, ſelbſt die in einiger Ent⸗ 
fernung vorüberfahrenden Wagen der elektriſchen 
Straßenbahn dämpfen ihre warnenden Glockentöne, 
um die Ruhe hier nicht zu ſtören. Prachtvolle Villen, 
umgeben von den prächtigſten Blumengärten mit herr⸗ 
liche“ Zierpflanzen, reihen ſich hier aneinander und 
bieten einen berückend ſchönen Anblick. Alles, was das 
Talent des Architekten hervor bringen kannte und die 
Kunſt des Gärtners der Natur zu entlocken vermochte, 
fieht man hier zu einem das Auge erfreuenden 
harmoniſchen Ganzen vereint. Die am Saume der 
Großſtadt ſich hinziehende Villenſtadt wird vorwiegend 
von Perſonen bewohnt, die der Ruhe bedürfen, die aber 
durch verſchiedene Intereſſen an die Großſtadt gebunden 
find, Ein Wagen der Elektriſchen bringt die Bewoh⸗ 
ner von Grunewald im wenigen Minnten nach allen 
Richtungen der Metropole, in der ein nie raſtendes, 
vielfeitiges Leben pulſiert und in der die mannigfaltig⸗ 
ſten Beziehungen mit der ganzen großen Welt unter⸗ 
halten werden. In Grunewald, inmitten einer Reihe 
prächtiger Villen, erhebt ſich auch das hochelegante 
Wohnhaus, in dem Direktor Klein ſchon ſeit einer 
Reihe von Jahren fein Domizil aufgeſchlagen. Nach 
war im weiten Umkreiſe die üppige Vegetation der 
Fluren ſichtbar, als Direktor Klein hier ſeine Wohnung 


erheben ſich bis auf einige unbebaute Gar: 

berall ſchmucke Villen und elegante Wohn⸗ 

Auch die Spekulation hat hier ihren Einzug 

gehalten, mußte aber, wie das in vielen Fällen vor⸗ 
kommt, infolge Ueberſpekulierung unter Zurücklaſſung 
elnes verpufften großen Vermögens den Rückzug ans 
treten. Vorläufig ſtehen zahlreiche Woßnhäuſer, die 
auf den Wege der Spekulatſon erbaut worden find, 
„aber mus Gründen der llener peknlation nicht nohen get 


iſt vor | 


die man fich ſchon ſchlüſſig 


prozeß iſt nicht mehr ſo reich an Schmutz, Beſtechungen, 
Meineiden, falſchen Zeugenausſagen, Fälſchungen uf, 
Wie wenig aber dieſe Palliatiomaßregeln in Wirk⸗ 
lichkeit genützt haben, grundlegende Reformen nötig ſind 
und wie grundlos der Optimismus des Dirigieren den 
der Kanzlei war, zeigt folgender Vorfall, der ſich in 
jünſter Zeit abgefptelt hat. 


ausgeſprochen. eine 
der Ehegatten bis zur Ausprechung der Scheidung 
nichts von der eingereichten Klage gewußt hat. Eine 
Reviſion fand ſtatt und ergab Fälſchungen von Doku⸗ 
menten. Die Sache begann einen für die Konſiſtorial⸗ 
beamten gefährlichen Verlauf zu nehmen. Infolgedeſſen 
verſchwanden alle auf die Angelegenheit bezüglichen 
Akten. Es ſtellte ſich heraus, daß fie von einen Pros 
tohierei, Mitglied des Konſiſtorinms, geftohlen worden 
waren, der zugleich der Agent eines der bekannteſten Ad⸗ 
vokaten für Cheſcheidungsſachen iſt. Der Synod hat 
den Sekretär des Konſiſtoriums dem Gericht Abergeben. 

Und das iſt nach den vom Synod zur Hebung 
des Riveaus der Beamten vor genommenen Maßregeln 
paſſiert. 

Auch der Eheſcheidungsprozeß des Gutsbeſitzers 
Butowitſch, deſſen frühere Gattin bekanntlich jetzt den 
Kriegsminiſter Sſuchomlinow geheiratet hat, iſt eine 
recht dunkle Angelegenheit. Herr Butowitſch behauptet, 
es feien von Detektivbeamten Verſuche gemacht worden, 
ihn gewaltſam zum Ehebruch zu vrrlocken und als alle 
Bemühungen nichts halfen und er, um den Machen⸗ 
ſchaften zu entgehen, ins Ausland fuhr, erhielt er 
plötzlich eines Tages die Nachricht. die Scheidung ſei 
ausgeſprochen worden. Als Grund wurde ihm ange⸗ 
geben, daß er mit der franzöſiſchen Gonvernante feines 
Sohnes ein Verhältnis gehabt hätte. Die ärztliche Un⸗ 
terſuchung der Dame ergab aber, daß davon auch keine 
Rede geweſen ſein könne 

Man ſieht, es iſt höchſte Zeit, daß die in Rede 
ſtehenden Sachen vor die ordentlichen Gerichte gelaugen, 
wohin ſie von jeher gehört hätten. 

(Rigaſche Rundſch.) 


Die türkiſch 
Miniſterkriſe. 


Konſtantinopel, 13. Juli. 


Die durch Schewket Paſchas Rücktritt geſchaffene 
Lage iſt noch völlig ungeklärt. Während die einen 
foclge ſetzt behaupten, das ganze Kabinett werde zurück⸗ 
treten, wird auf der anderen Seite verſichert, weitere 
Demiſſionen ſeien nicht zu erwarten. Ein Nachfolger für 
Mahmud Schewket Paſcha konnte noch nicht ernannt 
werden, da cinſtweilen kein General geneigt iſt, das 
schwere Amt des Kriegsminiſters zu übernehmen. Es 
herrſcht der Eindruck vor, daß die Entſcheidung bei der 
Armee liege. Ueber die Führer und den Umfang der 
oppoſitionellen Bewegung im Offizierkorps fehlen ſichere 
Angaben, es heißt, daß namentlich höhere Offfziere 
beſonders der rumeliſchen Korps komiteefeindlich gefinnt 
ſeien, während viele niedere Offiziere ſungtürkiſch find. | 


| 


| 
| 
| 
| 


In Komiteekreiſen herrſcht eine an Verzweiflung 
grenzende Beſtürzung. Die Jungtürken waren zwar 
von der Unzufriedenheit in der Armee unterrſchtet, 


glaubten äber nicht, daß die Offiziere unpatriotiſch 
genug wären, vor Beendigung des Krieges einen Vor⸗ 
ſtoß gegen die Regierung zu unternehmen. Die Un⸗ 
zufriedenheit des Offizierkorps entſpringt verſchiedenen 
Gründen: der Enttäuſchung über die Reſultate der 
Komiteeherrſchaft, der Erbitterung wegen angeblicher 
Günſtlingswirtſchaft. Auch religibſe Gründe ſpielen 
mit, beſonders die Abneigung gegen die Nichtmohamme⸗ 
daner, wie Dſchawid Bei. Die Führer der liberalen 
Oppoſition haben es geſchickt verſtanden, den Widerſtand 


von Kap Karaburnu vor Saloniki 


Erſuchen der Behörden 
drohenden Haltung der Albatier in Zuſammenhang ge⸗ 


der unzufriedenen Elemente in der Armee zu organi⸗ 
ſieren, ohne ſelbſt auf der Szene zu erſcheinen. In 
einem tiefernſten Artikel gibt der „Tanin“ der Trauer 
der Jungtürken Ausdruck. Dag Blatt beklagt den 
Rücktritt Schewket Paſchas, der einen Triumph für die 
Feinde bedeute. Tie Armee habe in ihre 


eine Beſſerung eintrete, werde die Türkei der Welt ein 
tragiſches Schauſpiel des Niederganges bieten. Das 
Kabinett fei ſchwach, weil es nicht einheitlich fei. Das 
Komitee habe den Fehler begangen, nicht auf einer 
gierung zu beſtehen, die einmütig mit der Partei vor⸗ 


ginge. Der Artikel ſchließt mit den Worten: „Jeder 
Verſuch, die Einheit der Armee zu erſchüttern, 


wäre niederträchtiger Verrat.“ Die übrigen Blätter 
verzichten auch heute auf eine Kommentierung der un⸗ 
klaren Lage. 

Ussküb, 13: Juli. Die innerpolitiſche Kriſe iſt 
unverändert, doch trat in militäriſchen Kreiſen infolge 
der Demiſſion des Kriegsminiſters eine leichte Beruhi⸗ 
gung ein. Aber die Rückwirkungen der Kriſe auf 
Albanien verurſachen hier Beſorgniſſe. Aus Priſchtina 
wird über ſtarke Volksanſammlungen berichtet. Der 
Oberkommandant Fadil Paſcha ift mit drei Bataillonen 
Salonikier Redifs dorthin abgegangen. Auch in Salo⸗ 
niki haben im Laufe des Tages mehrfache Truppen⸗ 
transporte ſtattgefunden. Das 37. Regiment wurde 
zurückgezogen und 
mittels Sonderzügen nach Koſſowo befördert, von wo 
dringende Bitten um Verſtärkungen eintrafen. Das 
von Koſſowo wird mit der 


bracht. Chilan Bei hat in Nowo Selo über tauſend 
Arnauten zuſammengeſchart, ebenſo find in der Gegend 
von Preſchowa Harfe Scharen Aufſtändiſcher verſammelt. 
Aus Haß, in der Gegeud von Dfakowa, liegen un⸗ 
günſtige Nachrichten über blutige Kämpfe mit den 
Rebellen vor. Dreihundert Soldaten ſollen angeblich 
gefallen oder verwundet ſein. Die Truppen ſollen 
auch zwei Maſchinengewehre verloren haben. Eine 
amtliche Beſtätigung der Meldung liegt noch nicht vor. 

Die Verhandlungen wegen der endgültigen Er⸗ 
nennung des Kriegsminiſters dauern einem Telegramm 
aus Konſtantinopel zufolge fort. Geſtern nachmittag 
wurde General Nazim Paſcha telegraphiſch auf die 
Pforte berufen. | 


Die Affäre Mnscagni. 


Rom, 13, Juli. 

Mascagni bereits kurz gemeldetes Verſchwinden 
aus Rom bildet gegenwärtig hier das Stadtgeſpräch, 
obwohl keine Zeitung darüber berichtet. Wie es heißt, 
hatte Mascagnf vor zwei Jahren, als er eine Opern⸗ 
ftagione im Teatro Conſtanzi leitete, die „ſchöne Na⸗ 
nuccia“, wie fie von ihren Kollegen genannt, eine gra⸗ 
ziöſe, ſchlanke, ſehr intelligente Perſon, die an dem 
Theater als Ch. in wirkte, kennen gelernt. Er trat 
damals ſchon in Beziehungen zu ihr, die er fortſetzte, 
als er in Venedig im vergangenen Jahr ſeine Oper 
„Iſabeau“ inſzenjerte. Dort erfuhr Fran Mascagni 
van dem Verhältnis durch ihren eigenen Sohn, der, als 
ſie ihm Vorwürfe wegen ſeines Lebenswandels machte, 
erklärte, der Vater mache es ja auch nicht beſſer. Als 
Mascagni kürzlich bei einer Beſprechung mit d Anuunzio 
in Arcachon weilte, war Nanuccia bel dieſen Konfe⸗ 
ferenzen anweſend, bei denen es ſich um die neue 
Oper „Pariſina“ handelte, und der Maeftro erklärte 
hierbei, ohne Nanuteig, die ihn zur Arbeit inſpiriere, 
nicht leben zu können. Es ſcheint, als ob d'Aunnnzio 
jetzt Mascagni den Rat gegeben habe, vielleicht um 
einen Skanda vermeiden, ſich nach Paris 


1. 


und demzufolge auch nicht bezogen werden konnten, 
leer und ein Siegel an der Pforte belehrt, daß hier 
höhere Gewalt das Wort der Entſcheidung ſpricht. So 
wird das Idyll ein wenig nach Junen geſtört; dieſe 
inneren Verhältniſſe ſind aber nur dem Eingeweihten 
bekannt, der Fremde kennt fie nicht und fie intereffteren 
ihn auch wohl kaum. So empfängt der fremde Be⸗ 
ſucher einen ungetrübten, ſchönen Genuß, wenn er in⸗ 
mitten dieſer reizvollen Villenſtadt weilt. 

Direktor Klein war nicht zu Haufe, als ich meinen 
| 3 Ng, 
Beſuch machte. Ich wurde von der liebenswürdigen 
Gattin des Direktors empfangen, die mich nach dem 
eleganten Arbeitszimmer des Direktors geleitete und 
ſich lebhaſt über Lodz und die Lodzer, die Frau Direk⸗ 
tor Klein recht lieb gewonnen, erkundigte. Hier, in⸗ 
mitten einer reichen Kunſtſammlung, verbringt Direktor 
Klein ſeine Mußezeit und Ruheſtunden während der 
heißen Sommerferien, während welcher das Thalia⸗Thea⸗ 
ter in Lodz geſchloſſen iſt. Unter den verſchledenen Kunſt⸗ 
ſchätzen lenkt eine Marmorſtatue Nathan des Weiſen die 
Aufmerkſamkeit auf ſich. Es ift dies ein Geſchenk von 
Verehrern des Künſtlers, der bekanntlich die Figur des 
Nathan des Weiſen mit zu den beſten in feinem um⸗ 
fangreichen Rollenrepertaft zählt. Ich ſelbſt hatte Ge⸗ 
legenheit, mehrfach Direktor Klein als Nathan zu be⸗ 
wundern und muß geſtehen, daß feine Nathanſchöpfung 
die glänzendfte iſt, die ich je geſehen und die dem 
Nathan Sonnenthals in ebenbürtiger Weiſe zur Seite 
geſtellt werden kann. Ich war in lebhafter Unterhaltung | 
mit der Frau Direktor, als wir aus dem Empfangs 
zimmer die ſonore Stimme des Direktors vernahmen, 
der, von dem Zimmermädchen von dem unerwarteten 
Beſuch aus Lodz unterrichtet, ſichtlich darüber erfreut 
war. Bald darauf war ich mit dem Direktor in leb⸗ 
hafteſter Unterhaltung; natürlich bildete das Lodzer 
deutſche Theater das Hauptthema. Direktor Klein if) 
trotz jeiner Ferien, die er diesmal voll und ganz ge⸗ 
nießen wollte, vollauf und recht angeſtrengt bef 
und zwar mit dem Engagement neuer Bü fte 
und der Erwerbung neuer Stücke für Drama, 
Schau- und Luftipiel, die Operette und das Vander le 


Das Engagement neuer, guter Kräfte iſt mit ſehr 
großen Schwierigkeiten verbunden, ders des⸗ 
halb, weil der Abſchluß fürs Aus ch hatte 
Gelegenheit, mich davon zu überzeugen, wie ſchwer es 


füllt, unter den obwaltenden Verh; 
fräfte zu dewin ven, weil die Mehrsahl 
0 


ſſen gute Birnen: 
derſelben durch 


ſie. 


Engagements an größere Bühnen gefeſſelt ſind, auch 
ungern ins Ausland gehen, das ihnen gerade nicht in 
den roſigſten Farben geſchildert wird. Der Name Klein 
hilft da in den meiſten Fällen über derartige Bedenken 
ſehr leicht hinweg, denn Direktor Klein genießt in dieſer 
Beziehung glänzendes Vertrauen und die 
ſchaaren ſich ſehr gern um die Perſon des Direktor: 
Nur muß der Direktor die größte Vorſicht in de 
Auswahl der ſich ihm anbietenden zahlreichen Künſtler 
kräfte walten laſſen, weil er leicht durch Vorſpiegelungen 
über den effektiven künſtleriſchen Wert einer ſich ihn 
perſönlich oder durch die Agenturen empfohlenen Kraft 
getänſcht werden kann. Iſt dann einmal der Abſchluß 
gemacht und die betreffende Kraft bewährt ſich nicht in der 


erhofften Weiſe, dann iſt es noch ſchwerer, den erfor⸗ 
derlichen Erſatz zu finden, weil die Theater its die 
Winterfaifon eröffnet haben und die beſten Kräfte eben 


ib 
von dem „Künſtlermarkt“ verſchwunden find, Ganz 
beſonders ſchwer fällt das Engagement der Helden, 
Heroinen, der Salon⸗ und Anſtandsdamen und natürlich 
der Tenöre, des Buffos und der Primadonna für die 
Operette. Es gehört ſchon eine ſehr große Praxis und 
Uebung dazu, um hier das Richtige zu finden, und des⸗ 
halb muß der Direktor häufig weite Reiſen unter⸗ 
nehmen, um die zu engagierenden Künftler perſönlich 
auf der Bühne in ihren Rollen zu ſehen und 
kennen zu lernen. Aber auch eine „Naive“ 
finden, die alle Eigenſchaften einer ſolchen in ſich 
int, die knosvenhaft fung und ſchön iſt und dabei 
Ton der Naivität richtig, ungezwungen und mit 
harme anzuſchlagen verſteht, fällt ſehr ſchwer. Und 
dann kommt noch eins hinzu. Glaubt der Direktor 
ſeine Enſemble ſchon vollſtändig komplettiert zu haben, 
ſo erhält er plötzlich, ganz unerwartet, von der Heroine 
eine „Trauernachricht“, daß ihr eine Tante geſtorben 
ſei, die ihr ein bedeutendes Vermögen hinterlaſſen und 
fie ſich entſchloſſen habe, infolge der nunmehr verün⸗ 
derten ſozialen Lage ſich von der Bühne zwar mit 
ben Schmerze“, aber doch unwiderruflich zurück⸗ 
zu n. Der Direktor begreift den „großen Schmerz“ 
der Heroine und ihre „veränderte foziale Lage“ und es 
bleibt ihm deshalb nichts weiter übrig, als ſich nach 
einer anderen Heroine umzuſehen. Die „Tante“ ſpielt 
im Leben der Schaufpielerinnen überhaupt eine hervor⸗ 
ragende Rolle, denn bald wird ſie krank, bald ſtirbt 
In Wirklichkeſt kennt fie aber Niemand, am 
wertinften die, deren Tate fir fein fall. Sie ift eben 


lich unzugänglichen Gebirgsketten 


Künftler | 


geben. Nanucia iſt kurz nach Mascagni aleichfs 
nach Frankreich abgereiſt, wohin ſich auch geſtern trotz 
Abratens ihrer Freunde Frau Mascagni begab, um 


ihren Mann zurückzuholen. Er hatte ihr einen Brief 
hinterlaſſen, in bem er ihe mitteilte, daß er nicht mehr 
ſie möge 
dieſer Frau 


ihm verzeih 


ſoll ſie ihn auf Schritt und Tritt überwacht und ihm 
furchtbare Szenen gemacht haben, bei denen es wieder⸗ 


holt zu Tätlichkeiten gekommen ſein ſoll. 


Die royaliſtiſchen Freiſcharen 
in der Falle. 


Braga, 13. Juli. (Socz.) 

In der Provinz Braga iſt von einer organifierten 
royaliſtiſchen Bewegung keine Rede. Nur in den ziemz 
bei Babeceiros, 
Fermil und Mondim de Bafto halten ſich noch Banden 
royaliſtiſcher Freiſchärler auf, die von den republika⸗ 
niſchen Truppen bereits geſchlagen worden ſind. Re⸗ 
guläre Truppen aus berittener Jufanterie und Lanzen 


reitern beſtehend, patrouillieren die in die Ebene führen⸗ 
den Wege ab, um neue Anſammlungen zu verhindern. 


Die hauptfächlichften Gebirgspäſſe find mit vorgeſcho⸗ 
benen Poſten der republikauiſchen Truppen beſetzt. Um 
ein weiteres Eindringen von Freiſcharen aus dem ſpa⸗ 
niſchen Gebiet zu verhindern, find beträchtliche Trup⸗ 
venmaſſen an der Nordgrenze zuſammengezogen. Die 
rohaliſtiſchen Freiſcharen find jetzt von allen Seiten 
umzingelt, ſodaß es ausgeſchloſſen iſt, daß ſie nochmals 
über die Grenze zurückgehen, um ſich zu einem neuen 
Handſtreſch ſammeln zu können. Nur über den Ver⸗ 
bleib des Leiters des rohaliſtiſchen Putſches Haupt⸗ 
mann Conzeiro iſt noch nichts genaues bekannt. 
Siffabon, 13. Juli. (Spez.) Einer der 
Führer der portugieſiſchen Nopaliſten Antonio Baſto 


iſt geſtern in Fafi auf portugieiſchen Gebiet verhaftet 


und nach Oporto gebracht worden, wo er vor ein 
Kriegsgericht geſtellt werden wird. Eine größere ges 
miſchte Abteilung, beftenend aus Infanterie und Kar 
vallerie, iſt von der Megierung an die Nordgrenze ger 
ſandt worden, um die dort noch in kleineren Banden 
auftretenden Royaliſten vollſtändig zu zerſprengen. 

Aus Madrid wird gemeldet, daß die Maßnahmen, 
die die ſpaniſche Regierung zur beſſeren Ueberwachung 
der Grenze zugeſagt hat, bereits in Ansführung begrif⸗ 
fen find. Trotzdem iſt die Beunruhigung in den Grenze 
bezirken noch außerordentlich groß. 

Liſfabon, 13. Juli. Der Senat hat definſtis 
den Kontrakt mit einer engliſchen Geſellſchaft für den 
Ban und Betrieb einer Eiſenbahn angenommen, welche 
von der Grenze der portigiefifchen Kolonie Mozambique 
quer durch das Nyaſſaland durch bis zum Nordufer des 
Sambeſi⸗Fluſſes gehen ſoll. 


Anarchiſtenprozeß 
in Orleans. 


Paris, 13. Juli. 


In Orleans begann geſtern vor dem Schwurge⸗ 
richt der Prozeß gegen eine aus ſechs Mitgliedern bee 
ſtehende „Anarchiſtenbande“, die in ihrer Zuſammen⸗ 
ſetzung und ihrer Art zu operieren viel Aehnlichkeit 
mit der berüchtigten Bande Bonnot⸗Garnier hatte, wenn 
ſchon ſie in minder blutiger Weiſe vorging. Die ſechs 
ngelagten nennen ſich Tronchon, Buiſſon, uma. 


ein Phantaſiegebilde und muß immer wieder dann 
herhalten, wenn „veränderte Umſtände“ die Notwen⸗ 
digkeit einer Notlüge heraufbeſchwören. Die „Notlüge“ 
iſt überhaupt im Thealer Beherrſcherin Aller, die ſie 
brauchen oder auch nicht brauchen. Es wird vel 
gelogen und das mag vielleicht auf das Scheinleden der 
ſtler auf der Bühne zurückzuführen fein, Man 

ſich alſo ein Bild machen, mit welch immenſen 
chwierigkeiten ein Direktor beim Engagement von 
Künſtlern zu kämpfen hat, deſſen Beſtreben danach ge⸗ 
richtet iſt, ein gutes Theater zu unterhalten und der 
wahren Kunſt eine Heimſtätte zu ſchaffen. Direktor 
Klein hat dieſe Schwierigkeiten zum größten Teil für 
die nächſte Saiſon überwunden, es iſt ihm gelungen, 
ein vorzügliches Künſtlerenſemble für das Schau⸗ und 
Luſtſpiel, ſowie für die Operette gewinnen, um das 
Lodzer Thalia⸗Theater auf jener Höhe zu erhalten, wie 
es der Wunſch des Direktors iſt, dem dad Lodzer 
deutſche Theater ſo warm am Herzen liegt. In 
wenigen Wochen trifft Direktor Klein wieder in Lodz 
ein, um hier die Vorbereitungen zur Eröffnung der 
Winterfaifon zu treffen, zu der der Direktor viele Neu⸗ 
anſchaffungen gemacht hat. Während ich mit dem 
liebenswürdigen Direktor einen eifrigen Gedankengus⸗ 
tanſch über das Lodzer Theater pflog, hatte dir me 
pathiſche Fran Direktor Dispoſitionen für das Di er 
gettoffen, das uns bald darauf in dem herrlichen bei⸗ 
ſezimmer der reizenden Wohuung vereinte. Nach dem 
Eſſen, das in recht animierter fröhlicher Stimmung 
verlief, nahmen wir ein Schälchen Mokka in dem luf⸗ 
tigen Balkonzimmer ein, von welchem aus ſich ein reiz⸗ 
volles Panorama auf die ſchöne Villenkolonie von 
Grunewald entrollt. Meine kurz bemeſſene Zeit geſtat⸗ 
tete mir leider nicht, länger in dem gaſtfreund⸗ 
lichen Hanſe des liebenswürdigen Direktors zu verweilen 
und fo nahm ich bald darauf Abſchied von der reizen⸗ 
den, liebenswürdigen Hausfrau. Direktor Klein gab 
mir auch das Geleit bis an ſeinen kleinen wohlge⸗ 
pflegten Garten, der ſich gegenüber der Villa befindet 
und einen ſchönen Ruheplaß gewährt. Ich übermittle 
hiermit noch die üße des Direktors und feiner Gate 
tin an ihre Lodzer Freunde. Es waren ſehr ange⸗ 
nehme, reizvolle Stunden, die ich in der Geſellſchaft 
des Direktors Klein und ſeiner liebenswürdigen Gattin 
verbracht habe. 


a 


Alexander Milker. 


Sonntag, den (1.) 14. Juli 1912. 


tin, Cornier, Malaure, genannt Mecano, und Roſen⸗ 
ſtiel genanut Armand. Alle ſind noch junge Bürſchchen, 
die nicht recht trocken unter den Ohren find, aber voll⸗ 
geſogen mit den bekannten anarchiſttſchen „Expropria⸗ 
lionsideen“, die fie mit Ausnahme von Tronchon kühn 
vor Gericht verteidigen. Tronchon hat ſich unter dem 
Wiudruck, den die Unterſuchungshaft auf ihn gemacht 
Hat, zu einer milderen Lebens⸗ und Geſellſchaftsauffaſ⸗ 
fung bekehrt, und er bildet daher beinahe ein Hilfswerk⸗ 
zeug des Staatsanwalts, der ihn vielfach gegen feine 
Kameraden ausnutzt. Die Bande, deren Haupträdels⸗ 
führer 990 noch in Freiheit befinden ſollen, verlegte ſich 
in den erſten Monaten des Jahres 1911 ebenfalls vor⸗ 
nehmlich auf den Diebſtahl von Automobilen, weshalb 
man Anfangs aunahm, fie habe Verbindungen mit der 
Bande Bonnot⸗Garnier; doch hat ſich das bisher nicht 
erweiſen laſſen. In der Nacht vom 19. zum 20. 
März vorigen Jahres ſtahlen die genannten Anarchiſten 
in dem Schloſſe von Puifeaur zahlreiche und wertvolle 
Bilder und Schmuckſachen; auch verübten ſie ſpäter 
mehrere Einbrüche. Sie leugnen dagegen den Dieb⸗ 
ſtahl eines Automobils in der Gegend von Montargis. 
Gerade dieſer Diebſtahl erinnerte ſehr an die Taten 
Garniers und feiner Spießgeſellen. Der betreffende 
Kraftwagen, der einem Apotheker namens Baudin ger 


Nen 


zurſckgekommen iſt. Denn vor allem werden durch das 
Geſetz die kanadiſchen Juteteſſen getroffen, und es iſt 
nicht zu verwundern, daß die „Times“ aus Toronto 
melden können, daß dort die Nachricht von dem eng⸗ 
liſchen Proteft mit großer Befriedigung aufgenommen 
wird. Man geht nicht fehl, wenn man annimmt, daß 
die kanadiſchen Miniſter bei den Verhandlungen im 
Reichsverteſdigungsausſchuß eine kräftige Offenſive er⸗ 
greifen, und klare Bedingungen ſtellen werden für die 
Ausgeſtaltung des beſtehenden Verhältuſſſes zwiſchen 
England und der autonomen Kolonie. So ſtellt ſich 
alſo England ſchon heute vorwiegend auch im Intereſſe 
Kanadas auf den Standpunkt, daß die freie Durchfahrt 
der amerikaniſchen Schiffe durch den Kanal eine Ver⸗ 
letzung des Hay⸗Pauntefoteſchen Vertrages ſei, der 
Schiffen aller Nationen abſolut gleiche Behandlung zu⸗ 
ſichert. Es ſcheint nun, daß der engliſche Proteſt nicht 
zu einer Verſchiebung der Beratung im Plenum des 
amerikaniſchen Senats führen wird, doch erklärt der 
Staatgſekretär Knor in feinem Antwertſchreiben auf die 
engliſche Note, daß bereits andere Geſetze den Vorrang 
vor dem Panamakanalgeſetz im Senat hätten, und daß 
dieſe natſtrliche Verzögerung hinreichend Zeit ſchaffen 
werde. Die Begründung des engliſchen Proteſtes, die 
mit der Poſt kommen ſoll, werde alſo dem Senat 


Ledger Beitung. l 


Bühnen verein 
und Kinnihenter. 


Eine Denkſchrift. 


An die Kindenquete, die kürzlich in Mien unter 
dem Vorſitz des Miniſters des Innern ſtattfand, schließt 
ſich eine foeben erſchienene Denkſchrift, die im Auf 
trage des Dentſchen Bühnenvertines Rechtsanwalt Ars 
tur Wolff in Berlin herausgegeben hat. Sie betrifft 
„die Kin ematographentheater, die durch ihr Ueberhand⸗ 
nehmen geſchaffenen Mißſtände und Vorſchläge zu ein⸗ 
heitlichen geſetzlichen Maßnahmen“. Der Titel ſagt, 
was die Denkſchrift will. Sie klagt vor allem in be⸗ 
wegten Worten über die Konkurrenz, die den Theatern 
durch die Kinos geworden, beſchreibt die Schäden, 
welche die Kinos der Moral Erwachſener und den 
Sitten der Kinder bringen, beſchwert ſich darüber, daß 
den Kinos von den Behörden zu wenig Schwierigkeiten 
bereitet würden, und gibt ſchließlich auch an, wie man 
all das gut oder doch beſſer machen könnte. Die Denk⸗ 
ſchrift iſt natürlich zunächſt für deutſche Verhältuiſſe 
geschrieben, aber manches wird ſich auf auf öſterrei⸗ 


I 


Nr. 315. a 


zu ſchlagen. Sa ift fetzt in Dresden ein Unternehmen 
im Werden begriffen, das angeblich bemüht iſt, den 
„Kientopp“ zu heben. Die Leiler der neueſlen Filme 
fabriken wollen Dramen aus dem Spielplan dez 
deutſchen Theater für kinematographiſche Zwecke herrichten 
laſſen, die entſprechenden Szenen ſollen von erſten 
Schauſpielern dargeſtellt und aufgenommen werden. 
Die Films ſollen dann fabriksmäßig im ganzen Reiche 
vertrieben und in allen Theaterſtädten zur Darftellung 
gebracht werden, mit einem vollkommenen Perſonender⸗ 
zeichnis, in getreuer Nachahmung des Theaters. Es ere 
öffnen ſich da naturgemäß ungeahnte Möglichkeiten. So“ 
wird das Publikum beiſpielsweiſe in den „Räubern“ 
Franz nicht nur durch die Gallerie raſen, ſondern durch 
das ganze Schloß, treppauf, treppab, und durch den 
Park jagen fehen, im „Wilhelm Tell“ wird ſich wäh⸗ 
rend der Fahrt nach der Tellplatte die ganze Schweiz 
im Hintergrunde panoramaartig abrollen. Da kann 
natürlich die Bühne nicht gleichen Schettt halten, fie 
iſt auch nicht dazn berufen. Die Entwicklung des 
Kinematograpen fihreitet immer weſſer fort. Und ſo 
ſegensreich ſie bedingungslos in wiſſenſchaftlicher Hüte 
ſicht wirken wird, zum Beiſpiel auf dem Gebiete der 
Chirurgie, in prozeſſnaler Beziehung durch die augen ⸗ 
fällige Darſtellung von Maſchinen ufw., in Patente 


hörte, wurde non den Banditen bis nach Lieſain auf vorliegen, ehe er einen endgültigen Beſchluß gefaßt hal. 
der großen Straße nach Fontaiueblean verſchleppt; Die engliſchen Korreſpondenten in Waſhington 
dort verſchmand er, um vierzehn Tage ſpäter pläßlich nehmen an, daß ſich im Senat eine Mehrheit für dag 
in Brüſſel aufzutauchen, wo die Spitzbuben den Wagen] Geſetz, wie es jetzt iſt, finden wird. Senator Lodge 
verkauft hatten. Die Gerichtsverhandlungeu dürften nochf und andere Freunde des Geſetzentwurfes erklären gegen 
mehrere Sitzungen in Anſpruch nehmen. Senator Root und andere Gegner der Bill, daß Eug⸗ 
land keinen Grund zur Klage habe, ſo lange alle frem⸗ 
den Schiffe vollkommen unparteiiſch behandelt würden, 
Denn die vertragſchließenden, durch Hay und Paunce⸗ 
fote vertretenen Teile wollten ſeinerzeit eine gleichmäßige, 
für die ganze übrige Welt geltende Behandlung, dachten 
aber nicht daran, es der Unſon unmöglich zu machen, 
aus ihrer Kapitalsanlage bei dem Kanalbau Borteile 
zu ziehen. Das iſt aber nach Anſicht der engliſchen 
Korreſondenten eine nachträgliche Interpretation der 
Abſichten, und ſie führen aus den damaligen Verhand⸗ 
lungen einen Zuſatzantrag des Senators Bard zu § 3 
des Hay⸗Pauncefoteſchen Vertrages au, der eine Vor⸗ 
zugsbehandlung der amerikaniſchen Schiffe 
aber vom Plenum des amerikanſſchen Senats mit 43 
u 27 Stimmen abgelehnt wurde. Der engliſche Pro⸗ 
leſt richtet ſich auch gegen die Beſtimmung, daß Schiffe 
van Eiſenbahngeſellſchaften nicht durch den Kanal fahren 
dürfen. Dieſe Beſtimmung geht hauptſächlich gegen die 
amerikaniſche Bahngeſellſchaften, die in der Lage wären, 
jede Konkurrenz aus dem Feld zu ſchlagen. Praktiſch 
aber iſt fie auch ein Schlag gegen die kanadischen 
Bahnen, die Schiffe beſizen. In der Londoner Preſſe 
wird die klare Forderung geſtellt, dieſe Beſtimmung 


prozeſſen, in den Schulen für den Anſchaunngsuntete 
richt, fo ſehr muß doch dem Ueberhandnehmen der rein 
der Unterhaltung dienenden Kinematographen enigegen⸗ 
getreten merden. Es iſt nicht wegzuleugnen, daß nicht 
nur des ganzen Volkes Geſchmack verroht, daß auf 
die heranbildende Jugend der ſchlimmſte Einfluß Aufe 
geübt wird, es iſt auch zahlenmäßig dargetan worden, 
daß die dentſchen Theater ernftlih in ihren Beistand 
bedroht, daß dieſe wichtige Kuſturfaktnr gefährdet iſt,“ 
Der Bühnenverein ſſellt ſchließlich nebſt dem Ver ⸗ 
langen nach Konzeſſionierung der Kinos folgende For. 
derungen aufs Anwendung der gleichen bau ⸗ d 
feuerpolizellchen Vorſchriften in bem gleichen Umfäng, 
ohne die geringſte Einſchtänkung auf die Kinemito⸗ 
graphen wie auf die wirklichen Theater; ſchärfſte Hand⸗ 
babung der Präventivzenſur; Vorſchriften über die 
Dauer der Vorſtellungen notwendig zu machenden 
Pauſen; Vorſchriften, die eiuer Ueberfüüllung vorbeugen ; 
Vorſchriften über den Kinderſchutz; Verſagung der 
Schankkonzeſſion, das heißt, Verbot altoholſſcher Gier 
tränke; Vorſchriften über das Meflamemefen, Bes 
ſteuerung durch die Kommunalbehörden in erhöhtem 
Maße als bisher; Enführung eines hohen Stempels 
für jedes Filmband. . 


chiſche beziehen laſſen. 

Die kinematographiſchen Unternehmungen, fo heißt 
es in der Denkſchrift, zeigten urſprünglich nur Aufnah⸗ 
men von Naturſchönheiten. Damals waren fie eine 
unbedenkliche, ja begrüßenswerte Ausulttzung der neueſten 
photographiſchen Exrungenſchaften, ſolange fie, ihrer 
hiſtoriſchen Entwicklung entſprechend, anf den Erſatz der 
alten plaſtiſchen Panoramen, des Mutoſkops und des 
Stereaſkops ſich beſchränkten. Sie haben ſich heute 
unter geſchickter Ausnützung der neneſten techniſchen 
Errungenſchaften durch die Vorführung don Handlun⸗ 
gen und Begebenheiten aller Art eines Teiles der dra⸗ 
matiſchen Kunſt bemächtigt. Die kinematographiſch vor⸗ 
geführten lebenden Bilder beſchränken ſich nach dem 
heutigen Stand der Technik auf gedrängteſte, lautloſe 
Durchführung einer Handlung. Rein bildlich werden 
Kämpfe und Konflikte dargeſtellt. Dieſe Bilder kön⸗ 
nen nur vermittels des Anges auf den Znſchanet wir⸗ 
ken, der die Beweggründe für die einzelne Handlung 
aus eigener Phantafie ih erklären kann. Es iſt ihm 
da der weiteſte Spielraum gelaſſen. Die dramatiſche 
Kunſt, die Einheit aller freien und unfreien Künſte, 
die die Wirkung der Dichtkunſt auf zus Gemüt und 
die Einbildungskraft, der bildenden Kunſt für das Auge 
und der Muſik für das Ohr in ſich vereinigt, läßt alle 
handeluden Perſonen im geſprochenen oder geſungenen 
Wort die Werke ihres Willens erläntern. Der Zuſchauer 
iſt Teilnehmer aller Empfindungen, der Beweggründe 
des Tuns und Laſſens, des Widerſtreites von Gefühlen 


Generalſtreik 
iu Zürich. 


Zürich, 18. Juli. 

Wegen des Verbotes, an gewiſſen Stellen Streik⸗ 
doften aufzuſtellen, iſt heute im Schloſſerſtreik hier ein 
24ſtündiger Generalſtreſk ausgebrochen. Auch die Ars 
beiter der ſtädtiſchen Betriebe ſtreiken. Der Straßen⸗ 
bahrwerkehr ruht vollſtändig. Die Streikenden legten 
zich auf die Schienen, bis die Wagen ins Depot zurſick⸗ 
kehrten. Die ſtädtiſche Gasfabrik in Schlieren iſt von 
Streikenden umlagert, ſo daß kein Arbeiter Zutritt fin⸗ 
det. Die Zürſcher Typographen haben die Betelligung 
am Generalſtreik abgelehnt. Polizei iſt in Zürich zu⸗ 
fammengezogen worden. Poſt, Telegraph, Telephon 
und Eiſenbahnbetrieb funktionieren. 


verlangte, 


Chronik u. Lohnlen. 


(Jortſepung aus den Hauptblatt,) 


Englands 


müßte ſo geändert werden, daß fie nur auf anıerifa- | 5 h 5 7 
0 1 ne und Pflichten, alles Dinge, die der Kinematograph der 105 
Panamakunalproteſt. niſche Küſtenfahrer Bezug behſelte. finnfälligen. $ufion überläßt. Hierin liegen and) die Das Trinkgeld „anftändiger Leute 

| ra Sande 110 5 15 Kinematographen begrün⸗ Der Kellner hat den Kaffee 25 80 der . 
55 3, Juli 2 es - 2 det. Moraliſch unbegreiſliche, ja abſtoßende Szenen, kann wieder gehen, pardon, aber noch nicht ganz. Der 
Ä New⸗Bork, 5 n Ein Angriff der Tories we fie in vielen Kunſtwerken des klaſſiſchen m mo⸗ Mohr hat 5 feine Schuldigkeit getan, der Mohr 
. n der Note, die England durch feinen Geſchäfts⸗ = dernen Dramad auf dem Theater zur Darſtellung ger kann gehen, aber mit — Trinkgeld. Der moderne 
Keiner in Waſhington, den Botſchaftsrat Mitchell⸗Jnnes gegen das Kabinett. bracht werden: Gattenmord, Raab, eheliche Untreue Kellner ſteht und fällt mit dem Trinkgeld. Er bezieht 
em Staatsſekrär det Aucwärtigen Knox überreichen London, 13. Int. "m. verlieren bei der Vorführung eineg wahren Kunst keine Gage, er lebt vom Talukgeld. Das Trinkgeld 
ließ, erklärt England, daß es das voegeſchlagene 8 13. Jun werkes auf dem Theater ihre bei bildlicher Darftellung hat ober den Kellner zum Sklaven gemacht. Kein 
Geſetz über die Schiffahrt im Panamakanal“ Mit großer Mehrheit wurde geſtern ſpät abends möglich schädliche Wirkung, da im Verlauſe des Dra⸗ Mensch muß zwar mühfen, aber der Kellner muß -Tüs 

ais eine Verletzung des Hay» Paunceforte⸗Per⸗ die letzte wilde Attacke der Tories gegen die Regierung mas die Charaktereigenſchaften, die Bewegründe undſcheln, muß ſchmeicelh, muß höflich fein, 


uvorkommend 
fein, muß die Wünſche von den Lippen ablesen können. 
Er gibt Billetsdonx ab, beſtellt Rendezvous, übt ſtin 
wachſames Ange, vermittelt Bekanntſchaften, gibt Aug, 
künfte. Der Kellner int alles, denn der Weisheit 
letzter Schluß iſt ſein Trinkgeld. Wenn ich Bildhauer 
wäre, ich würde das perſonſfizierte Trinkgeld als einen 
höflichen Kellner meißeln, mit vornübergebeugtem Kopfe, 
weißer Schürze und ausgeſtreckter Hand. Mit der Lüge 
und der Heuchelei auf den Lippen, der Schlauheit in 
den Augen und der überlegenen Ironie im Lächeln. 
Es gibt aber auch ein Trinkgeld, das im Ges 


toages anfehen würde, falls die amerikaniſchen Schiffe 
den Kanal tatſächlich gebührenfrei paſſieren dürften, 
wührend andere Nationen Abgaben zahlen müßten. 
Die ausführliche Begründung der Note, die von Eng⸗ 
bend abgeſandt wurde, wird jeden Augenblick erwartet. 
Sekator Brandegee von der Kommiſſton zur Beratung 
des Panamakanalgeſetzes erklärte, er werde nicht auf Eng⸗ 
lands Note warten und das zur Beratung ſtehende Ge⸗ 
ſetz ohne Aufenthalt erledſgen. Der Bericht iſt bereits 
am 12. Juui im Senat erſtattet worden, und die Ver⸗ 
handlung der auf der Tagesordnung ſtehenden Vorlage 


abgeſchlagen. Anlaß zu ihrem Angriff bot den Tories 
die Tatſache, daß das Verſicherungsgeſetz Montag in 
Kraft tritt. Die Tories gründeten ihre Angriffe daranf, 
daß immer noch keine Sanatorſen beſtehen, daß die 
Aerzte ſich weigern, ſich den Beſtimmungen über die 
Krankenpflege zu fügen, und daß für Schwindſüͤchtige 
keine Betten vorhanden wären. Ueber dieſen leßten 
Punkt wurden fie ſofort eines Beſſern belehrt, da, wie 
die Regierung erklärte, 2500 Betten vorhanden ſeien. 
Sonſt müffe natürlich alles allmählich eingerichtet werden, 
denn dad Geſetz bedeute eine wahre Revolution in 


die Buße der handelnden Perſonen für ihre Auflehnung 
gegen die Allgemeinheit und die ſiltliche Weltordnung 
dem Zuſchauer durch des Dichters Worte vermittelt 
werden. Die rein fußerlſche Darſtellung von Hands 
lungen im Kinematographen erregt lediglich die Sen⸗ 
ſationsluſt des Zuſchauers, ohne nach dem Beifpiel des 
Dramas die innere Teilnahme an den Gemüteregungen 
der Handelnden auszulöſen. Der Zuſchauer ſieht nur 
den Effekt, nicht den Affekt, ſein ſittliches Empfinden 
wird nicht veredelt, ſondern verflacht und womöglich 
ver roht. Die knappe Vorführung von Handlungen 


iſt jeden Augenblick möglich. Viele Zeitungen bezeich⸗ 
nen das Verlangen Englands als eine unerhörte Zu⸗ 
mutung und als Einmiſchung in die inneren Angelegen⸗ 
eiten der Union. Ein Proteſt auf Grund diploma⸗ 
iſcher Dokumente wäre erſt nach der Annahme des 


allen engliſchen Gowahnheiten, daß die Verſicherten 
nicht vom erſten Tage an alle Vorteile genießen werden, 
die das Geſetz ihnen zuſichert, kann anſtändigerweſſe 
nicht als Anlaß dafür benutzt werden, das ganze 
Geſetz in Baufch und Bogen zu verwer 


und DBegebenseiten ohne jede innere Begründung führt 
aber auch bei ſittlich einwandfreien kinematographiſchen 
Bildern zur Oberflächlichkeit und zur Entwöfmung des 
Zuſchauers von jeder inneren Gedankenarbeit, zu falſcher 
Sentimentalität und zu falſcher Tragik, zu einer Ueber⸗ 


ſchäftsleben großes Unheil anſtiftet, das ſich aber in ein 
Fremdwort kleidet und den klingenden Namen „Pro⸗ 
viſton“ trägt. Denn was iſt im Grunde genommen 
die Proviſton, wenn nicht das Trinkgeld der „anſtäne 
digen“ Leute. Jemand iſt zum Beilie bei Jemand 


en und bie Re⸗ 
ein, und 
für die 


Geſetzes zuläſſig. 
London, 13. Juli. 


gierung zu ſtürzen. Das ſah die Mehrheit 
mit 259 gegen 144 Stimmen ſprach fie ſich 
Regierung aus. 


ſtürzung der Gefühle überhaupt. 

Das Memorandum ſchildert dann ausführlich, wie 
die Theater materiell durch das Anwachſen der „Kien⸗ 
töppe“ geſchädigt werden, wie ihr Beſuch zurückgegangen 
iſt. „Unternehmende Männer find eifrig daran, Ka⸗ 
pital aus der ſtarken Entwickl di t 


angeftellt, es werden große Beträge abgeſchloſſen, der 
Angeftellte verlangt Proviſion auf gut Deutſch — 
Trinkgeld. Wofür, das weiß man nicht: Ein Kaufe 
mann verkauft Ware, der Käuſer verlangt Prönifion, 
aber warum? Es kanfk ein Herr in einem Geſchäfte 
einen Anzug und ver! maud zückt 


Die erſte praktiſche Wirkung 


der Anweſenheit des kanadiſchen Premiers Borden und 
der anderen kanadiſchen Miniſter in London iſt vielleicht 


E. 


Wohnung bleiben ſollen. Aber es gab ihr jedesmal 
einen Stich durchs Herz, wenn ihre Bekannten die 
Warmverſorgung, den Lift und die Dampfheizung nur 
ſo nebenbei erwähnten. 
„Das Klavier könnte Robinſons Inſel ſein, ich Jetzt würde fie alle übertrumpfen können, denn bei ihr 
wäre Robinſon und du Frefkag, den ich im Urwald gab es ſogar Vacuum⸗Cleaner. Der Gatte hatte aber 
finde, ſagt Fritzchen zu Ida. zur Bedingung geſtellt, daß ſie auf die Som⸗ 
„Nein, der Eſskaſten wäre Dornröschens Schloß, merreiſe verzichte, denn „bei den ſchlechten Zeiten“ 
der Ofenſchirm die Dornenhecke, ich die ſchlafeude hätte mau ſich ſouſt eine um fo viel tenrere Woh⸗ 
Prinzeſſin und du der Prinz, der mich erlöst.“ nung nicht leiſten können. Projektierte Neuauſchaffun⸗ 
„Quatſch“, erklärt Fritzchen im Bewußtſein feiner gen hatte er dagegen ſtrikt, ohne jede Debatte, ab» 
Männlichkeit, die Geſchichte von der ollen Prinzeſſin iſt gelehnt. Aber als am Nachmittag in der neuen Woh⸗ 
ja unt ein Märchen, Robinſon hat aber wirk—lich ge⸗ nung die Möbel aufgeſtellt werden, da macht Mama 


und Glasſervices leider mehr Splitter als ganze Ges 
genſtände gibt; daß der eine der beiden Klubſeſſel, 
der Stolz des Hausherrn, ein großes Loch in feinem 
Antiklederſitz aufweiſt und daß das große Etui haft dem 
ſilbernen Eßbeſteck, das ſie ſelbſt vor dem Verſchließen 
desſelben in den Korb mit den Kleidern gelegt, ſpurlos 
verſchvunden iſt. Packer und Dienſtbaten zucken 
die Achſeln. Madame hat das Silber ja ſelbſt ein⸗ und 
ausgepackt. Wie können fie alfa wiſſen, wo es hin 
gekommen? 

Der Hausherr, der um 8 Uhr heimkehrt, nachdem 
er bei Mannteuffel ein gehaltvolles Abendbrot zu ſich 
genommen, iſt erſtaunt, nach fo wenig Ordnung in der 


Wie fein ließe ſich da zwiſchen den Matratzen, Sti 

Ki in die Höhe ragenden Klavierbeinen 

Umzug Wäſchekiſten ſpielen! Sie drücken die Naſen an 
3 93 Fenſterſcheiben. 

Der riefige Möbelwagen, innen fo heimelig ge⸗ 
polftert und mit geſtreiftem Drillich ausgeſchlagen, 
ſteht bereits ſeit 8 Uhr früh vor der Tür. Herr 
Herbſt, der Beſitzer des Möbel⸗Trausporthureaus, hatte 
zwar verfprochen, denſelben ſchon für 6 Uhr zu ſchſcken, 
aber, — „tja, die Arbeiter — man muß ſich halt 
vieles von ihnen gefallen laſſen — —“ erklärt achſel⸗ 
zuckend der das Herunterſchaffen der Sachen und das 


| 
| 
| 
| 


Einladen derſelben in den Bauch des außen grünen, |jebt. Ich will nicht Märchen ſpielen, ſondern nur die Entdeckung, daß die alten immermöbel, die im neuen Wohnung zu finden. Er iſt ganz außer ſich 
innen rot⸗weißen Ungetüms beaufſichtigende Packmeiſter. Wahrheit.“ Halbdunkel des venezianiſchen Fenſters noch ziemlich daß Lift und Waſſexleitung noch nicht funktionieren, 


nicht angebracht ſind 


Papa, griesgrämjg, Stroh und Holzwolle 
ro! und Ho! I 


aus feiner gewohnten Ruhe 
zufgeſtört worden zu ſein, fügt ſich mur ſchwer in 
die Ahweſenheit des appetitlich gedeckten Fpühſtücks⸗ 
tiſches, der ihn fonft morgens beim Aufſtehen ſchon 
mit lieblich duftendem Kaffee, goldgelber Butter, 
pflaumenweichen Eiern, 0 fei Brötchen und ſeinem 
Leibblatt erwartet. Papa foll hent dei Roszkowski 
frühſtücken, ehe er ins Büro geht — Mama nud die 
Kinder begnügen ſich mit je einer Taſſe Milch, die ſie im 
Stehen zu ſich nehmen. Papa will aber heute etwas 
ſpäter fortgehen, denn er hält es für feine Pflicht, auch 
eiwas zu „helfen“. Dieſe Hilfe beſteht bis fetzt darin, 
Ba er den Si der frühen Morgens ſchon ſtark nach 
Firſel duftenden Lenten ganz verkehrle Anweiſungen gibt, 
die jene die nicht daran denken, zu befolgen; daß er 
über einige Lampenglocken, die auf dem Fußboden 
ftehen, ſtolpert, wobei das Glas in Scherben geht und daß er 
ſchließlich eine Beule am Kopf durch eine vom Zutz⸗ 
Mind zugeſchlagene Tür erhält. Zug, das ift etwas, 
wes gleich nach dem Fegefeuer kommt, deshalb räumt 
Papa ſchleunigſt das Feld, beim Fortgehen noch über 
feinen ungeputzten Hut ſchimpfend. Dieſe Frauen⸗ 
zimmer! So ein bischen Umzug werft gleich alle Orb» 
nung über den Haufen! 

Neidiſch ſehen ihm die Kinder durchs Fenſter nach, wie 
er unten in das Innere des Rieſenwagens hineinſchaut. 


„Ach, Robinſon iſt auch ein Märchen, und ich will repräſentativ wirkten, hier, im hellen Balkonzimmer 
kein dummer Indianer ſein, ſondern eine Prinzeſſin——.“ gar zu wenig elegant ausſehen, daß zu den neuen 
Tränen treten ihr in die Augen. 2 Möbeln unbedingk ein echter Perfer paſſen würde, daß 
„Alte Heullieſe!“ ruft Fritzchen und verſetzt ihr die Vorhänge im Herrenzimmer ſchon wirklich in den 
einen Stoß in die Magengegend. zehn Jahren ihrer Exiſtenz ausgedient und daß dus 
Ida ſchreit anf, als ſollte fie gemordet zverden. zimmerſofa, das fie vor kurzem erſt nen hatte 
„Na, ihr Rangen, könnt ihr denn nicht einen hen laſſen, eine ganz unmoderne Form aufwſes. 
Augenblick Ruhe geben!“ ertönt es glücklicherweiſe in diplomatiſche Künſte anwenden 
dieſem Moment von der Tür ßer, wa Minna, die müſſen, um alle dieſe Sachen noch vor Beginn der 
Köchin, einen großen, gefüllten Henkelkorb, am roteu, Winterſaiſon in der Wohnung zu haben und beim 
nackten Arm, erſcheſnt. Sie fühlt ſich heute in ihrem erſten Winlerempfang erzählt fie dann den neidiſchen 
Element. Erſtens kann fie zur Abwechflung kom⸗ Freundinnen: „Ach dieſe Mäuner! die mſiſſen nur 
mandieren, die ſich fonf, was garnicht ihrer immer Geld ausgeben! Die alten Sachen waren je 
Charakteranlage entſpricht, kommandieren laſſen auch noch ganz gut, aber mein Mann wollte du rch⸗ 
muß, zweitens hat fie mit dem einen der Packer, einem 8 andere anſchaffen und überrafchte mich bei meiner 
äußerſt ſympathiſchen fungen Maun — findet fie — Rückkehr damit.“ 
bereits nicht nur Bekanntſchaft ſondern ſogar Kreide Denn aus dem Zuhauſebleiben wegen des Um⸗ 
ſchaft geſchloſſen und ſich mit ihm ſchon für zuges wird ja natürlich nichts werden: im Gegenteil, 
nach dem Quellpark zum Feuerwehrfeſt verabredet. der Umzug mit feinen Strapazen wird fie fo angegrif⸗ 
Trinkgeld, das er heute abend wohl reichlich erhalten wird, fen und nervös gemacht haben, daß fie im Herbſt un⸗ 
wie es von ſo feinen Leuten nicht anders zu erwarten bedingt für einen Monat nach dem „Weißen Hirſch“ 
iſt, fol die Unkoſten decken. wird gehen müſſen. 
| Doch das kommt alles ſpäter. Vorläufig conſta⸗ 
fie, daß im Kinderzimmer das zweite Bett auf 
Weiſe Platz finden kann, es fei denn, daß es vors 


daß die elektriſchen Lampen nor 
und daß auf den Fußboden no: 
umherliegt. 

„Wie, die Betten find auch noch nicht überzogen ? 
Ja, was habt ihr denn eigentlich den ganzen Tag ge⸗ 
macht? Schade, daß ich jetzt gerade, in der „Saiſon“, 
fa piel im Geſchäft zu tun habe, ſonſt wäre i 
zu Hauſe geblieben und hätte euch gezeiſ, was man 
in einem einzigen Tage alles leiſten kann!“ 

Minna, die Köchin, und Marie, das Hausmädchen, 
ſehen ſich ſpöttiſch lächelnd an und denken: „Das 
hatte uns noch gerade gefehlt, daß er dageweſen und 
uns beim Arbeiten nur geſtört hätte“. 

Mama antwortet ebenfalls nichts — ein ſeltener Fall 
in den Annalen ihrer Ehe. Papa iſt alſo vollſtändig 
überzeugt davon, daß er Recht hat. 

Det Ahnungsloſt! Er weiß noch nicht, wie viele 
Wochen er ohne Licht, Lift und Waſſer wird aushalten 
müſſen, weiß noch nicht, daß er Mamas Schweigen nur 
den geplanten Attentaten auf ſein Portemonnaie zu 
verdanken hat, und daß er nächſtes Jahr ſich wieder 
nach einer nenen Wohnung wird umſehen müſſen, 
denn das Kinderzimmer iſt abſolut zu klein und Friß 
und Ida find ja auch ſchon in dem Alter, wo fie jeder 
ein Zimmer für ſich haben müſſen. 


Schlaf, 
überz 
Sie würde ſehr viele 
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2. Veilnge zu Ur. 315 „Neue Lodzer Zeitung“. 


Sonntag, den (1) 14. Zuli 1912. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Morgen-Ansanhe 


Nufſiſche Mreſſe. 


Die Tätigkeit der dritten Duma wird nach „Pelb. 


Ztg.“ in den „Ruſſk. Wed.“ einer vernichtenden Kritik 
unlerzogen; im Anſchluß hieran werden dann auch die 
Gefichtspunkte beſprochen, bie bei den kommenden 
Wahlen maßgebend zu fein hätten. Der Verfaſſer des 
Artikels in dem genannten Blatt Fürſt Engen Tru⸗ 
bezkol beginnt mit dem Hinweiſe, daß in Frankreich in 
den Tagen vor der Thronbeſteigung Napoleon III. ein 
warnender politiſcher Aphorismus don Mund zu Mund 
gegangen ſei: „On peut perdre In patrie, nar la 
moderation.“ Gegenwärtig, wo die Wahlen zur vier⸗ 
ten Duma vor der Tür ſtänden, falle einem unwillkür⸗ 
lich dieſer Aphorismus ein. 

„Wie es ſcheint, war die „Mäßigung“ die einzige 
Tugend ihrer Vorgängerin, der dritten Duma, die 
nunmehr ihre Tätigkeit abgerf'ntr hat. Im Laufe 
zun fünf Jahren hält man es ununterbrochen vor: 
„Nur durch Mäßigung kann die Volksvertretung ge⸗ 
geitet werden.“ Durch „Mäßigung“ hätten die Okto⸗ 
briſten und Nationaliſten die „Duma bewahrt“, die 
ſonſt unvermeidlich vernichtet worden wäre. Dieſes iſt 
anſcheinend ihr einziger Trumpf bei den bevorſtehenden 
Wahlen.“ 

Aber auch dieſer Trumpf iſt nach Anſicht des 
Fürſten Trubezkoi eine Illuſton. Was hätten die 
Oktobriſten und Nationaliſten denn eigentlich bewahrt? 
Es gebe Inſekten, welche ſich vor ihren Feinden da⸗ 
durch retteten, daß fie ſich totſtellten. Die oktobri⸗ 
ſtiſch⸗nationaliſtiſche Mehrheit erinnere an ſolche In⸗ 
ſekten. Was aber im Reiche der Natur als vernünftig 
und rationell angeſehen werden könne, führe bei der 
Volksvertretung zur Vernichtung derjenigen ihrer we⸗ 
gigen Eigenſchaften, um derentwillen fie von der Nation 
ſeſchätzt und geachtet werde. Während des ruſſiſch⸗ 
Peniche Krieges habe vor der Ernennung Admiral 
Nakarows ſowie nach ſeinem Tode die Loſung ge⸗ 

rrſcht: „Hütet die Schiffe!“ Dieſes habe zum Reſul⸗ 
it gehabt: 1) daß die Flotte in Untätigkeit verharrte 
w ſomit ihrer Beſtimmung nicht mehr genügte; 
) daß die Schiffe desarmiert wurden; 3) daß fie 


rſenkt wurden, und 4) daß eine bedeutende Ans 
ihl von ihnen tatſächlich bewahrt wurde — für den 
eind. 


Haben die Oktobriſten nicht dasſelbe mit der gten 
uma gemacht? Haben ſie dieſelbe nicht 1) in den 
wichtigſten politiſchen Fragen zur Untätigkeit ver⸗ 
bammi? 2) desarmierk? 3) hierdurch ihre Vernſch⸗ 
5 vorbereitet? uud 4) ſie dadurch, daß ſie ſie ver⸗ 
meten, gerettet? Aber für wen? Vermandelt ſie ſich 
nicht vor unſeren Augen in eine Schutzwehr des 
Durtaukratentums, gegen den anzukämpfen fie in 
erſter Linie berufen iſt, desſelben Bureaukratentums, 
das Rußland im Jahre 1904 an den Rand des Ab⸗ 
grundes brachte? Erinnert die dritte Duma nicht an 
diejenigen in Port Arthut verſenkten Schiffe, die ſetzt 
unter ſapaniſcher Flagge ſegeln?“ 
Die Mäßigung, welche die Oktobriſten im Kampfe 
um die Rechte der Volksvertretung bekundet hätten, 
erinnert an die, welche vor ihren Admiral Nebogatow 
bei der Verteidigung des Vaterlandes an den Tag ge⸗ 
legt habe. Dieſe Mäßigung hape dazu geführt, daß 
die Macht der Duma herabnefunfen Tot zur Pefnanis, 
‚einige Regie ungspr des 
ü maftempel zu 


che im Wege 


Dieſer Stempel erwies ſich letzten Endes für die 
Regierung ald ſehr bequem, und hjerdurch erklärt es 
ſich hauptſächlich, daß es anch gelungen iſt, die Duma 
u bewahren. Die Oktobriſten haben ſie in ihrer 
igenſchaft als Volksvert eterin desarmiert und ver⸗ 
ſenkt — dieſ chuld; 


größtes Verbrechen beſteht darin, daß ſie ſie bewahrt 
baben als Zuſatz zu den bureaukratiſchen Inſtitutionen, 
daß ſie ſie gerettet haben durch einen Verrat, begangen 
an der Nationalflagge.“ 

Fürſt Trubezkoi kommt im weiteren Verlaufe 
ſemes Artikels darauf zu ſprechen, daß ſelbſt eine völlig 
unabhängige und un verantwortliche Gewalt häufig das 
Bedürfnis verſpüre, die Verantwortung für ihre Ent⸗ 
ſchließnngen von ſich auf die öffentliche Meinung abzu⸗ 
wälzen, entſprechend jenem römiſchen Beamten, der 
nach den Worten der Bibel ſeine Hände in Unſchuld 
wuſch und ſcheinbar nur der Stimme des Volkes Ge⸗ 
hör gab, das im enigenenfchrie: „Sein Blut komme 
über uns und unſere Kinder.“ 

„Beim alten Regime pflegte für jede Regierungs⸗ 
maßnahme inbezug anf die Finnländer, Polen und die 
übrigen Fremdländer die Verantwortung auf der Re⸗ 
gierung zu laſten; ſetzt ſteht ihr dagegen der Duma⸗ 
ſtempel zur Verfügung. Wenn es ſich als notwendig 
e weiſt, irgend ein völlig unſchuldiges Volk zu erwür⸗ 
gen, ſo erſcheinen die dienſtfertigen Vertreter des ruſſi⸗ 
ſchen Volkes auf der Bildfläche, bereit in den Ruf 
auszubrechen: „Sein Blut komme übe uns und unſere 
Kinder!“ 

Beim alten Regime ſeien die Fremdvölker ſich deſſen 
bewußt geweſen, daß das ruſſiſche Volk an den Regie⸗ 
rungsmaßnaßmen keinen Anteil habe; gegenwärtig werde 
dagegen der Anſchein erweckt, als oh die durch den Duma⸗ 
ſtempel gedeckte nationaliſtiſche Geſetzgebung auf das 
ruſfiſche Volk zurſckzuführen ſei. Einerſeits würden 
dadurch die nationaliſtiſchen Tendenzen der Regierung 
verſtärkt, andererſeits die Fremdvölker an den Gedanken 
gewöhnt, daß an ihrer Bedrückung nicht die einzelnen 
Beamten ſchuld ſeien, ſondern das geſamte ruſſiſche 
Volk, in deſſen Namen jene handeln. Ebenſo werde bei 
einem zweiten Tſuſchima niemand von einer „Niederlage 
der ruſſiſchen Bureaukratie“ ſprechen können, da das 
Marineminſſterium ſich ja nur darauf zu berufen 
brauche, daß es mit Genehmigung und Sanktion der 


ſeits wegen einiger Beſonderheiten ihres Zenſus. Zu⸗ 
gleich aber ſind die Geiſtlichen dabei durch das Geſetz in 
volle Abhängigkeit vom Ermeſſen der Regierung geſtellt. 
Solange die Wahlen ohne Teilung in verſchiedene 
Kurien vor ſich gehen, bewahrt die Geiſtlichkeit ihre 
Lage; ſobald fie aber in eine beſondere Gruppe ausge⸗ 
ſchieden wird, verliert fie ihre Vorrechte und kann nur 
ſoviel Abgeordnete ſtellen, als es dem tatfächlichen | 
Flächeninhalt der Kirchenländereien entſpricht. Das 
Blatt kommt daher zu der Folgerung, daß es ganz in 
der Hand der Regierung liegt, wieviel Geiſtliche in die 
vierte Duma gelangen. | 

„Durch verſchiedenartige Kombinationen, die das 
Geſetz vom 3. Juni möglich macht, kann das Grund⸗ 
beſitzerelement immer ſo umgruppiert werden, daß man 
die gewünſchten Ergebniſſe erhält. Wenn die Regie⸗ 
rung es wünſcht, werden in der Duma 100 bis 150 
Geiſtliche ſein. Weun ſie es nicht wünſcht, werden es 
50 oder vielleicht ſogar noch weniger ſein. In dieſer 
Hinſicht ſind die Gerüchte über die Befürchtung des 
Kabinetts, daß die geſetzgebende Kammer ſich am Ende 
in ein Kirchenkonzil verwandelt, ſchwerlich glaubhaft. 
Die Regierung hat keinen Anlaß, irgendwelche Miktel 
gegen die geiſtliche Gefahr zu erſiunen, weil von 
ihnen genug zu ihrer Verfügung ſtehen. Umſonſt 
würde auch der Hlg. Synod an der Anfertigung irgend⸗ 
einer neuen „Auslegung“ arbeiten, wenn letztere nur 
die Regulierung der Qualität der Prieſter in der 


Großer Fortf chritt des 


Inſelreich ſeit dem 1. Januar 1912 in Kraft. Als 


Volksvertretung gehandelt habe. 
Auf Grund des Dargelegten kommt Fürſt Tru⸗ 


Wahlen an der Zeit ſei, die „Mäßigung“, die bis jetzt 
auf eine felbftändige Willensbetätigung Verzicht ger 
leiſtet habe, zu verabſchieden. Furchtſame Gemüter 
könnten allerdinas anf den Gedanken verfallen, nur 
eine „gemäßigte“ Duma habe Ausſichten auf dauern⸗ 
den Beſtand. Demgegenüber ſei anzuführen, daß nur 
die extrem revolutionären Parteien darnach trachten 
würden, die Duma „in die Luft zu ſprengen“ oder ihre 
Exiſtenz mutwillig aufs Spiel zu ſetzen; eine „Be⸗ 
hütung der Duma habe andererſeits aber nur dann 
Sinn, wenn tatſächlich die Volksvertretung und nicht 
ein trügeriſches Scheingebilde bewahrt werde. Der Stem⸗ 
pel, der von den Oktobriſten bewahrt würde, habe für 
das Volk und für die Geſellſchaft keinen Wert. Auch 
die Furcht vor einem neuen Wahlgeſetz könne nicht der 
Kritik ſtandhalten. 

„Jedenfalls dürfen wir uns nicht von dieſer Furcht 
bei den bevorſtehenden Wahlen leiten laſſen. Wenn das 
einzige Mittel, dem Staatsſtreich zu entgehen, darin be⸗ 
ſteht, daß man ſich „tot ſtellt“, welchen Nutzen wird 
man dann davon haben, daß das Wahſgeſetz vom 3. 
Juni nicht durch ein neues, die Volksvertretung noch 
mehr beengendes Geſetz erſetzt wird? Wenn die Volks⸗ 
vertretung auch gehütet werden muß, ſo jedenfalls nicht 

die Admiral Nebogatow bei Tſuſchima 

Schiffe bewahrt has.“ 
den- Wahlansſichten der 
macht die „Rietſch“ einige ins 
Das Blatt führt aus, daß 


au 
Geiflidhleit 
tereſſante Bemerkungen. 
die Ausſichten tatſächlich groß find, da in 50 Gouver⸗ 
nements beſondere Wahlmänner von den Grundbeſitzern 


exſſtieren, dabei mehr als die Hälfte von ihnen von 
den Grundbeſitzerkongreſſen. In dieſer ausſchlaggeben⸗ 
den Gruppe haben die ſtlichen große Vorzüge, ein 


bezkol zum Schluß, daß es angeſichts der bevorſtehenden 


Höchſtſtrafe für Grauſamkeit gegen Tiere 
6 Monate Gefängnis mit harter Arbeit 
wozu noch eine Geldſtrafe bis zu 500 Mark treten 
kann. Was als Tierquälerei gelten ſoll, 
-ftändfich begrenzt. Danach ſoll ſtrafbar fein, 
Tier grauſam ſchlägt, ſtößt, mißhandelt, 
übertreibt, überladet, peinigt, 
ſchreckt; oder, wenn er der Eigentümer iſt, falls er 
erlaubt, daß ſein Tier derartig behandelt werde, oder 
wenn er es ſelbſt tut oder zufäößt, es zu tun. Strafbar 
wird auch jede Art der Verurſachung, der Vermittlung, 
der Begehung oder Unterlaſſung einer Handlung, durch 
die einem Tiere unnötige Leiden entſtehen; oder, falls 
er der Eigentümer iſt, wenn er erlaubt, daß ſeinem 
Tiere unnötige Leiden verurſacht werden. Eigentümer, 
welche es unterlaſſen, in vernünftiger Weiſe für ihre 
Tiere zu ſorgen, werden verantwortlich gemacht und 
bei Nichteinhaltung mit Strafe bis 500 Mark belegt. 
Die Behörde kann in Fällen, in denen es grauſam 
wäre, das Tier am Leben zu laſſen, die Nottötung 
anordnen. Die Behörde ift aber auch ermächtigt, einem 


ſind fortan 
angenommen, 


wer ein 
überreitet, 


wegen Tierquälerei verurteilten Eigentümer fein Tier 
abzunehmen, wenn zu erwarten iſt, daß der Eigen⸗ 
tümer das Tier weiter ſchlecht behandeln werde. Zum 


Schlachten beſtimmte Pferde 

Tage geſchlachtet werden. Um 
von Pferden, die zur Schlachtung verkauft ſind, zu ver⸗ 
hindern, iſt den Roßſchlächtern der Pferdehandel ver⸗ 
boten. Zum Fang von Tieren aufgeſtellte 
müſſen wenigſtens täglich einmal kontrolliert werden. 
Die Abhaltung von Tierkämpfen iſt verboten. Die 
Vornahme von Operatio en an Tieren ohne die nötige 
Sorgfalt oder Linderung macht jtraibar, desgleichen 
das mit unnötigen Schmerzen verbundene Schlachten der 
Tiere. Verfonen unter 16 Jahren dürfen keinen 
Schlachthof betreten, auch darf kein Tier in Gegenwart 
nes anderen geſchlachtet werden. Ausnahmebeſti 


müſſen innerhalb zweier 


Das Sonett des Sommers. 


Nun hat der Sommer ſich in Grün begraben, 
Und träumt von Exntelied und Senſenwucht. 
Aus reifen Karnes goldbeglänzter Bucht 
Steigt Süße wie aus schweren Pop igwaben. 


Zuwellen wächſt aus nebelblauen Talen 
Ein gletſcherweißer Wolkenzug empor; 
Dann fallen Schalten wie ein dünner Flor, 
Und die entfernten Mühlenwerke mahlen. 


Und ſo wie Käfer mit geſpreizten Zangen 
Beſchleichen Winde Klee und Wfeſenland, 
Bis ſie ben letzten Dufthauch eingefangen. 

Und mancher Baum an der Chauſſeen Rand 
Wirft ſchun die Früchte, weiche gelblich prangen, 
Dem Hungrigen iu die gereckte Hand. 


Pau! Zech. 
In Glück und Leid. 
Roman 


Fr, Lehne. 
(Nachdruck verbsten). 

(40 Fortſezung.) 
. „Das iſt noch nicht fo beſtimmt, Klaus! Ich warte, 
bis Ellen wieder geſund iſt. Gerd iſt vernünftig; er 
ſieht ein, daß ich jeßt, da Ellen ſo ſchwach iſt, Euch nicht 
verlaſſen kann. Die Vorſtellung bei ſeinen Verwandten 
iſt erledigt, und ich freue mich, daß wir uns nenenfeitin 


gefallen haben! Du beſonders haft ſehr imponiert, 
Klaus — vor allem Gerds Schweſler, der Fürſtin 


Gabriele. „Ich ſah es wohl, wie ſie Dich bevorzugte 
und im ſtillen mit dem Fürſten verglich! Weißt Du 
an wen der Fürſt mich erinnert? An James Löbbecke. 


Ich kann mir nicht helfen, d Blafierte, Näſelnde, 
Langweilige, wie aus dem Modenheft Entjprungene 
haben beide gemeinſam.“ 

„Vielleicht haft Du nicht ganz unrecht! Die 


Fürſtin dagegen — dieſe ſcharmaute, ſchöne Fran —“ 


„Iſt aber doch nicht ſo ſchön, wie Iſabellg 
Löbbecke! Gerd finder Frau Löbbecke hervorragend 
ſduch.⸗ 


Sein Geſicht umdüſterte ſich bei Erwähnung der 
geliebten Frau. 

„Ich bin neugierig, ob und wann Löbbecke ſich 
wieder bervorwagt. Vorläufig gewiß noch nicht!“ 
meinte Kath. Daun warf fie wie beiläufig hin, hielt 
Klaus aber doch feſt im Auge: „Gräfin Rechberg er⸗ 
zählte mir heute, daß die Scheidung Iſabella Löbbeckes 
ziemlich ſicher fei. Er Birkenfeide verkaufen — 
ob da Gerd vielleicht — 

„Nein, Ruth, auf keinen Fall! Mir iſt Birken⸗ 
felde ganz gleichgültig geworden! Nach einem Löbbecke 
dort zu haufen, wäre für uns unmöglich. Mag nun 
werden, was will!“ 

Da klopfte es heftig an die Tür. 


öhnert, das Faktotum des Hauſes. 
„Na, Löhnert, was bringen Sie denn zu fo fpäter 
Stunde?“ 

Der Mann dregte erregt die Mützte zwiſchen den 
Händen. 

„Ich ſah noch Licht beim Herrn Baron — ich kam 
vom Krug aus dem Dorf — und da — da ſah ich 
daß Birkenfelde brennt — das Schloß —“ 
| „Was?“ ſchrie Klaus, aufſpringend. Ge⸗ 
ſchwiſter wechſelten einen langen Blick miteinander, ſie 
waren blaß geworden. 

„Gottes Gericht?“ fragte Ruth leiſe. 

Klaus ſtieß das Fenſter auf und ſah, daß der 
Himmel von einer roten, wilden Glut übergoſſen war. 
Der Herbſtwind ſtürmte durch die Wipfel der Bäume 
und gab eine unheimliche Melodie zu der Unruhe, die 
jetzt überall herrſchte. Die Männer ſtanden auf dem 


war 


Die 


ſcharrten die Pferde in den Ställen und riſſen an den 
Ketten; es war, als ahnten ſie Unheil und Gefahr. 

Klaus hatte die Veſtürzung überwunden, die dieſe 
Nachricht ihm zuerſt verurſacht hatte. Mit ruhiger 
Stimme befahl er Löhnert, alles zur g kung be 
reit zu machen und nach Birkenfelde zu eilen. Für ihn 
ſolle man „Titus“ ſatteln. 

„Klaus, Du wollteſt? Was geht Dich der fremde 
Beſitz an?“ rief Ruth hart. und dadurch ermutigt, 
nickte der alte Löhnert bekräftigend. Der treue Mann 
hatte ebenfalls ſchwer unter der Handlungsweiſe des 
alten Barons gelitten und manchmal ingrimmig die 
Fäuſte geballt, wenn es auf Birkenfelde hoch herging. 
Für ſeinen jungen Herrn wäre er durchs Fener ge⸗ 


Erſchrocken blickte Ruth anf den Eintretenden; es 


Hof, lärmten, geſtikulierten, die Hunde bellten, unruhig 


Duma im Auge hätte. Uebrigens iſt dem Synod 
nicht eine derartige Regulierung wichtig, ſondern 
eine rein qualitative Filtrierung der geiſtlichen Abge⸗ 
ordneten.“ 


davon widerhallen. 


Tierſchutzes in England. 


Ein neues Tierquälereigeſetz it i m britischen 


wird um⸗ 


wütend macht oder er⸗ 


die weitere Ausnutzung 


Fallen 


mungen ſchränken für die Jagd, 
Sport und das Schlachten die Allgeme 
erheblich ein; aber dennoch bleibt auß 
übrig, was einen großen Schutz fü 
England bedeuten wird. Beiſpielsweiſt 
möglich, daß die Höfe und Stallungen, 
die als Tierſchinder bekannt find, während 
ſchäftszeit von der Polizei beſichtigt Eb 
Sodann find in das eugliſche Bi 
wichtige Beſtimmun en in Bezug au 
Minenpferde, wodurch die Bergwer 
Staatsaufſicht geſtellt find, aufnen: 
drittens iſt ein Geſetz über das Geflüg 
deſſen Zweck iſt, das Schlachtgeflügel vor unn 
Leiden während des Verſandes zu Waſſer und zu Laude 
zu bewahren. 

Ueberſieht man dieſen großen Fortſchritt, 
Tierſchutz in England erreicht hat, und 
ſonders dem Parlamentsabge 


b ewige 
n ber 


den der 


der ganz be⸗ 


dem Vorſtande der gro 5 
ſellſchaft zu London angehört, zuzuſchre iſt, ſo 
kommen uns unſere heimatlichen Verhällniſſe recht 
jämmerlich vor. 

Das engliſche Vorbild vom Jahre 1912 möge 


allen Tierfchußfreunden zeigen, was fie zu fordern he⸗ 


rechtigt find, und was zu erlangen möglich iſt. Sic 
ſollen nicht nachlaſſen, immer und immer die 
Forderung nach einem umfaſſenden und ſcharſen Tier⸗ 


quälereigeſetz laut zu erheben. Jahraus, ſahrein müſſen 
die Petitionen der Tierſchutzvereine als ſtäudiger Gaſt 
erſcheinen, und alle Jahre müſſen Parlament und Preſſe 
Man fürchte nicht, dadurch läſtig 
zu werden; die Sache wird dafür Geſprächsſtoff des 
Maſſen. Bisher handelten die Tierſchutzvereine andersz 
ſie hatten die Taktik der Beſcheidenheit, und deswegen 
weiß im Volke niemand von den abſcheulichen Dingen. 
Willſt du nichts gelten, To komme ſelten! Nur wer 
ſich rührt, wird beachtet. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 


Glückliche Meise! 
Nachdruck verboten.) 


Der Juli kam, — er meint ez gut und lockt auf 
grüne Pfade, — die ſogenannte Reiſewut — ſteigt bis zum 
höchſten Grade. — Du ruhedürftig Menſchenkind — verlaß die 
alten Gleiſe — den Koffer packe set geſchwind — und gehe 
auf die Reife! — — Daß jemand nicht verreiſen mag, — iſt 
unmodern und ſelten, — denn reifen muß man heutzutag, — 
will man als vornehm gelten, — Drum reif ſolang du reifen 
kannſt, — genieß in „vollen Zügen“, — inden du alle Sorgen, 
bannit, — das herrlichſte Vergnügen! — — So führe aus, 
den Reiseplan — wit du dir vorgenommen, — im Juli mu 
die Eiſenbahn — auf ihre Rechnung kommen. — Sieh dir die 
fte Gegend au, — vom der du je geleſen — denn, ſchön 
8, wenn man ſagen kann! — Auch ich bin dort geweſen! 
— Fa reife in die Welt hinein — entflieh den alten Kreiſen! 

Wiuſt du kein Proletarier fein, — dann mußt du chen 
zeilen — doch bannt Finanznat dich ins Joch, — dann nrüfe 
die Verwandtſchaft, oielleicht lebt der und jener noch — in einer 
ſchönen Landſchaft! — — Wenn du noch einen Vetter haft — 
in einem Fühlen Grunde, — dann frag nicht lange ob's ihn, 
paßt, — fahr hin zu guter Stunde — und ſprich: Run bab 
ichs ausgeführt — dich mal zu überraschen, — der Vetter 
aber tief gerührt — ſpendiert gleich ein'ge flachen | — — 
Wenn du noch eine Tante haft auf einem Bergesrücken, - 
dann wirſt du als ihr lieber Gaſt — auf länger fie beglücken 
— und iſt ſie wirklich gut geſtellt — wird fie sicht böſe blen — 
läßt du dir auf dein Reſegeld — noch einen Vorſchuß schicken! 
— — Wenn du noch eine Schweſter haſt — und einen reichen 
Schwager, — dann halte dort die Sommerraſt — dort Ichft 
du nicht zu „mager — und haft du, in der ſchönen Welt 
noch einen zeichen Paten — fo Zannft du, wenn es bir gefüllt, 
— „zufallig“ bingeraten! — — Die Welt ift ſchön, die Wel 
iſt weit! — So können Wanderweiſen, — drum nue die Gier 
legenheit, — denr kannſt du billig reiſen — Wenn's dir beim 
Vetter nicht behagt, — denn zieh’ zur Vaſe welter, — vielleicht 
daß dieſe nach dir fragt! — Nun reiſe froh! 

Ernſt Heiter. 


gangen. Wie der gearbeitet hatte — wie der 


ſeiner Knechte. 

Und er, in ſeinem einfachen Verſtande, 
Anſicht: Wir brauchen da nicht zu helfen 
retten, was uns unrechtmäßig geuommen iſt ! 

„Ich denke auch wie die Varonefje, daß wir da 
nichts mit zu tun haben!“ begann er zögernd. „Der 
Herr Baron haben ſchou einmal für die Birkenfelder 
das Leben gewagt — da war's ja für die Dorfbe⸗ 
wohner. Aber jetzt für die Herrſchaft? Meinetwegen 
mag's dort brennen,“ ſagte er grimmig, „ich rühre 
keinen Finger — und der Herr Baron dürfen es 
auch nicht!“ 

Klaus legte ihm die Hand auf die Schulter. 
„Löhnert. Sie ſtehen noch hier und reden dummes 


geringſte 


hatte die 
und zu 


Zeug, ſtatt dafür zu ſorgen, daß draußen alles fertig 
ſt! Was Sie ſoeben geſagt haben, will ich Ihrer 


Ertegung zugute halten. Ich weiß, daß Sie es gut 
mit mir meinen. Aber wir müſſen helfen! Was würde 
man ſonſt von uns ſagen?“ 

„Daß denen recht geſchieht! Unrecht Gut gedeihet 
nicht! ſtieß Löhnert unwillig hervor. Aber dem gebie⸗ 
tenden Blick und Wort ſeines Herrn wagte er doch 
nicht zu widerſprechen, und er ging hinaus. 

Ruth warf ſich an des Bruders Bruſt. 
bleibe hier! Es genügt, daß Drine Leute helfen! 
Denk' an uns! Was willſt Dr dort? Herrn Löb⸗ 
beckes Koſtbarkeſten retten? Das können andere tun!“ 

Er machte ſich von Ruth los. 

„Halte mich nicht länger! Ich muß! Kümmere 
Dich um Ellen! Bleibe in ihrer Nähe, damit ſie nicht 
durch andere erſchreckt wird, falls ſie erwacht! Lebe 
wohl, Ruth!“ 


„Klaus, 


Schaurig wies ihm das brennende Schloß den 


Weg, der er zu nehmen hatte. Er ritt rückſichtslos 
darauf los, nur von dem einen Gedanken beſeelt: 


Iſabeſla in Gefahr! 


Die Angſt um die geliebte Frau 
jagte ihn vorwäts. 


| Von allen Seiten eilte Hilfe hrrbei; unheimlich 
tönte das Rufen der Leute und das Rattern der Wagen 


durch die Stille der Nacht, begleitet von dem Heulen 
und Pfeifen des Windes. 

| Am Parkeingang ſprang Klaus ab — er mußte 
ja hier Beſcheid — und band das Pferd an einen 
Baum in der Nähe eines kleinen Kiosks. 

Nun eilte er vorwärts. Seine Leute trafen ſoeben 


ein. „Der Herr Baron!“ Es ging wie ein Auf⸗ 


atmen durch die Menge. Willig ordnete man ſich ihm 
unter und folgte jenen Befehlen. 

An ein ſchnelles Löſchen des Brandes war bei dem 
heftigen Winde nicht zu denken, deshalb ſuchte man aus 
dem Schloſſe möglichſt viel zu retten — Koſtbarkeiten 
und Altertümer, Gobelins, altes Porzellan, Gemälde, 
was alles unerſetzlich war. Mit höchſter Anſpannung 
ihrer Kräfte, beſinnungslos beinahe von der großen 


Hitze, arbeiteten die Leute. 


Wie das Feuer entſtanden war? 
nicht. Im zweiten Stockwerk des linken Flügels war 
es anſcheineud ausgebrochen — in den Zimmern Fran 
Löbbeckes. Die Zofe hat es zuerſt entdeckt; im An⸗ 
kleideraum ſei alles gleich voller Rauch geweſen, und 


Mau wußte es 


die dünnen Sojtzenvorhänge hätten lichterloh gebraunt. 
Da ſei fie davongeluafen. 

„Und die gnädige Frau? Wo war die?“ Mit 
erſtickter Stimme hatte Klaus es gefragt. 

Beſtürzt ſah man ſich an. Keiner hatte in der 


großen Verwirrung 
anders — — 

Eine wahnſinnige Augſt ergriff Klaus. Wenn die 
Flammen Iſabella im Schlafe überraſcht harten — und 
ſie hatte ſich ſchon niedergelegt, wie die Zofe geſagt 
hatte —, dann war fie unrettbar verloren! Er hätte 
aufſchreien mögen vor namenloſer Qual. 

Mit feſter Hand drängte er die Leute beifeite und 
ſtürmte in das brennende Haus: vielleicht hatte fie in 
ihrer Angſt ſich irgendwo verborgen! An dieſe ſchwache 
Hoffnung klammerte er ſich. 

In dem koſtbaren Empfangsſaal ſah es wüſt aus. 
Die Bilder waren von den Wänden geriſſen, die Tep⸗ 
piche voller Schmutz und Waſſer. Die Leute ſchleppten 
heraus, was ſie nur fortbringen konnten. Klaus lief 
die Treppe hinauf, den weiten Korridor entlang, nach 
dem brennenden Teil des mächtigen Gebäudes. Der 
Rauch biß ihn in die Augen, ſengende Hitze erfüllte den 
hohen, gewölbten Gang — er ſtürmte weiter. „Iſa⸗ 
bella!“ rief er mit heiſerer Stimme. 

Er hatte alles vergeſſen, dachte nur 
vielleicht in Todesangſt irgendwo kauerte. Aber es 
war ja Wahnwitz, ſie noch finden zu wollen! Er riß 
eine Tür auf; dick quoll der Rauch heraus, und eine 
Feuergarbe ſchoß ihm ins Geſicht, daß er taumelte. 
Wer hier geweilt und nicht gleich einen Ausweg ge⸗ 


an ſie gedacht — jeder ſprach 


an ſie, die 


funden halte, der war läugſt vernichtet! Er mußte 
zurück. Jeden Winkel durchſuchte er- (Fortſ. f.) 


Sonntag, den (1) 24. Juli 1912. 
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VELDES, Oberkraia 


Sonnen- nn! Liehilafibäter, Diälkuren, gp- 

'beilverfahren, ausge: 1 5 — 
‚err'ichete windg 

Arztl. Leiter und Direktor > icht 
Prospekte fran ko u. gratis 


nat RIK LT se 
Bad Landeck 


iörhlefien 


wefeithermen mit höchſter Radioaktivitätzsuineien 
Moorbäder. Natürliches Radium:-Quell:Emanatorium. 


Walbreichfter TerraimAnrort 1778 Dare ub b. Neg. 
Dewahrt dei Frauenkrantbeiten. ol t, Rheumatismus, 
Nervenleiden, Sourfvantpeit, Sch. Rekonvalegenz. 
Kurzeit: Uprit— Oktober. Deſuchsuſſer: 13500 Perfonen. 
S get Eleksriihe Beleuchtung. 
2 Ausfüpel täufte. Profpe Ay er b. d. Städiiſche Badb-Verwaltung. 4 
. 


zus 


„. 


b. Reichenbach i. Schl. 
Kr a, ig b 


Sanatorium Ulbrichshöhe 
l für Nerven. 


merhiel-Stranfheiten, Snezielle Einrichtung 
Hop&biihes Turnen und Röntaenbebandlang, Radium“ 
Snfeitut, moderner ztomfork. 3 erste. 

Chefarzt Dr. Woelm 


Spezialanstalt 
zer Behandlung aller 
Herzkrankheiten 
Mineralbäder des Bades 
Kudows im Hause, 
Prospekte frei. 


> Bader Dr HERRMANN. 


Das ganze Jahr göffn-t, 


Radium-Theraphle 


eee e eee 
(gegründet 1820) 


ZITTAUi. Schl. Pensionat r Hale; 


Gedtsgens, wienansshani. and prakt. 

ratte Vorzüglione Ernährung und RO 

ilinladen, : herrliche, wa’dreiohe legend. 
Vorstgliehe ihrilohe Illustr Prospekts. 


Vorsteherin: Fräulein Diste'barth, staatl. gepr. Lehrerin der Hauswirtschaftskunde. 


Ausbildun; 
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1 am lien-B Bäde: 
Ken Warmbadebans mit ron Inhalatorinm. Luft. u. Sonneubad. Bel. Nordsesbad mt. 


b. Wellenschl: Meilenl.. saıntw., staub'r. Strand. raall. Prospekts kosten]. 
& dio Badorernaitung u.dlo Annonconbätos Badolf Nosnc, Danube & Co. n. Feralidendauk: 


Sees Solbad 


Ueber 20006 Kurginie® 


Auskonft dureh die Badedirektion 1 


Ersten Ranges. BRESLAU ll. Gartenstr 66-70 


hotel Dier Jahreszeiten 


3 Minuten vom Hauptbahnhofe, Mit allem Komfort 
ausgestattet. 120 Zimmer von 2.50 Mark an. 


HEINRICH STEGMANN, Hoftraitenr, langjähriger | 
Direktor vom Hotel Monopol. 7570 


Y 


ett 
Prorpokt Asrat 


Johannisbad: 


Das Gaſtein des Rieſengebirges. 


Altbewäbrtes Wildbad in herlichiter waldreicher Berg⸗ 
natur, ſubalpines Klima 29. warme Therme von be⸗ 
deutender ene Stahlauellen naturwarme 
Sprudel⸗ u. wärmere Wannenbäder, kohlenſaure und 
elektr. Bäder, Vorzügliche Heilerfolge bei Erkrankungen 
bes Nervenſyſtems (Nervoſität Neurajthenie, Lähmungen, 
Tabes) Gicht, Rheumatismus, Baſedow, Frauenleiden, 
Dante und Lun abe 2 gor — Große heizbare 
1 täglich 2—3 Konzerte. — Safſondauer v. 
6, Mai 55 2 september. — Proſpekte gratis u. franko 
ein die K. K. Kurinſpektion Jobannisbad (Böhmen.) 
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% 8 aum 25, Jud tet 


Technikum re 8d. 


Ingenleur-, Teohniker-, Workm 
bau, Elektroleohnik, Automobilbau, 


-Abtellone, Manch! 


Laboratorien. 


n 
Priessnitz- Sanatorium 


Gräfenberg „ 
650 N 


Eröfnet 1911. Für Norvoi 
— Hellverlahren. Vorne 


Moderner Komfort, 


Ganzjährig geöffnet. 
Chefarzt Sanitätsrat Dr. Rudolf Hatschek. 


Prospekte Nr. 30 kı 
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Sie 


= Sexuelle Schwächezustände 3 
Amit allen Nebenerscheinungen werdenseit vielen Ja} 


nach iter, bestbewährter Methode in Kuran 
Bad Erunnihal in München behandelt, 


Hofrat Dr Steinhacher's Schrift „Die männliche 70 5 
tenz und ihre radikale Heilung“. ) Prospekt gratis durch 
* Dr. Stemmler. Schriftliche Behandlung ausgeschlossen | 
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Orden 


Café Schuster 


Schweidnitzer Straße 53 
Fernsprech-Anschlüsse 2777 und 2797 


Streng solides Familien-Lokal 
Jeden Vormittag 


von 9-1 Uhrs 


Grösstes deutsches Nordseobad. Fa e 
1. Jun! bis 10. Oktober. — 1911 Besucherzahl 

Führer, nebst Ortsplan pp. kostenlos durch Gemeinde. Verwaltung 

milGeschäftsstellen der Ann.-Exp. Haasenstein & Vogler A.- G. 


Erfrischungen: 
Diverse Eis 
Sommer-Pompe 

Punsch Romain - Sorbet- Granit 


Frische Boulllon 
Pastetchen 


Spezialitäten: Eis-Kaffes 
Beinfleisch mit Meerrettich 
Ungarisches Gulyas Eis-Schokolade 
Ragout fin Limonaden: 
Bockwurst Himbeer - Zitrone 
Wiener Würstchen Kirsch - Orange - Grenadine 
Knackwöürstchen 


Biere vom Faß 
Erdbeeren mit Schlagsahne 


inhaber: JOSEF SCHUSTER. 


Kallenischer Salat 
Diverse Schnitten etc. 


Hochachtungsvoll 


| 
| 
es 


Bussen 


— Gepäckaufbewahrung gratis! 2. 


| I Sanatorium Berihelsdort |, 
im Riesensebirge 


Eisenbahnlinie Breslau - Hirschberg Görliz - Berlin. 
Waldheilanstalt 


. mad. Wellmeth. Stille Waldesruhe, zwenk- 


Bat on Altkemnitz, 
Erfulgreiche Kuren 


Heilanzeigen: 
Erholungsbedürftige. Rekonvaleszenten. 
Krankheiten des Blules und Stoffwech- 
sels, des Herzens, der Nerven, der Al- 
mungs-, Verdäuungs- und Harnorgane, 
Frauenkrankheilen und Rheumatisr 

#Ungeeignet BölLungenschwindscch 
Neues Kur- u.Badehaus. U. 


bei org., Magen-, Leber, Nieren- und 
Stoffwachsel-Krankhelten. Bäder mise. Diät resp bekomm) 
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Dre 
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Mooernsier Comfort. Alle zeitgemäß, Heliveriahren. 
Behandlung aller Inneren und nervösen Krankheiten. 
Besondere Abteilung für Zuckerkranke, 
Prospekte durch den Besitzer und leitenden Arzt Dr. S. Winkler. 
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Petritauerſtr. 31, im Hofe, rechts. 
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Junae Wars, 


Deutſchgmerkkanerin, 
120.000 Dollar Bagrmitgift. 
ſpät. grüß Erbſchaft wünſcht 
„Heirat nach Europa. 

Außerdem noch viele 100 
Damen mit Vermögen 
don 5- 500,000. Ernſte 
Reflektanten (wenn a. ohne 
Vermögen erhalten koſten⸗ 
loje Auskunft. 


Fides. Berlin 18. 
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3. Beilnge zu Ur. 315 „Neue Ladzer Zeitung“. 


Morgen- Ausgabe. Beonntag, den (1.) 14. Zuli 192. Morgen⸗Ausgab 
. an becolletirte Chanfonetten denken, die mit heiſerer völlig loszuſagen von der ee Richtung, die eine den all i en Fortschritt N t 
5 n nn ö er g. gemeinen kulturellen Fortſchritten ange paß! 
t 2 Stimme granſame und geſchmackloſe Gaſſendauer ‚here durch unwahre und rührſelige Sentimentalitäten ver⸗ haben. Und da wir eine Seitflrömumg nur dunn voll 
am Omime. unterlejern, — überhaupt nicht an all das troſtloſe Zeug wäſſerte und aufgebauſchte Wahrhaftigkeit pedigte. Die verſtehen, wenn wir fie von ihrem Urſprung an 
f denken, das ohne Witz, ohne Geiſt und ohne innere feineren Köpfe lächelten, ſie erinnerten ſich des jungen ſtudieren, nicht erſt in ihren Ausläufen, die ja viele 
(Lon unſerem Münchener Korreſponden en) Kultur ſich uns als der Epigone des klaſſiſchen Bänkel⸗ Herrmann Bahr, der friſch aus Paris gekommen war gewundene Wege gegangen find, jo bedarf es wol 
Durch die Tagespreſſe iſt letzthin eine merkwürdige Andern aufdrängen will. 5175 alles hat ſich in die und im Sofefftädter Theater als Conferencier uns keiner weiteren Ausführungen mehr, zu erkennen, warum 
Notiz gegangen, in Moskau ſei ein Thealer des ſtummen a umickneipe großſtädtiſcher „Cabarets⸗ neren sere mit Mäterlind bekannt gemacht hatt. wir zur Pantomime gerade jetzt, in der 
| 


Spiels begründet worden. Man will auf das geſprochene wo man die Joe 22 die rohe, aufdringliche Mache Heute kehren wir zur Rührſeligkeit zurück, juſt Kinos, zurückkehren. Pantomime und 
Wort verzichten und durch die ſtumme Geſte allein alle 75 195 Keen n Dofe einer „atirgendö efiſtitenden zm felben Nührfeligfeit, die ſich den Schein der Waßhr⸗ aber auch noch in anderer Beziehung z 
ſeeliſchen Vorgänge des menſchlichen Innenlebens den 5 einkunf = feruirt. Hätte Wolzogen je geahnt, haftigkeit, giebt: — Zum Kino. Ein heftiger Kampf haben beide dad Merkmal der Silhouette, des Schatten⸗ 
Zuſchauern vermitteln. Eine begleitende Mufit ſoll aß ſeine Nach eter das aus feinen Ueberbreitl machen iſt um ihn entbrannt, und man zerrt auf das haften, das an uns lautlos vorüberhuſcht und uns in 
Mufteierend it die Handlung eingreifen. Alſe karz minder, er würde mol je Tom daran nerühet haben !wisifhaftliche Gebiet. Man ftelt ihn den Schrei nuch feinem kurzen Spiel des Urdramatifrien an der en 
und gut geſagt, es ift ein Theater der Pantomime ber | _ lles hat no dem Barieleeſtil nichts ze schaffen. Brod entgegen, man ſpricht von gefahrdrohenden Schä⸗ pfindlichſten Stelle des Gefühllebens 2 . 
gründet worden, — das alte Kunflinftitut „Au quatre Wir müſſen vielmehr ſeinen Uranfang in Darmftadt digungen, man wird pathetiſch und entdeckt in ſich bange kein aeſ r Panzer, kein künſt Jorurteil, 
ge Betrachtung oder philoſophiſche Maxime 


Vacht hält vor dem Urſprünglichen und Naſveu, 


2 


H 1 5 70 5 fr — die Münchener Schule zeigt ihn uns in S 1 iftet | t 
Vents“ in Paris, das einen Richelſen begeiſtern und ſuchen, — | ule zeig 7 in Sorgen um das Volkzwohl, das vom Kino vergiftet keine tief 
einen Moliere entzücken konnte, fol zu neuem Leben feiner höchſten und edelſten Blüte, die da heißt: Kunſt⸗ wird. Er droht die hehre Kunſt zu zertrümmern, da ſtrenge A 


erſtehen. gewerhe. Und das Münchner Künſtlertheater iſt die er ſich an die Naivitäldes Menſchen wendet. Wie ſind vor der Rücklehr zum elementarſten Erleben im 
Dieſe etwas auffallende Erſcheinung, das Wieder⸗ königliche Krönung des Werkes! wir doch ſammt und ſonders kleinlich und vernenlic | Menſchen, das fih von allem Erworbenen frei gemacht 


erwachen der Pantomime, die ja noch ſehr jungen Wie nun auf der einen Seite der Zug ind Große worden Sind wir nicht ſelbſt ſchuld daran, wenn die hat. Der Ruf nach Tradition in ihrer von keinerlei 
Datums iſt und die wir ſtaunend eben miterleben, darf uns hetzt und jagt, wie das Theeter der Jehntauſend Schundliteratur in die Halme emporwuchert, wenn un⸗ Zwang oder Sentimentalität angekränkelten Wahr⸗ 
im Grunde genommen gar nicht ſo gewaltig über⸗ und Fünftairfend erſtanden iſt, ſo wird uns auf der an- ſere Schauſpielhänſer leer find, wenn das Volk, — wohl⸗ haft geit. oe Ki 8. 
raſchen. Es konnte nicht anders kommen! Unſere ges deren Seite das Gleichgewicht gehalten durch die Rück⸗ verſtanden: Das Volk, — ſich von uns abwendet und Das Varitee daß trotz ſeiner außerordendlichen 
ſamte moderne Kultur, ſtark beeinflußt vom Amerika⸗ kehr zum Einfachen, Kleinen und Flüchtigen. Wir die Buden des Kinos füllt? Wir bilden uns ein, dem kechniſchen Bervollfommiumgen in ſeinem Wefen nach 
nismus, drängt mit geradezu unheimlicher Gewalt nach müſſen die Gegenfäge haben, weil wir in ihnen zugleich Volke Caviar zu geben und geben zu müſſen, da es immer auf der — Stufe künſtleriſch Betälſgung 
dem Artiftifchen, das fi immer zielbewußter und den, Maßſtab für uns ſelbſt finden, für unſere Be- Brod verlangt, wir füttern es mit franzöſiſchen Che. feht, weiß die ſe Zeitrichtung ſehr gut zu deuten und 
immer markanter auf allen Gebieten künſtleriſchen, dürfniſſe und unſere Kunſtbegeiſterung. Das Hinaus⸗ bruchskamödſen und fragwürdigen Operetten, da es an zu nützen, indem es ſich dieſer amaßt und die Yan 
wirtschaftlichen wie auch geſellſchaftlchen Lebens geltend wachſen in das Monumentale allein kann uns nicht dos Theater die fittliche Forderung ftellt, ein Spiegel | tomime anf den Schi erhebt, Die immer wieder⸗ 
macht. Erſt letzthin hat Freiherr von Wolzogen, der mehr befriedigen, — der menschliche Geiſt eilt dem gar bild unſeres Lebens zu fein, unſer Lehemeiſter zugleich kehrenden Kunſtſtücke der Akrobaten, der Jongleure u. 
für derfei Regungen ein anönefprochen feines Empfinden gewaltig voraus, — bie Rückkehr zur einfachen Linie und unſer Freund, der den Blick weitet und unfer ß w. langweilen nns berets, weil gerade auf dieſen 
hat, ſich bitterlich und reſiznürt zugleich über dieſe ift uns nicht nur Erholung, Erguickung und Ruhepunkt, Innerſtes erfüle mit Idealen. Wir wollen den Alltag Gebieten nichts hervorgebracht wird. Die äußere Form 
Wandlung der Dinge aushelaſſen, wobei er freilich uur es if uns auch etwas Neues. Denn wir hatten es in ſeiner Wahrhaftigkeit und Naivität, darin aber ebenſo man ja hie und da neu ſein, fein, aber ein Salto 
den Schriftſteller von Heute im Auge hatte. Aber leider Gottes ſchon längſt vergeſſen, alle dieſe subtilen, auch eiue Ablenkung von den alltäglichen Dingen, eine bleibt auch in der neuen Form ein Salle, 
war es nicht gerade derſelbe Herr Ernſt von Wolzogen, graziöſen und pretiöfen Feinheiten mit dem Verständnis geruhige Erholung, eine freundliche und gefällige Unter⸗ ine Pironctte bleibt Pirouette, Cascade bleibt Cascade! 
der etwa vor 12 Jahren uns mit der Offenbarung det des geübten Genießers auszuloten. In der Hetzjagd haltung oder aber eine kraftvolle vielleicht ſogar bru⸗ und ob der Jongleur drei oder fieben Teller durch die 
aphoriſtiſchen Kunſt“ kam, da er auszog, dem neuen unſerer großen geidenſchaften iſt ung der Blick für tole Aufrüttelung dunkler Inſtinkte, verſchlafener Triebe Luft wirbelt und wieder auffängt, wer frägt darnach ? 
Stil die Bahn zu weisen?! Schon damals follte der dieſe heimliche Kunft verloren gegangen. und neuer, fremder Empfindungen, die an die Ober- Min intereſſiert es, einen Menſchen zu Teen» Dee zehn 
Verſuch gemacht werden, die Pantomime wieder auf die So wollen wir denn mit aller Gewalt das Verſäumte fläche fteigen wie n in Iren vielgeſtaltigen For⸗ ei A 55 199 5 pin 8595 5 Die alten 
Beine zu ſtellen. Der alte Pierrot war nicht tot, — wieder erobern und einholen, und darum erinnern wir men in ihren ſonderbaren Wandlungen, in ihrem 1 en 70 erte en 8 fa 5 ali 1 11 
nie Zeit hatte ihn nicht totgeſchlagen, er war nut und auf einmal der Pantomime. Des kleinen Spiele innesſten Kern Iſt dieſer Ruf nach packender Urdra⸗ Duenungen die in he . n 
irgendwo in einer verſtaubten Ecke vergeſſen worden, mit der bizarren Moral, der ſentimentalen Rührfelig- | matif, wie Wolzogen dies ausführte, nicht reinſte Nai⸗ Dur 1 8 ee 0 at 8 1 ind. In 85 
wo der Wiener Hanswurſt neben ihm träumte und wo keit und der abgrundtiefen Poeſie, an der wir ſo lange vität er > REN N ebene eee 2 
noch fo manche köſtliche und wunderſame Geſtalt alter verſtändnislas vorübergegangen find. Das Variete und Künſtlich erzeugte Spannungen Modenarrheiten und 13155 . Beſanderet fie ſich ſein 19 en ken 
Zeit verborgen lag, im Dämmerſchatten einer uus der Kino haben die ftillen Erinnerungen geweckt, haben plötzliche Umwälzungen irgend einer äfthetifchen Formel 75 Pro 1 15 Abends ſich volt und ganz Dann 
nicht mehr verſtändlichen Vergangenheit. Das polternde, den alten Traum erftehen laſſen, der emporgeſtiegen haben den Nachteil, daß früher oder ſpäter die Ernüch. fü Solche Denen mie gt 1 Pine 
brutale Leben mit ſeinem gigantifchen Räderwerk unſerer kam wie aus einer traurigen, umdüſterten Verſenkung. terung folgt; fie kommt um fo feüher, je mehr men 18 fo hat fi Re 1 5 voltstümlichen 
modernen Techniten ging dröhnend über dieſes Einſt Fünfzig, hundert Jahre find uns verloren gegangen ſich gerade an literariſch oder künſtleriſch Gebildete, an c der nie Pantomime in den Vorberg 
hinweg... weil man kein Verſtändniz mehr für die klagen wir jetzt, — drei Generation mußten kommen, Hochſtehende und Vermügende wendet. Es iſt nicht geſch iin 8015 been lar den Wiler del 5 1 
fülle, wehmütig feine und zierliche Kunſt dieſer Art bis wir wieder reif geworden find für die Ideen des Jedermanns Sache, ſich immer wieder „Triſtan u 19 5 ene Folge 5 n ie d 9 lb eine 
0 Puppenſpiels. Freilich entwirft der Münchner Künftler Iſolde“ anzuhören, und die es dennoch tun, weil es ein notwendi 8 Erscheinen als die Folge N 1 
Und nun ſcheint es, daß uns das Große, Schreiende, Taſchner die einzigartigen Figuren hierzu, Freilich ſchꝛeibt geſellſchaftliches Gebot iſt, weil man ein Manca cachi⸗ duktion 45 halben Wetten Halb Br ſelbſt ten 
Bunte und Reichhaltige auch nicht mehr befriedigen der tieffinnige Wiener Schnitzler, Puppenkommödien, die ren will und angeblich die Pflicht, hat, etwas zu ſcheinen, r 3 e 5 1 behauptet jet ihren Bing, 
Tann, Wir haben uns fattgefehen an all dieſen Rieſen⸗ uns menſchlich ergreifen. Und Catulle Mendes findet was man nicht iſt, alle die ftehlen ſich dann aufs aue anche deen Wernand e d, lt 11 
wundern, an dieſen unbegrenzten Möglichkeiten, an wieder eine glänbige Gemeinde, man errinnert ſich feiner athmend ins Variete oder in den Kino und freuen ſich finden, daß diefe Pantomime gewiſe Werle 152 enthüllt 
diefen germalmenden, wuchtigen Kräften, mit denen begeiſterten Worte, die er einſt auf die Pantomime ge⸗ wie Kinder, einmal des läſtigen „Nobleſſe oblige“ los I blöher fremd ae well wie ſie nicht keunen 
mir die Welt erobert haben. Der menſchliche Geiſt münzt hatte. Frank Wedekind hat einmal im Rauſche zu ſein. 9 5 > Nölle, weilte le fa 1295 ai bn e 
iſt übermüdet, und die Menſchen fangen an blaſiert zu froher Jugend ein paar Pantomimem gefchrieben, | Die Menſchen fürchten nichts To ſehr als die Lang ⸗ ichäßig bei Seite e eber Bakten, Set holen tale feren 
werden. Im guten Sinne dies, denn ſie ſehen ein, — — — er hat Catulle Mendes fon verſtan⸗ weile. Je feiner und complizierter der geiſtige Appa⸗ um eblich Herten 1 Berfländnis bb 
daß man ſich an ihrem Geſchmack vielfach arg ver den, da nur Severin allein zu feinen Getreuen rat des Menſchen, deſto gefährlicher dieſe Langweile, die 1 See 195 daß 89 nach ſo gut erhalten if, Es 
fündigt hat. Man hat ihnen weit mehr zugemutel, als zählte. ö 7 ſerſt ir 8 1 und Bollfom- lebt wahrhaftig, Kühe freuen A darüber. Der an 
fie wirklich vertragen können. Es ift bezeichnend, wie Wie fo oft habe ich mit Mar Reinhardt darüber menheit. Der wirklich univerſell Gebildete wird dich ae Aberzutkerken Sellkateſſen derdorbene Geschmack verlangt 
ſich gerade, in unſeren Tagen Kino und Gramophon geplaudert. Schon damals, als wir in der „Beile“ langweilen, weil er in allen Erſcheinungen und Darbie⸗ eölekerſcc nach duranyer, Toläitee, Ko . — ac) 
entwickelt haben. Eine Belonung des herrſchenden in Berlin neben einander ſaßen und allerhand Schaber⸗ tungen des Tages immerhin ihn intezeffieren und feſ⸗ Er vielen Auffern le ar Schwalbengeſſern 15 
erüiſtiſchen Stils. nack trieben, der den Grundſtein legen ſollte zum „Deuts ſelnde Momente finden kann; alſo iſt die Sangweile | inf, 0 Stück Schwarz bend, Das ft gut io, TEIL ER 
Man braucht deshalb nicht gleich an Varietee ſchen Theater“ und zu den „Sammerfpielen‘, Aueeft genen an in 115 . 85 e Br Got, in eine gatcliche ER ſelgerichlge Erscheinung i. Paul 
denken, wenn von artiſtiſchem Stil die Rede iſt. Das kam das „Kleine Theater“ das Erbe e N en EN ae Sole 5 aun mine Abd A fad pre Napp unn d f 
Wort Variete hat immer etwas Ominöſes, wenn auch kamen Strindberg und Mäterlind und es kamen wie ure ag Fr IR R nſes“ hende g 1 goße Aufgaben zu ſammeln und vorzubereiten, 
mit Unrecht. Nicht gleich an ſchweißtrſefende Akrobaten plötzlich, geboren aus geheimen Aflociationen, die weit ſo ſeine Bedeutung wie ehedein. Nur ſind die Mittel zur ö 


denken, die mit ihren Körpern Fangball fpielen, nicht |hinüberreichten nach Wien, die ſchüchterne Verſuche, ſich Erteichung dieſes Zieles andere geworden, indem fie ſich Oscar Geller. 
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Spezialarzt für Hals“, Nafen-, | Accoucheur und Spezialarzt fü U. veneriſche Kranfd. Radil. 
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Sonntag. den (19. 14. Juli 1912. = 


DIE ANTISEPTISCHEN 


“VALDA” -PASTILLEN 


(Pastilles Valda — Lenemm Banga) 
besitzen eine UNVERGLEICHLICHE WIRKUNG 
eis 5 
VORBEUGE-& LINDERUNGSMITTEL 
gegen ERKÄLTUNG, HALSKRANKHEITEN, 
veraltete LARYNGITIS, 


acute oder chronische BRONCHITIS, SCHNUPFEN, GRIPPE, 
INFLUENZA, etc, . 


ABER DIE HAUPTSACHE : 


VERLANGEN 
Sie in allen Apotheken und Drogerien ausdrücklich 
DIE ECHTEN 


VALDA-PASTILLEN 


in Originaldosenmitroter Banderole 
und der Aufschrift 


ND“ 


N 5 — 
| Fussboden- Emaillelack- 
und delfarben in verschiedenen Nuancen 


empfteblt die 


Farbwaren Handlung A. MULLER 


Przejazdſtraße Nr. 4. Telephon Nr. 18-03. 


CCC (o 


T TEICHMANN& MAUCH 


U 


nern 
=> 


| 55 Ä 


— 


= Elektroschnisches Instalstionsbureau und Reparaturwerkstätten, = 
LODZ, Rozwadowskastr. I, Telephon M 425. 


Elektrische Licht- und Kraft-Anlagen, 

Hansinstallation, Klingel-, Telephon- 

und Blitzableiter-Anlagen, Elektrische 

= Uhren, Wächterkontroll-Anlagen, = 
Lager von Dyna mos und Elektromotoren. 


Verkauf von Installationsmaterialien. 
Osramlampen von 10-1000 Kerzen, 


Reichh. Lager von Beleuchtun 


in allen Prelsiagen, 


Einrichtung v. Villen u. Wohnhäusern 


mit stilv. Beleuchtungskörpern mach kaest 


8 Reparaturen „ elektr. Motoren a Maschinen er. 


5. Bi 


g N uond ee, 


a 
+ 
a 
8 
2 
a 
a 
1 
© 
5) 


gekörpern 
5580 


Nene Lodger Zettung. 


Stanley-Kakao de Villard 
ift die Verbindung einer erſtklaſcaen Knkao⸗Jabrik mit 
Bananenmehl, welches 25% Phoſpor⸗ Salze enthält. 
Dieſer Kakao wird von Aerzten für Kinder u. 
Erwachſene, Krauke u. Re konvaleszenten 
empfohlen. — Ueberall zu verlangen. 

Hu tıriederlage: 8797 
warſchaner Abf. Geſ. für Drogenwaren in Lodz 
General ⸗Vertreter: V. J. AAA, Jeliſawetgrad. 


a sda für Rnaben 


. SCHUL 


Petrikauer⸗Straße Nr. 121... 
Der Feriennnterricht begann am 1. Juli I. J. 


Anmeldungen neuer Schüler werden täglich von 9 Uhr 
vorm. Dis 5 Uhr nachm. entgegengenommen. 354 


S RER ER ER 


FELIX HADRIAN 


Elektrotechnisches Büro. 
Petrikauerſtr. Rr. 144. — Ewangelickaſtr. Nr. 2. 
Telephon Ar. 12-06, 


Klektriſche Beleuchtungskörper in gediegener 
ſchmackvoller moderner Ausfübrung 252 Kro 


und fe 
n nen für 
Salon, Bouboie und Wobuzimmer, Mittelzuakronen 
für Speifegiminer, Ampeln für Schlafzimmer, Steb- 
Lampen für Schreſb. und Nachttiſche. Wandarme 


err mae 
8 | MIT ZOLLPLOMBE DER RUSSISCHEN 
REGIERUNG VERSEHEN. ag 


63 ZUESORHELLER, BEQUEMEN 
SCHMERZLOSEH BEHANDLUR| 


E. JUERGENS, 


Mochau, Wolchon! 


Technische Artikel 


Armaturen, Werkzeuge 
Gas- und Wasserleitungs-Röhren 


Bohrröhren 


Drehbänke 
Bohrmaschinen etc. 
Guss- und Schweisstahl 


Walzeisen, Bleche 


Draht, Schrauben und Nägel ete. 
Metalle 


stets am Lager bei 


Karl Somya 


Lodz, Petrikauerstrasse 192 


Parzellation 1] 


f Ri fi fi 
Im Tartak „Lagiewniki, bei Rogi, 
herrliche Lage, in waldreicher Gegend, mit denkbar 
guter Luft, in nächfter Umgebung von Lodz die 
ganze Gegend jedoch abjolut Veen ber 
6 Werſt vom Neuen Ring entfernt, werden 
ellen für Sommerwohnungen abgegeben. — 
Näheres am Orte in der Adminiftration. — Be⸗ 
queme Verbindung alltäglich vom Neuen Ring 
Konditorei Konrad) per Omnibus ab: 10 Ubr 
früh, zurück 5 Uhr nachm. und ah? Uhr Melt 
In nächſter Zukunft vorausſichtlich elektr. 
Bahnverbindung. 8559 


15207 


Meiner verehrten Kundſchaft zur gefälligen 
Kenntnis, daß ich mein Geſchäft vom 21. Juni 
d. J. an nach der 8020 


Senatorskastt. Ju. 4-4 


Haus Schmeller, Trammaylinie Nr. 4) 


übertragen habe und empfehle mich i . 
ſchätzten Wohlwollen. PR A 


Bolzbearbeitungs-Maschinen-Fahrik 


Paul Kegel‘ 


Telephon 14-12, 


Refektauten werden auf Wunsch Maschinen Im Betriebe vorgeführt, 


Telephon 14. 12. 


8 ee dane i eee enn JE ene weine 


eörophosphate 
BIN's. 
Kalk und Sodaglycerophosphate. 
Angewandt in den Pariſer Hoſpitälern. 
e. Aa. 


und Schiogn⸗ 
ene. geiftige 


iu 
'enfo! 

Miterbe 
Tondenbantf e a 


EEE 


SEN 


Diverse 


WEINE, LIQUEURE, 
CO GNAC'S, RUM 


Ze 


sowie 
Conserven, Delikatessen, P-ma Astrachaner Caviar und 


Dr. Lahmann’s 
Nährsalz - Cacao, Chocolade 


(vegetabile Pflanzenmilch für Säuglinge) empfiehlt 


Aae Berthold 


Potrikauerstrasse 146, Ecke Evaugellcka, Tel. 20-85 
Wein-, Spirituosen. Delikatessen- und Kolontatvaron-Handlung 


Ueberzeugen Sie sich 


davon, dass Sie wirklich reell und solid Ihre Wohnungseinrichtung 
bei mir einkaufen. Bevor Sie irgend wo anders hingehen, epre - 
chen Sie mit mir, Sie werden Zelt und Unkosten sparen. 


Alle Arten von Möbeln in jeder Preislage, 


A. Müller, dan 


Tischlerei, 
Wschodniastr. 63 Tel. 27-35, 


Die Devise meines seit dem Jahre 1876 bestehenden Geschäftes 
ist: Gut and billigt 2050 


ieee, ct gg Adel, 


6472 


Das neueröffnete photographische Kunst-Atelier 
unter der Firma 


„REMBRANDT" 


Petrikauer Strasse 63 


führt alle in das Fach der Kunstphotographie einschlagen. 
den Arbeiten zu mässigen Preisen aus und zwar: 


ı) Zu einem Dtz. Kabinettphotographien 
wird ein Porträt vollst. gratis zugegeben; 


2) 12 Postkarten in künstlerischer Aus- 
führung 1 Rbl. 50 Kop.; 


») Porträts zu 2 Rbl. 95 Kop. 


Für gewissenhafte Ausführung leistet das Atelier Garantie. 


Sonntag den 1.) 14. H 1972. 
EEE EEE) 
Lautendelein. 
E Oumoreske bon Osler Un gras. 
Nachdruck age 


S ch ie. 1 


88 0 9 5 
ns 


15 9 


58 
5 2 275 lee Male ade ihr 
En ea 


7 — . tendelein“ . 
‚gen 


t an 
8 Schar ihrer Verehrer war doch wieder größer 


mit Ert t w wäre 
Wochen oh ohne daß einem Ernſt gemach 5 en 


Da trat eines Tages aber eine Wendung ein. 
tendelein“ war im Theater 1 dot und — 10 dort einen 
gen Maun kennen gelern dem Aenpern zu 


lleßen, alle Ausſichten hatte, auch 150 Vater Kracht in 
Ben Teen zu werden. Daß fie 1 e 1 
um dem Herrn unter irgend einem ind den 
Ale an ihr bäterliches Haug 15 ermöglichen, ſei hiermit 
einfach konſtatiert. Bruno Schaffer hieß 4 1275 In⸗ 
genieur, der nun ſchon geraume 1 5 im Kracht 555 
berlehrte, und dort von Trudels Vater un . Natter ß 
handelt wurde, daß man jagen dürfte, er hätte alle A 
biete weit hinter ſich gelaſſen. Und wenn die Eltern 
ieſer oder 185 Gelegenheit doch noch einmal an ihrem 
Ee etwas auszuſeten hatten, nahm Trudchen ihren Günſt⸗ 
ing energisch in © u en trat dei 2 ir ihn ein. Mai 
Imeckte diesmal doch deutlich, daß 
engagiert war als ſonſt, 855 m war ach Be 
die Sucht zum Flirten dahin. Man hätte i 
die fpöttelnde ner be Die Aa ein 
2 können. die Kleine al r daß 
Verſehen, daß die d. em Entſchluſſe 


Eines Tages empfing fie den Best er beiten 
din, Elly ig Nuß hatte kl 1 85 ihren Hut abe) 
gelegt, als Trudchen ſchon begann; „Du, Elln, du mußt e 
mit * Rat beiſtehen !“ 

Aber gern; um was handelt es ſich denn?“ warf Sie 
ee e ee "ie, 
kann mir A Herr 2 ach 75 — 

Ja,“ en, „er hat m m men 
‚Rotvort 1 er will ſich mit mir ber] . 1 


je babe ihm aan meine Antwork gefanst _ 

it 1 alles gut, dann tft doch hier nichts mehr 

ge. Saft du eingewilligt oder haft du ihm „abge⸗ 
J teens 


Tränen herr. 
pr Freundin Neude en ihrem li 
Wieſo weißt du es denn Nie 75 


t? Das ift all 
. de Bei 
Brief em! Rate 5 en, 
Se e de tt ausfallen mi 1 55 
Pe in hö ya 915 Be 192 2 der Brief Ihe: 


x 


; Tee 
A. Braune =. 
(Pfaſfendorf). um 87, 5 
Braedaalnianatteahe Nr. 64. 
— ů 


Sonntag, den 14. Juli 1012: 


Harten-Konzert 


der Kapelle des II. Schätzenregiments. 
Aueſchank Biere: Strycki, Anſtadt und Gehlig. 


dane und Geſang Verein „Minore“. 
rde Gar e Sele 
Großes Gartenfeſt 


gerbunben mit Zone, und, e 
Rol Die DiHalleber ums beten 
ig, 


wen. Aue el ae 
—.— — Sante hai aus 


wie Gönner, 
zen werben. ‚ai 


Eingetroflen 


frische Sendung 


| 
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E. TRAUTWEIN 


Petrikauer - Str. 


Ecke Annastr. Tel. 14-14 


165 165 


An meine geehrten Kunden. 
Mein e e welches 


Saison- Ausver kauf 8 5 aus 19 505 16 Bil Ti aner e 
dauert fort. a 


Als ganz erſtaunlich billig heben wir hervor: 


Batist-Blusen . . . früher 2.75, 3.50 jetzt 1.90 
Sommer-Dlusen ... „ 
Anahen-Waschanzike , 
Mäfchen-Kleidchen „ 


Schmedel& Rosner 


Petrikauerſtraße 100. 


1 dan 


5 ih 
Ak Eu Sa in einem 7 fröhlichen Lachen 


rer blonden Freun⸗ 
A babe „Ja, ba itt freie 
Nach kurzem Nachſinnen rief ſie 
mn e 5 finden wir 55 den Ausgang aus dem 
dete Erde ißt. ier if ein dreh Sei. 

* n. „geil 
F ref 1 ihm.“ 2 Damit zog fie das Brieſchen 


Helenenhof 


Sonntag, den 14. Juli: 


Früh Konzert. 


Anfang 7 Uhr. Entree 15 u. 5 Ron 


Nachmittag⸗ 
Konzert 


Anfang 4 Uhr. Entree 25 u. 10 Kop. 


vor und überreichte es der ed Dieſe las lange, 
den Brief 5 — und wieder, dann ſchüttelte fie den 
pf, aber = fie Bi: . Sies de. 2 elwas hin⸗ 
Yufügen konnte, 21 Tube: ſo iſt es mir 
gangen. Ich habe den Brief v nun wohl dreißig Mal ge 
en, aber es iſt a daraus zu erſehen, ob er eine zu ⸗ 
ende oder eine ablehnende Antwort von mir bekommen 
Um 5 Uhr au Bere Wie ſoll ich dem Mann 
1 Far 
jagte Ew tröſtend, „durch eine geſchickte Men ⸗ 
gr & röchs muß ſich doch bald herausbringen daſ⸗ 
jen, welche Antwort er von dir 0 Die Wirkung die⸗ 
Troſtestworte wurde aber illuſoriſch durch die Meldung 
des 5 die den Beſuch Herrn Schaffers an⸗ 


15 der Angemeldete noch eintrat, war Trudchen aus 
Zimmer verſchwunden und Ellg ſah ſich mit dem Sat 
ein. Der fragte verſchiedene Mal nach Trudchen, ſprach 
ies und jenes über fie, aber keine der Antworten oder Fra ⸗ 
er Re Schluß auf die Art des ihm gewordenen Be⸗ 
der e e zu. So ſiegesbe · 


u. ſ. w. — Alle Sport⸗ und 
gehörigen werden hierdurch 


8020 


klaſſige Gruppenbilder und Pyramiden bei 
mehrere Beluſtigungen wie Fackelzug Kotillon, Tanzkränzchen im neuen Saale 


4 Lodzer Sport⸗ l. Turnverein 


Sonnabend, den 20. d. J., veranftaltet ber Lodzer Sport⸗ und 
Turnverein im Schützenhaus⸗Garten 


ein großes Sommernacht Feſt 


verbunden mit kinematographiſchen Reckturnen auf freier Naturbühne und erſt⸗ 


bengaliſcher Beleuchtung ſowie 


Turnfreunde ſowie Mitglieder und deren werten An⸗ 
höflichſt eingeladen. 


Entree: Herren 50 Kop. Damen 30 Kop. 


Der Vorſtand. 


Ell vorgenommen, alles ans Licht zu bringen, 
1 2 5 Baia 55 ſah ſich von Zeit zu Zeit um 
cht erſe 


en, Herr Schaffer merkte wohl, 
ſich und verſprach in einem 


icht A 14 
(Een 
t da war auch Trudchen wie aus elner 
in wieder aufgetaucht und haftig fragte fie: „Nun, 


Kaum war er fort, 
4 elzugend, ja! 

ihm ee 1180 den att, wal un 
ie 


Gar 
Wie Tamm 5 5 


und ſedte fi 
urch den ER ihrer Freundin nicht übel 
ius, Zu verlaſſen, da fie 

Ist jagte, 155 


ies Dilemma Trudchen ar 
reizbare Stimmung verſetzen mußte, hatte A 
den ihr angetanen 1 verge 


übertragen he 
zeichne 


8910 


Bekanntmachung. 


Hierdurch bee re ich mich dem P. T. Publikum zur 
bringen, daß ich das ſeit 60 Jahren beſtehende 
alanteriewaren-Geihä ich der 


Petrikauerſtr. 113 (im eigenen Hauſe) 


rl, Kenntnis 
Epiele und 
ft na 


abe und unter eigenem Namen weiterführen werde · 


Indem ich mich dem Wohlwollen des geehrt. Publikums empfehle, 


bochachtungsvoll 


Albert Böhme vorm. Roſalie Zielke. 


wiederum Troſtesworten zur Hand. 
hinein Frage Trudchen fo gan 


Kundſchaft zur 


Mitten in dieſe bel 
e e den bauen, PP 
65 ar t ABER eg 1. 8 ac. Unf tt 
ir wie on 
Flaque und Lack. ER unser Feeſges Bureau vom 10. ds. 


f Was“ rief X ergnügt, „na, ſolche Toilette 

e el nit el, OH men ne 
14 erhalten ba! kw 

6ͤ Dei den Ellern um eins Curt 


Für ihre Annahme wart ef 
Furch die We e RL de ere 
de gate daß er zunächſt die tg Herrschaften ſpre · 
Wir wollen mı 


bitten.“ verlegt haben. 


och verrate 


Filiale Rod 


aan Ren a daß wir 


Nadwanska⸗Straßze Nr. 19 


Mit vorzüglicher Hochachtung 


Allert & Buhle, 


Bangeſchüft. 


Centrale Czenſtochau, III. Allee 53. 


z, Telephon 16⸗01. 


Gewandter Stadtreifender, 


Bade: bie polnifche © beberrfcht und Branch, 
33 fie he bar wir 5 fr eg e aſſige elelkrotechniſche 


1 ee Die eee 
f Wolken SReht Ind Dei mir 


iger als die Tune a 5 8 0 ae mit Sepenzinuif 
um ehaltsanſprüchen unter urbod o an die 
Actungsvol Ch. Goldberg, Karola 18. E & E. Meßzl 5 Wars 


0 . zu richten. 


Für das Buxequ einer Akt. Gef. wird ein Ai 1 
Kür De 388 Jabre alt, ber Vandesſprachen mächtig, aus ber 


„„Sureauchef 


We 1 


b tt 850 1 
mit ee unh a ac Verband - Watte-Fahxt 
einen Kompagnon Bas 


mit einem Rankel don minbeftens 15,000 Rubel. Ein ſehr 
8. Mas e ds e 2 f. erbeten unter 55 ** 


ein Kohle äftmird ein d des 
e eg 


Piatzaufseher 


gm foforti, ben Antritt geſucht. Selbſtgeſchriebene 
fferten Ind an die 1 'on dieſes Blattes 2 
„Plazaufſeher“ zu richten. 


Ein durchaus küchtiger und energiſcher 


Spinn- und Arempelmeiſter 


e u. Bigoane-Spinnerei, **— 


'odzer, 2 N jahre al: 
een eitet hat, feine Stelle zu verändern, wenn nötig auı 
mit jofortigem 525 find unter „ 

Expedition der Neuen Rodger Zeitung zu richtet. 


en. 


. Ai Mi 
elle, 
1 


Tüchtiger Kaufmann, 


3.3. 124 an die 


mb 9. 
'tapis höhere Forſtlehranſtalt 
ner Torſtwirt ab biotwiert — 


efl. 0 Offerten erbeten an Michalski. 1 


10 „ b ||. 


VVT 
wollmaren: atubrande sriabren, dt gerät auf 
1.2 2.00 e Bier ohre Ae ie: es Büro: 
1 N ager-Xerialter oder teilung, tes ner 


das Handelshaus L. & 
6 


Energiſcher Kaufmann 


in mittleren Jahren, der drei ortsüblichen Sprachen 
mächtig und in der Buchführung firm, bewandert im 
gerichtlichen Angelegenheiten, ſucht, um ſich zu 
verändern, einen 259 75 — 2 Poſten. Beſte Referen⸗ 


& Co., Lodz. Bee 


11 „ 2 


gang Ruf n e 
a 0 
Fabeikat, if eee age, abzubeefen. Gin e 


8 ital 
E Hioch 2 . de 1 5 fi di Ib e E 8 Rt 


Chem ‚Frame F Aer 


mit höherer Fachbildung und längerer s, der mit 
dem Färben und Bleichen loſer Baumwolle, Po 
28 | moligarne und Baummwolkvaren vertrant ik, gas 
Stellung. Offerten an die Exped. der Neuen abs 
Zeitung un unter „Baumwolle“ erbeten, 


Fürbermeiſter geſucht. 


Bine Ben Gengralverteetung Ni, 


Für eine größere Färherei in einer größeren 7 A ite 
wird ein tü 90 5 erfabrener Nic en Alter geſu 15 
mmıß in einer fe 15 en Arbe TeiBitänbigeasarbeitet Km 
ne ell, Wag grün! Li eh tenntni je in allen Sächern der Baum: 
- mb Salbwollgarne (In Strang) petzen. Die — 0 5 
aafacden, mereeriftgenund Druden in Sen 


Im ehen i 


erttehen et man an folgende Adrefie au richten: vr 


Lehrling 


1 el ſofort geſucht. 
Uhſtgeſchriebene Be ee Lebenslauf 28 
A. B. 85 an die Exp. dieſes B 8842 


1 Parterrewohnung 


von Zimmer und Küche nebit Begnemlichkeiten 


sind zu vermieten und sofort in hazieken 


Petrikauerſtraße 157. Näheres beim Hauswirt. 8637 


2 Zimmer und Küche 


per ſofort in ruhigem Hauſe, im Centrum der Stadt 
gelegen zu vermieten. äberes bei Heinrich . 
Petritauer⸗Straße Nr. 55. 


Bauplätze in Chojny 


von Rbl. 150 an zu verkaufen. 3 bei 
A. X. Kaller, Gluwnaſtraße Nr. 21. 


Nhl. 24, 000 


werden gegen ſichere S 8 J gi 705 geſucht. Off. 


12 auf auch Fe Gefl. Offerten unt 
K. 2000“ Kan bie Exped. . BL erbeten, 3 8053 


find unter „24.000 Adm. der „Neuen Lod, 
Zeitung abzugeben. At 


Sonntag, den (1 14. Juli 1912, 


Nene Lodger Zeitung. 


Da es im allgemeinen nicht bekannt ſein dürfte, was für Sorten Fenſterglaſes in den Handel gebracht werden, für die Konſumenten, Hausbeſitzer und Wohnungs⸗ 
inhaber es aber von großem Intereſſe ift hierüber aufgeklärt zu werden, damit fie nicht von gewiſſenloſen Glafern übervorteilt werden können, jo erlauben wir uns 


nachſtehende Erklärung zu veröffentlichen: 


Es gibt 38 Sorten Fenster- Glas: eg 


1) Spiegelglas. 

2) Belgiſches, auch böhmiſches Fenſterglas genannt, welches im Handel ge⸗ 
wöhnlich als Lagerglas bezeichnet wird und 

3) halbweißes Glas. 


Spiegelglas iſt jedem bekannt, da es zu großen Schaufenſtern verwandt 
wird. Es iſt ein Kryſtallglas, das infolge ſeines teuren Preiſes zu gewöhnlichen 
Fenſterſcheiben nicht Verwendung finden kann. 

Das ſogenannte Lagerglas wird in verſchiedenen Stärken hergeſtellt und 
zwar ca. 2 mm, ca. 3 mm, ca. 4 mm und ca. 5 mm, wofür man gewöhn⸗ 
lich im Handel die Bezeichnung 4/4, 6/4, 8/4 und 10/4 antrifft. Dieſes Glas 
zeichnet ſich durch feine Reinheit und durch feinen Tpiegel aus, ſodaß es 
in der ganzen Welt bei allen guten Gebänden Verwendung findet 

In letzter Zeit gibt man ſich viel Mühe, in Polen das ſogenannte halb⸗ 
weiße Glas unterzubringen, welches, abgeſehen von feiner geringen Stärke, ſehr 
viel Fehler beſitzt, wenig klar, — daher wenig lichtdurchläſſig, wellig und ſonſt 
unrein iſt. Dieſes Glas nennt man ſchlechtweg „ruſſiſches Glas“, weil es auf 
kleinen Waldhütten in Rußland hergeſtellt wird und gibt es ſehr viele gewiſſenloſe 
Händler, welche die Konſumenten mit dieſem ſchlechten @lasproduft einfach 


betrügen, indem ſie es als Lagerglas einſchmuggeln. Selbſt die Hausbeſitzer, 
welche den Unterſchied zwiſchen Lagerglas und halbweißem Glaſe kennen, werden 
häufig hinters Licht geführt, indem die Glaſer dieſes billige Glas einfach unter 
das Lagerglas untermiſchen. Das halbweiße Glas iſt ſehr ſpröde, daher brüchig, 
was bei den billigen Herſtellungskoſten dieſes Materials abſolut begreiflich iſt. 
Den Glaſern kommt das halbweiße Glas ungefähr um ¼ billiger zu ſtehen, als 
das Lagerglas und es iſt daher ſehr begreiflich, daß die Glaſer ſich darin über⸗ 
bieten, die Konſumenten mit dieſer billigen und minderwertigen Glasſorte zu be⸗ 
trügen. Es iſt ja Jedermann bekannt, daß ein Gebäude ſich ganz anders präſentiert, 
wenn es gute Scheiben hat und ſoll dieſer Artikel die Herren Hausbeſitzer und 
Konſumenten aufklären, damit ſie nicht einem Betruge zum Opfer fallen. 

Fenſterglas bedeutet nur einen geringen Prozentſatz im Vergleich zum Wert 
des Hauſes und iſt Sparſamkeit auf dieſem Gebiete unbedingt unvorteilhaft, da 
das halbweiße Glas unvergleichlich ſchlechter und ſehr ſpröde iſt und infolgedeſſen 
ſehr leicht bricht. Ein Gebäude mit „halbweißem Glaſe« bekommt ein billiges 
Ausſehen, weil das Gebäude ausſieht, als ob es mit „Ausſchußglas“ verglast wäre. 

Wir halten uns zu jeglichen Auskünften, wie auch koſtenloſen Expertiſen in 
den größeren Städten gern bereit und bitten die verehrten Konſumenten, bei Be⸗ 
darf an gutem Lagerglaſe über uns verfügen zu wollen. 


Nufſiſche Induſtrie- u. Bandelsuktiengeſellſchaft der vormal. Unternehmungen Emil Haebler, 
ne Abteilung: Glashütten „Kara“ und „Hortenſia“, Petrikau. 


Selhstzündends ! 


Flühkäörner „Pensie 5 e 8d 6 tt | 
Dareh Öffnen des Gashahnes sofortige Selbstzündung. ä N e- ä 6 r 


alen Maler- Geſcha äft 


850 136. 


Noch wie vor wird es mein eifrigftes Bestreben e bochgeſchätzte 
obere Maschinen Sa fle von Lodz und Aingegenb in jeder Beziehung zu befriedigen. 


915 5 ſich gegenwär⸗ 


Streichholz unnötig! Streichholz unnötig! tig im eigenen Haufe 


Alleinverkauf bei ‚Bec- Auer, Petrikauer 134 im Nofe. 


6584 


ch garantiere ſchnellſte, folidefte und ſauberſte Ausführung aller ins 
ach ſchlagenden Maler» Arbeiten bei billigſter Koſtenberechnung. 


Mit vorzücglichſter Hochachtung 


Franz H. Müller 


Malermeiſter. 


mit Patent-Kurellsge ung 
in modernster Ausführung. 2892 


Fournier-Sägen 
Messer- und Schälmaschinen 
f. bis 10 mm starke, garantiert bruchfreie Fourniere 
Pat.-Trockenanlagen. .. Hydr. Fournierpressen. 
Vollktänd’ge Elnrichtun- für 
Holzbearbeitungs - Betriebe aller Art 


bauen als alleinige Spezialität: 


C. L. P. Fleck Söhne 


Maschinen-Fabrik 


Berlin- Reinickeudorf. 
Man verlange Prospekte. 


Sch weißes am Beſten 


wie ſchädlich es i 
0 ich weder 


lecht 1 9 5 Augengläſer zu benutzen, deshalb habe 
abe noch Aaußgaben geſcheut um mein Geſchäft zur 3 


Muſteranſtalt zur Anpaſſung von Augengläſern 


heranzubilden. Dieſes iſt mir gelungen durch Anſchaffung der neueſten 
und vollkommenſten Apparate. 


n DEREN DIE NÄHMASCHT 
NEN DER KOMPANIE SINGER 
J VERKAUFT WERDEN 


AU c gemıD sınn | Sad 
DIR ern ERKERNBAR, 


Kataloge kostenfrei. 


— 


2 
Ernst Forst v & Co. | 


Ss toll das Auge nicht durch das Glas | 
= MAGDEBURG-N. 


feben! (Stneifer alter Konftruftion), 
| 
| eg: Ander 1848, 
| 
| 


So full das Auge durch das Glas fegen! 
(Poſtlebs orthozentriſcher Kneifer). 


Wiſſen Sie genau ob Ihre Gläſer wirklich paſſen? 


Mit Recht kann ich behaupten, daß nur bei mir Sie paſſende Augengläſer 
erhalten können. 


UNSERE MAG A TN 
befinden sich: 
In Lodz Kanaren 2g ®% ‚pe In Pabianiee 


tinerstr 5. Zelerskastr. 9, Zamkowa. Haus Schmidt. 
Be ii ˙ 1 


2756 
ee a e | 


Dampfbierbrauerei Behr. Gehlig 


in Lodz 


B | ER E in veschiedenen Gattun- 


gen mit Zustellung ins \ 
Haus und Zugabe von Eis. 
Bestellu gen werden jederzeit au 
N 665, Tel phon 665, 0 


Gebrauch meiner Spezial-Gläfer die Angen fo gebeſfert wurden, daß beden- | 
tend ſchwächere Nummern nötig wurden. 2 


Glänzende Auerkeunungen 
Leweiſen Dies 2:2 dies! 
i 3 


Beſuchen Sie mich, Sie finden ſtets was Sie ſuchen! 


Brillen und Pincenez mit meinen Spezial ⸗Gläſern in Nickel 1.20 in 
Double⸗Gold 1.80 und in echt Gold mit Stempel von Rbl. 6.— an. 


Optiker Franz Poſtleh 


Petrikauer Straße Nr. 71. 


— 
paſſende Spezialgläſer wirken wohltuend, vi * 
| Korrekt g dung und fürken bie S. ech, 0 bl ee 


find . und gut! 


Spegiat-Gläfer | 


1 Bauen als sperlalltzt: 


g LOROMOBILEN arm ohne waren 
‚| DAMPFMASCHINEN dee 
\1 ZIEGELEIMASCHINEN een 


Vertreten durch Ing B. PRASZXIER, Lodz’ 
Widzewskastrasse 38, Telephon 21-81. 


empfiehlt 


1 
ihre vor- 


hommes. 


Telephon 


| 
zügliehen 


7084 
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a: Een 


Redakteur und Herausgeber A. Drewing 


Sonntag, den (1.) 14. Juli 1912 


Bruno Emde 


Kunstfarberei und chemische 


Fillalen: Petrikauerstr. 189, Benedyktastr 1, Ecke 


ner chem. Wäscherei ermöglicht mir die 
Preise um 30% zu ermässigen. 


Eine Bluse zum reinigen 50 Kop, 
„ Kleid. . . . von 2 kbl. an 
Namen-' o. „ 1 , „ 
Rees. 05 


' Berrenanzug 
Herrenho:e. 
Westen 


Am Strande. 


Skizze von Maris qu. 
Machdruck verboten.) 

Sie ſaß am Waldesrand vor der kleinen, freundlichen 
Billa und ſchaute aufs Meer hinaus. In einer Stunde 
mußte das Nachmittagsſchiff kommen. Dort drüben hinter 
der Landſpitze würde es plötzlich auftauchen, weiß und glän- 
zend. Wie an allen andern Tagen, fo auch heute. ... Sie 
hielt den ſcheinbar inhaltsloſen Gedanken feſt, um alle andern 
zu bergefien, fie drängten ſich aber doch vor, kamen bier und 
dort, quälten und marterten ſie und riefen: 5 5 

Heute wird ein Brief kommen, mit dem Schiffe wird 
er kommen, in einer Stunde wird er daſein.“ Der Brief 
würde von ihm kommen, der bis dahin ihr Gakte war, und 
der Brief würde ihr verkünden, daß jetzt alles zwiſchen 
ihnen vorbei ſei. IE a: 

O Gott! Das ganze war wie ein unglücklicher Traum: 
Aber ſie wachte doch, wenn ſie auch mit dem Kinn auf die 
Hände geſtützt und den ſtarren Blick auf das Meer gerichtet, 
Nacht und Tag ohne Schlaf, ohne Ruhe daſaß. 4 

Wie hatte es nur jo weit kommen könnens Wie hatte 
ſie es ruhig mit anſehen können, daß ihr das Glück nach 
und nach, Zoll für Zoll geraubt wurde? Früher, während 
der langen Wartezeit, nachdem fie. ihm ihre lebenswarme 
Liebe geſchenkt Batte, war ihr oft bange ums Herz geworden. 
Aber ſie wartete treu und geduldig, und als er ſchließlich 
Bu war, daß er ſich ein eigenes Heim gründen konnte. 

vertraute ſie ſeiner Liebe und Dankbarkeit, und ſie bot 
alles auf, um ihm das Leben jo leicht und das Haus jo ge 
mütlich wie möglich zu machen. Und als dann der Kleine 
kam und feine Freude fo groß war, da jubelte es in ihr vor 
Augen ie glaubte, daß fie ihn jet für immer beſitze. 

e 


Geſtern fuhr er ab. Sie, die andere, war, wie man 

fagte, auch gereiſt. Es war die junge Beſitzerin der 

achbarvilla, eine elegante, geſchmeidige Geſtalt mit aus 
drucksvollen Augen und einer betörenden Stimme. 

Wie hatte 1 das nur zugetragen? 

„Die arme Frau Thonwaldt ift zu bedauern. Ihr 
Mann kümmert gar nicht um ſie. Er geht ganz in 
feinem Beruf auf und läßt ſich hier draußen kaum ſehen. 
Du ſollteſt ſie doch gelegentlich einmal zum Tee einladen.“ 
hatte ihr Mann ihr geſagt, und damit war der Anfang 


lemach 
— Dann trafen ſie ſich täglich und machten gemeinſam 
Spaziergänge mit einander, die drei, ſpäter nur die zwei, 
anfänglich zufällig, dann aber unter dieſem oder jenem Vor⸗ 
wand und ſchließlich, als wenn es ſelbſtverſtändlich ſei, jeden 
Tag und zu allen Zeiten. 
Sie Unbte anfangs einen hoffnungsloſen Kampf, Sie 
führte ihm den Knaben zu, ſchmückte ihr Heim und ſich ſelbſt 
und tat alles, um ihre verlorene Jugend zurückzurufen — 
aber acl, Anenhe und Ongft beridönern nicht und fe 
ühlte, daß fie nur noch einem Schatten glich — dem Schat⸗ 
en geweſener Schönheit — der andern gegenüber, die unter 
ihrer. berbrecheriſchen Liebe BIC und gedieh. Und wenn 
ie einige Augenblicke glaubte, ihn wieder zurückerobert zu 
aber, 0 drangen durch die offenen Balkontüren dort drüs 
zen die betörenden Melodien ihrer lockenden Stimme mit 
den glühendſien Ausbrüchen der Liebe. 
ihrem Gefühl nach waren fie geſtohlen. Nie hatte der 

Dichter fie für ſolche Lippen, für ſolche Gedanken geſchrie⸗ 
ben. Aber was half e8? Sie jah, wie er aufhorchte, wie 
er ſich 7 bemühte, die nervöſe Unruhe zu bemeiſtern, 
die ſich feiner bemächtigte. Es war, als wenn unſichtbare 
N ihn ergriffen, umſchlangen und unwiderſteh⸗ 
ich mit ſich fortzogen .. . und fie war zu ſchwach, um ihn 
zurückzuhalten 

Einmal eilte ſie auf ihn zu, umſchlang ihn mit ihren 
Armen und rief aus: „Ich begleite dich!“ 

Aber nie bergaß fie den Blick, den er ihr zurückgab, 
5 eiskalt und ſtarr, wie von Haß erfüllt: . In demſelben 

ugendiiet hatte er ſich aber gefaßt, und mit einer leichten 
Hecker 2 ſprach er artig, als ſpräche er zu einer Frem⸗ 
ben: „Bitte, wohin ſoll ich dich führen?“ 

Da ſah fie ein, daß es zu fpät war und von dieſem Tage 
erwachte ihr Stolz. Sie zog ſich zurück und überließ ihn 
feinem Geſchick. Und geſtern hatte er das Haus verlaſſen. 
Es war, wie er 9 0 eine kurze Geſchäſtsreiſe, und als 
er ſich von ihr verabſchledete, vermled er eB, fie anaufehen, 
Aber fie blickte ihn an und fig ſah, wie ſeine Lippen bebten, 
als er das Kind umarmte und es an ſein Herz drückte. Als 
er dann wieder auſſah begegnete er ihrem verzweifelten 
Blick, Eine Weile ſtanden fie jo beide wortlos da. Keiner 
von ihnen chatte den Mut, 15 ſprechen. 

Vielleicht wäre er am liebſten geblieben, vielleicht hätte 
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er ſich in dieſem Augenblick von der andern losgeſagt, wenn 
fie nicht fein Ehrenwort gehabt hätte. Sein Ehremvort! 
Welch' Hohn! Sie brach bei dem Gedanken hieran in ein 
schallendes Gelächter aus. 

Da ſchoß das weiße Dampfboot hinter der Landſpitze 
vor, die Dampfpfeife ertönt und in einem leiſen, eleganten 
Bogen näherte ſich das Schiff der Brücke. Am liebſten wäre 
ſie an das Ufer hinabgeeilt und hätte ihre Hände nach den 
Briefſchaften ausgeſtreckt, fie wagte es aber nicht, ihr ver- 
ſtärtes Antlitz den vielen Menſchen zu zeigen. Sie wußte 
ja, was kommen würde, was kommen mußte. 

Das Dampfboot ſetzte ſeine Fahrt fort. Es ſtrich dicht 
am Lande vorbei. Die Flutwellen warfen laut plätſchernd 
ihren weißen Schaum gegen den Strand. Diejenigen aber, 
die ins Meer liefen, derſchwanden lautlos in der Tieſe, 
man unterſchied ſie aber noch weit, weit draußen. Sie 
verfolgte ſie mit den Augen und dachte bei ſich, daß die 
Menſchen ihren Kummer und Gram in ebenſo ungleicher 
Weiſe zeigen. Einige befffg, lärmend und dann ſich ſchnell 
5 N andere ſtill, den Schmerz tief in der Bruſt 

ragend. 

Da kam der Bote mit dem Brief. 

Sie hielt ihn in der Hand — feine Handſchriftl 

Gott im Himmel, wie lieb ſie ihr geweſen war! Wie 
ihr Herz in früheren Jahren bei dem bloßen Anblick ihres 
eigenen Namens ſchlug! Wie froh ſie war, wenn ein Brief 
von ihm kam und wie ſie ſich ängſtigte, wenn er einmal 
ausblieb. — Oh, vielleicht ſchrieb er jetzt ebenfo, wie er ſonſt 
geſchrieben hatte. Vielleicht war ihre Beſorgnis das Er⸗ 
1 einer erregten Phantaſie! Es konnte nicht möglich 
ein, es war unmöglich, daß er fie und ihr Kird in Stich 
ließ, nicht möglich, daß die Liebe bei einem Tel fo ſtark 
und bei dem andern verſchwunden und vernichtet war. 

Vielleicht hatte ſich das Unglaubliche ereignet, vielleicht 
batte er es in der letzten Stunde eingeſehen, daß er fie doch 
noch lieb hatte, vielleicht kam er jetzt berenend, ſich nach ihr 
ſehnend, ſie um Verzeihung bittend zu ihr zurück. Anders 
war es nicht möglich. 

Aber es war doch möglich. 

„Das Recht der Liebe iſt unbeſiegbar,“ dort ſtand es. 
Ihre Augen ſtarrten auf den Satz. 

„Und ihre Liebe? Hatte fie denn gar keine Kraft, gar 
nicht mitzureden? Sie, die ihre Jugend geopfert, ihr gan« 
zes Leben darauf gebaut hatte! Und er, der verratene 
Gatte der andern, der ſich in unermüdlicher Arbeit für ſie 
aufopferte, während ſie die Früchte ſeiner Tätigkeit genoß. 
Hatte feine Liebe denn gar kein Recht, keine Anſprüches“ 

Sie ſaß wieder mit dem Kopf in den Händen da und 
ſtarrte auf das Meer hinaus. Das Dampfſchiff war ver⸗ 
ſchwunden, wo es aber gefahren war, lief ein heller Strei⸗ 
fen wie ein blanker Weg über das Waſſer. Ein Weg! Ja, 
der Weg zum Vergeſſen und zur Nuhe ging dort unten. 
Und nur wenige Schritte führten ſie dorthin. 

Jetzt begriff ſie, weshalb ſie das Meer ſo ſehr geliebt 
und weshalb fie mit einem ſolchen Entzücken feinem lochen⸗ 
den Wellenſchlag gelauſcht hatte. Höre nur, wie es von der 
e b mn 

könnte fie doch nach fo vielen ſchlafloſen Nächten 
endlich Ruhe finden, ach, könnte fie doch alles, en 
geſſen, die Freude, die hinter ihr lag, und das Weh, das ihr 
bevorſtand. „Das war ein Gedanke jo licht, daß ſie 
förmlich schwindlig würde. — War das aber nicht Sündes 
Ach, eine Hölle vor ihr konnte nicht ſchlimmer ſein, als das, 
was fie jetzt in ſich trug . Ruhe und Frieden ... Ruhe 
und Frieden . Ihre blaſſen Lippen wiederholten ge» 
dankenlos dieſe Worte. Sie erhob ſich und schritt wie von 
einem magnetiſchen Strom getrieben dem Strande zu. 

1 ie 

in Paar weicher Kinderarme umſchloſſen in demſelbe 
Augenblick mit feitem Griff ihre Kniee, ein Dlondlaciger 
Kopf lehnte ſich an ihr Kleid und dann blickten zwei Augen 
du ihr empor. 

2 7 

kur das eine kleine Work, aber die ganze liebkoſend 
c De 2 kr ſch ale en ad Aber enthaltend, 

en ein Kinderherz in ießen und ein i i 
ande den 1 > eine Kinderſtimme 
Sie blieb einen Augenblick still ſtehen und blick 
weit geöffneten Augen das kleine Mee an das ſich 1 7 
ſchmiegte und die versteinerten Züge weich machte, und zum 
erſtenmal jeit langer Zeit brach aus ihren Augen ein Strom 
von lindernden Tränen, während ſie den kleinen Knaben 
aufhob, ihn feſt an ſich dridte und ſchluchzend ſagte: 

„Nein, ich darf nicht ſterben, ich darf dich nicht ver · 

ker Von jetzt an werde ich Vater und Mutter für dich 


Teiophon 14 Lodz, Teiephon 27-4 


Dampf-Wäscherei 


Fabrik: 


Loulsenstr 42. Telefon 27-94 


Petrikauerstr,, Alte Zarzewzkastr. N 47 
in Zgierz Ecke Strykowska- u. Wysokastr. 


Bekanntmachung. 


Die neuste maschinelle Einrichtung mei- 


Es kosten bei mir: 


von 2 kbl. an 
„ 50 Kop an 


5 
* 


gewinnt 


Dauerrennen hinter Motorlührung 


aut 


„Wicher“ 


die ersten Preise. 


Allons Beck 


auf der Helenenhofer Radrennbahn das Thaile-Memorial, 10 Kim. 
Dauerrennen hinter Motorführung und das Robl-Memorial, 20 Kim. 
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| Marke „Wicher“ ein Qualitätsrad ersten Ranges. Hunderte erste Preise darauf gewonnen. 


Erste: Lodzer Fahrräder-Fabrik W. SIERPINSKI 
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III BOYMATCH I!!! 


Berta 500 Rol, auf Nunkte. 
jeteiligumg, welthek. Borer. 
Amateure können ſich melden. 


T NEZBARDT 


N 
Bekannte Velocvpediſten. 
M. LAFAYETTO 
wolniſcher Dumoriſt. 


Eine Truppe Wiener Operet- 
ten-Rünftler führt die Jattige 
perette von Suppe 


„FLOTTE ölen aus. 
| Mint 


Serie neuer Bilder. 


Bemerkung. Das Publikum 

wich gebetent, vas Theater nach 

Jen Bübern nicht e 

a daun die Dpgrette aufge 
fübet wird. 


Inder Probrende 


beftätigt, die 
feinste Schuh-Pasta der Welt 
iſt nur 


Perchalin 


der in“ in Wit. 
Firma „Jormapla tenberg 
(Sachſen) . 
Repräſentant für König⸗ 
reich Polen 0877 
Herm. Weyland, Lodz, 
Tüchtige Agen nd Mr. # 
ige Agenten un 
Allein verkäufer in allen 
Städten geſucht. 


Nur La ausländische Fabrikate, 
Als Spezialität 
lletert, aueh lortig verlegte 
| Majollka-Wandplatten 


Mosalk-Fussbodanplatten 
Stift-Mosalk 


Vorblonder für Fassaden 
Basaltstelng 7 
STANISLAW JAKUBOWIGZ 


e t — eee de | 
las! 05 


Vetlfedern 


werben peſſens akkeſwigt Tomie 
besagte besinfulert mit 
er neueſten Danıpf-Reinigungse 
aſch ine 587 

Lieferzeit x bis 10 Stunden, 
Hochachtunggvoll K. Lamprecht 
Milſchftraße 23 im eigenen Hauſe 


Wichtig f. Damen u. Herren! 


Beinagn, beg geriiene Hate: 
tobe. Tiſchdecken, 
decken und ‚zeppide au mie, ich 


gen ef ‚genilannbe Sicherheit zu 
mäßigen denen „n vegan 
der Wee deer 

be geliiht. Gel, SM 
unt. Scher an b. Erw. Die . 
erbeten ic 


I hin! in Lot ein HAUS 


{m Werte von 30 bie 40 Tauſend 
Rubel zu kanten geſucht Gert, 
Angebote nut Wreisangabe, Ein: 
Sbekeſ en d. Kanfsbepingüngen 
erbeten an 8. entral-Annoncen- 
Grpeition L u. €. Mepln. Comp. 
Lods. unt. „Haus 40.“ 3180 


Grundſtück 
geeignet ine be im Cen- 


m der Stadt zu pachten eventl. 
kaufen geſucht, Detaillierte Au. 


aden erwänidt, Off, an der 
Annoneen-@rpedition L. u. 


Rat u. Camp. Leds, zu richten 


kn Folzgebände s 


iſt zu verkgufen Ogrodowa 


„ 30 „ an 


Schnellste Lieferung, 


Ein Landgut 


25 Morgen Land, davon 6 Morgen Obſtg arten, 6 Mo 
Gemüſegarten, 
maſſives perrſchaftliches 
maſſives Haus von 7 Zimmern und allen B. 
keiten: Holgbaus für den Gärtner, Treibhaus, 
Pferdeſtälle. 
Die Gegend ift ſehr ceſund und auch tür Fabrikanlg⸗ 
Kugſte Preis 30,000 Röl. Näheres: Petrikau 
uerjtr. Nr. 122 bei A. F. Slawinski. 


iſt bei Petrikan zu verkaufen. 


. 
12 Morgen Ackerland, großer Teich 
aus, 12 Zimmer; ein zweites 
jequemlich- 
f e ] maſſive 
Remiſen u. and. wirtſchaftliche Gebäude. 
en 
95. 
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Näheres Lodz, Karolaſtraße Nr. 19 beim Portier. 


HAAH 


omer-Wohmngen || 


Waldparzellen reſp Plätze, do Qu adratelle 5 Fop., unter 
nünſtigen Zahlungsbedingungen zu verkaufen. 
an einer Chauſſee, 5 Werſt hinter Pubrinice. 
ſcöne Kıereinitannenhöl,er bis Altholz 
Eichen, Erlen, Fichten, »urchzogen von Wieſen und enem Boch. 
8081 
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Die Plätze liegen 
Woldbeſtand, 
elwelte gemiſcht mit 


KEREUUKIIHUREH 


Nr. 15 Näheres zu erfahren 
. de I. Wisnia 


Zu verkaufen 


ein Kochllöfſiſcher Reißer mit 
Flonfer im Betriebe mit guter 
Kunbſchaft. Käufer kaun im Los 
tale bleiben. Mack prache Bolu- 
dnniomaitr. W. 10 von 1— 

v. 7-9 aben 


Zu 8 Kufen 


in Besesin zwei Hüufer 
e 5 n 

auplag an ber a mraße. 
durch welche die Tranimauline 
proiektiert. ift, Näheres ode 
Wulesansta-Strake Wr, 144 (her 
Struſch zeig die Wobming), ober 
4 |in der Gemeindekanzlei in Gelen. 
2% ı Günftige Bedingungen. 8770 


Ecke Gegietniann und Patrikaner | 


Daunen (Puch), neue und alte | 


l 


| 


| 


Abe 


Wee Bünge  Scltzen ee 


Zu dem am Sonn’an, den Th 
und Montag, den 15. Juli g. e. in 


Krzyuwie bei Zgierz ſtattfindenden 


Lagen-Prämien-Schisse: 


werden die Herren Mitglieder der eigenen und benach⸗ 
barten Schützengilden und Schießfreunde hierdur⸗ 
böfl. eingeladen. ns 
Beginn des Schießens am Sonntag um 1 Uhr 
nachmittags und am Montag um 9 Uhr morgens. 
Ausmarſch findet nicht ſtatt. 


Der Vorſtaud 


e 


Ei eee Cum - De, 


Sonntag, den 14. Juli d. J. findet im 
Feuerwehrnark 


Großes Schauturnen 


mit darauffolgendem Tanzt 


FR 


en ſtatt, zu dem die 


befreundeten Turnvereine höfl eingeladen werden. Hüte 
find herzl. willkommen. — Beginn des Feſtes 3 Uhr 
nachmittags, 


Vel ungünſtiger Witterung findet das Feſt Son 
den 21. ſtatt. 


Es mangelt nıir an enſprechender Damenbekanntſchaft unn 
Wege vo 


daher fuche ich auf diesem imoderniten Weg 1 
% 11 0 

0 

® 


in 27 Jahre alt, evangeliſch, afabemii gebildet, aus au⸗ 
geſehener biefiger Bürgerfamilie, zurzeit in guter Poſitlon. 

Ichwünſcheeine Dame kennen zulernen. melde 
angenehmes Muſßere und ſompatbiſchen Charakter hefikt, nehildet, 
muſtkaliſch und bAustich iſt und mit einem intel igeiſten Maunz 
den Kamaf ums Daſeln ae aufzunetzmen gewillt ift, $ 
tal wird als angenebme Jugabe betrachtet ift ſedoch nicht abolutz 
Bebinaung, wenn nur Nörver. und Gßakaktereigenſchaften die 
Gewähr eines ungetrübten Gbeglückes bieten, 

Ausführliche Sufchriften möglichſt mit Pbotograuhle erbitte 
von Damen ober deren Eltern unter .O. S. 78°, an die @rpebition 
der N. ©, 9”. Abſofute Diskretion zugeſicherk und erwünſchk. 
Briefe und Mbotos werden auf Wunſch Tofort zurückgetandt. 


Höhere Webſchule 
zu Reichenbach i. B. 
Spinnerei, Weberel, Appretur, Muſter⸗ 

zeichnen, Elektrotechnik. Neueſte Webſtſſhle, au y. 


Automaten, mit elektriſchem Gruppen⸗ und Einzelau, 
rieb. Programme frei. 1750 


Bessere Stellung — Höhares Gehalt 
erlangt man durch 
gründliche Taulmännische Ausbildung. 


Drei Monate Im Institute. 
Institutsnachrichten gratis, 


Oder briefiicher Unterricht in 


Buchführung 


Rechnen, Korrespondenz, Kontorarbait, 
Bohrolb, Btonographle.- Prospekte gratia 
Erstes Doutsches Handels- Lehr -Inatitut 
Otto Siede, Danzig, Preussen 


ierdurch erlaube ich mir meiner verehrten Kund⸗ 
ſchaft von Lodz und Umgegend ergebenft anzu 
eigen, Pal, ich vom heutigen Tage aus der 
Firma A, Kraus u. J. Jachmaun austrat und er⸗ 
öffne an der 


H 


„ Petrikauer⸗Straße Nr 257 


unter meiner eigenen Firma 


Johann Jachmann 
eine Kupferſchmiede u. Waſſerleitungs⸗Aulagen. 
Meine langjährigen Fachtenntniſſe anf dieſem 
Gebiete 11 25 die Möglichkeit, alle Forde⸗ 
rungen aufs prompteſte zu erledigen und zeichne 


Vochachtungs non Johann Jachmann, 


8818 Petrikauerſtr. 257. 
Bnuplütz 
Vnuplütze 

an der Widzewska⸗ u. der verlängerten Sengtorskaſtr. 

geleaen Maid Une an die Lenczyeka⸗ u. Mieheres 

raße, find unter & 
günstig. Bedingungen zu verkaufen. in der 
olz-Stieberlage von MAX JAKUBOWICZ, an der 

Panska⸗Straße Nr. 92. 2129 


eh eme 


wegen unnd Dig zu talk u, 


1 Schlafzimmer⸗Einrichtung, 1 Speiſezimmer⸗Einrich 
tung, Hauswaſchmaſchinen und Mangeln, welche für 
Haushalt oder Sommerwohnung ſehr brauchbar find, 
ſowie auch verfchtedene, ſehr gut erhaltene, Wirtſchafts⸗ 
Sachen billig zu verkaufen. in heſichtigen Wulezanska⸗ 
Straße 168, früh bis 10 Uhr, Mittags von 1 bis 3 Uhr. 


2 Satz Sreihgann- U. Vipognespinnee, 


u 4 160 Fäden, 4 Selfaktoren 4460 Spi del, mit Reißerei 


ift n guten Bedingungen zu nerpachten oder es faun 
ſich ein Kompagnon, mit 4000 bis 8000 Rbl. betefligen. 
Kaufmann bevorzugt. Off. unter „Rr. 1001 B.“ an 
die Exp. dieſes Blattes. 37 


Imei güle 


mit Nebenräumen, geeignet für Kleinbetrieh, Werkstätte 
oder Lagerräume, Mo per ſofort zu vermieten. Sub, 
Petrikauerſtraße Nr. 204 im Komptoit. 8800 


Sonntag den (19.14. Juli 1912 Nene Loder Zeituug 5 Nr. 315. 


mr NAJA an a düghatp an Rice Fade der 


BWEIUR- U INDUSTTIB-AUSSTEH 


nie am Grflungslage I M. „ l das Publikum ist dde Aussllng un 2 Ahr nachnitags ab ge, 


HEINRICH FORSTER 


(vormals L. SACHS) 
Lodz, Petrikauerſtr. 61, Teleph. 602 
empfiehlt in großer Auswahl 


in⸗ und 
ausländische Tapeten 


Ge elf chaft Gegenſeitigen Hierdurch machen wir bekannt, daß wir den 
Credits in Baluty ausſchließlichen verkauf der Tapeten 
bei Lodz, Zglerska⸗Straße Nr. 64, „ Br dir die sen Soda dern 


erledigt folgende ſtatutenmäßige Bankoperationen H ei n ri ch 8 F 0 rs t Ee 1 
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Das Lampen- Geschäft 


— von — 


MI Birakanski 


Petrikauer 37 Tel. 694 


empfiehlt ein reichh. Lager von 


fas-, elektrischen und 


8; 0 fekuriert 5% ruſſiſche Pramienan egen etrol 1 
ii oleum ampen 
ine kalte seien J. Franaszek in Den werken Degen EN a . 
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für die Lieben in der Sommer 
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Kostüm - Stoffe 


Steinbreoher — 
L. C. M,»Zemontfarben 


Petrikauer⸗Straße Nr. 165. 
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mit Zubehör ei 
mit gi Ammer anden 


besonders preiswert! 


. 1 
Englische und inländische 3 
Herren -Stoffe 


- Möbel-Transportgeschäft ® A | | 
A. Janowski Zebnende Lauten, am (BE 


es r Sabeitatlen ende area Wahn a eis. 7 5 2 

Lodz, Stwerawa⸗Staße Nr. 8. Telephon 18.08. 992.5 . We a! W e — Eingangstür ee ie ig 

. Konſtatiner-Str. Nr. 14. Tel. 1.36. mit Oberlicht, n 188 90 
Umzüge, Verpackungen und Lager zum Auf ⸗ 


bewahren der Möbel. Glasabſchlußwände — = 
Sch reibpulte Handelskurſe 


ſolideſte Arbeit, noch gut erhalten, ſehr Konzeſſion W. Kujawski unter Leitung des Herrn 


hatalog Nr. 812 frei. 
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Sofern 


Sie 


m FÜR MODERNE preiswert zu verkaufen, mas 1 
neee ÄREKIÄMF Stanislaw Lipinski, 

waren e ENTWÜRFE I Georg Sanne Betrifanerite 157. Telephon 858. 
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N Sonntag, den (1.) 14. Juli 191% 
eine Annonce in die Zeitung und verlangt Provifion. 
Der Beifpiele gibt es Legion. Warum nehmen denn 
all die Känfer, all die Konſumenten Provifion ? 

Provifion tft dach kaufmännisch 
definiert: eine Gebühr, welche ein 
Kaufmann für Beſorgung von Ge⸗ 
ſchäften oder für andere Dienſt⸗ 
leikungen einem anderen berechnet. 
Hat derjenige, der Ware für feinen eigenen Bedarf 
kauft, anderen eine Dienſtleiſtung erwieſen, hat der⸗ 
kenige 3, B., der eine Anzeige gibt, ausgeſandt wurde, 
um ſie aufzugeben, für andere ein Geſchäft beſorgt? 
Hat derſeuige, der für ſich einen Anzug kauft, einem 
anderen eine gewiſſe Gefälligkeit erwieſen? Warum 
wird. „Proviſton“ verlangt? Warum wird nach 
„Trinkgeld“ die Hand ausgeſtreckt 2 

Wenn ein Holzhändler z. B. einen größeren Ver⸗ 
trag abgeſchloſſen hat, fo verlangt der 1. Buchhalter 
Provifion, der 2. Buchhaller — Proviſion, der Wäch⸗ 
ter Provifiom Nicht mit Unrecht hat man daher die 
Pro viſſon als den Krebsſchaden des modernen geſchäft⸗ 
lichen Lebens bezeichnet. Unſer ganzes ge⸗ 
ſchäftliche Leben kraukt an der 
Drovifion. Der Kaufmann kann ſich nicht mehr 
mit kleinen reifen» begnügen, denn er iſt ge⸗ 
zwungen, große Proviſionen von ſedem Betrage abzu⸗ 

eben, Die Preife werden dadurch in die Höhe nes 

nb. und es wird minderwertige Ware geliefert. Es 
entftehen auch dadurch unvermeidliche Kombinationen: 
Der Angeftellte tritt mit dem Verkäufer in Verbindung 
gegen feinen Brotgebet, der Angeſtellte wird zweideutig, 
das „Trinkgeld“ wird zur Hauptſache, über ein Gut⸗ 
haben von 100 Rbl. wird eine Rechnung von 120 
MH. ausgeſtellt und quittiert und der Reſt iſt — 
Schweigen. Der Handel wird gelähmt und gehemmt 
und das Vertrauen wird allmählich erſchüttert. Den 
Trinkgeldern der Kellner hat man bereits den Krieg 
erklärt, es iſt aber nun die höchfte Zeit, auch gegen die 
„Trinkgelder“ der „anftändigen“ Lente energiſch Front 


zu machen. Hinz. 
Schulferien einſt und jetzt. Um dieſe 
Jahreszeit, wenn die Nutur draußen tauſendſtimmig 


lockt, wenn alles zur ſchönſten Blüte ſich entfaltet, be⸗ 
ginnt aus den Städten heraus eine wahre Völkerwan⸗ 
derung: die Ferſen ſetzen ein, eine „Rückkehr zur Na⸗ 
tur“ findet ſtatt. In wenigen Tagen erſcheinen Stadt 
und Land in ihrer Bevölkerung wie vertauſcht. Wo 
Ruhe und Friede der gleichmäßige, eintönige Takt der 
Alltagsarbeit hereſchten, dort tummeln ſich jet Scharen 
froher, freiheitſuchender Menſchenkinder, und die Stätten 
emfigen Schaffens ſtehen leer und verwaiſt. Man hat 
nuſere Zeit nicht mit Unrecht die „Zeit des Kindes“ 
genannt; denn ſchließlich iſt es in weitaus den meiften 
Lebensfragen und lagen das Kind, das den Augſchlag 
bt. So iſt es auch bei den Ferien. Wenn die Schul» 
Er beginnen, dann nimmt auch die Erholungszeit des 
Erwachſenen ihren Anfang, ſei es, weil er als Kar 
milienvatet oder mutter ſch nach feinen Kindern richten 
muß, ſei es, weil in ihm noch der alte, aus der Ingend 
hinübergerettete Drang nach Freiheit gerade zu diefer 

geit ſich regt, er deshalb die alltägliche Arbeitslaſt abe 

ſättelt und ſich an den Buſen der Natur flüchtet. 
Wer aber glandt, daß von altersher ſich nufere 
Kleinen und Großen der Ferien erfreuen können, der 
iſt arg aut dem Holzwege. Sie find vielmehr eine mo⸗ 
derne Schöpfung, und zwar eine ſegensreiche moderne 
Schöpfung. Zwar hat es ſchon immer Unterbrechungen 
bes Schnlunterrichts gegeben, wie wir von den alten 
Griechen, von den Römern her wiſſen. Aber hier hans 
delte es ſich doch immerhin um wenige Tage, um die 
Tage. an denen wegen gattesbienticer Feſte der 
Schulbetrieb ausfiel. und fo entſprangen auch die 
Schulferien des Mittelalters, von denen uns Scheffel 
im „Ekkehard“ eine prächtige Schilderung gibt, aus 
Licht anderem als aus religiös⸗kirchlichen Gründen. 
die Kirchenfeſte waren — Gott ſei Dank für den 
armen Scholaren! — im Mittelalter überaus zahlteich. 
Doch die fröhliche Stimmung, die ſich feiner an die ſen 


der jetzigen „großen Ferien.“ 


Meine Bodger Irlteng. 


bemächtigt haben mag, wurde ihm nicht ſelten vergälkt 
durch den Kirchendienſt, den ſpeziell die Lateinſchüler zu 
leiſten hatten. Und auch am Vorabend, dem ſoge⸗ 
nannten Feierabend des Feſtes, war er nicht immer 
frei; denn das war ja die beſte Zeit, um die Kirchen⸗ 
geſänge noch einmal durchzuproben. Auch wurden dem 
armen Scholaren durch die ſo überaus ſtrengen reli⸗ 
giöſen Anſchauungen der damaligen Zeit, die von Freude 
und Frohfinn an lirchlichen Feſttagen nichts wiſſen 
wollten, in feinen Vergnügungen große Feſſeln angelegt. 
Aber nicht ſelten kam es vor, daß dieſe Feiertage ge⸗ 
legentlich wirklich zu kleinen Ferien auswuchſen, ſo zum 
Beiſpſel in dem Falle, daß mit den Feſten der Schluß 
des Schuljahres zuſammenſiel, wie dies etwa dei den 
Oſterprüfungen geſchah. 

So entwickelten ſich die Ferien mehr und mehr, 
und als dann ſpäterhin wirtſchaftliche und wohl auch 
zum Teil pädagogiſche Gründe zu den kirchlichen hinzu ⸗ 
kamen, da konnten die Schüler bald ſich deiner richtigen 
Ferienzeit erfreuen. Bei Jahrmärkten, Kirchweihfeſten 
und zur Zeit der Ernte im Sommer und im Herbft wurde 
der Unterricht ausgeſetzt. Aber bald traten hier Miß⸗ 
ſtände zutage; denn infolge der verschiedenen Zwecke 
der Schulferien und infolge der Freiheit, die auf dem 
Gebiete des Schulweſens herrſchten, zeigten die Ferien 
im XVI. und XVII. Jahrhundert die größte Mannig⸗ 
faltigkeit. und da außerdem die wirkſchaftliche Lage 
der Lehrer eine ſehr gedrückte war und ſie ſich durch 
Nebenarbeiten ihren Lebensunterhalt mitverdienen 
mußten, ließen fie nur zu gern am einigen Tagen, ja 
bisweilen ſogar für längere Zeit den Unterricht aus⸗ 
fallen. In all dieſen Ferien lag Unzweckmäßigkeit, 
und es konnte nicht ausbleiben, daß in Erkenntuis die⸗ 
fer Planloſigkeit ſich in neuerer Zeit der Gedanke an 
richtige, nach pädagogiſchen und hygieniſchen Gründen 
geregelte Ferien allmählich Bahn brach. Da die große 
Hitze des Sommers einen geordneten und erſprießlichen 
Unterricht ſtark hemmt, ſo kam die Sitte der „Hunds⸗ 
tagsferien“ auf. Erſt freilich fiel nur der Nachmittags⸗ 
unterricht während der heißen Zeit bisweilen aus; daun 
aber geſchah dies zur „Hundstagszeit“ regelmäßig. 
Diefe Nachmittags⸗Hundstagsferien find die Vorläufer 
Daß aber ein ganzes 
Syſtem über das Jahr wohl verteilter Ruhepausen 
zum Vorteile der Schüler wie der Lehrer in den Un⸗ 
terricht eingeführt wurde, das iſt in der Hauptſache 
ein Verdienſt des Staates, der ſich beſonders ſeit dem 
XVIII. Jahrhan dert des Schulweſens nachdrücklicher 
anzunehmen begann. Je nach den Unterrichtsanſtalten 
find die Ferien heutzutage verſchieden lang, und die 
Studenten können ſich ſogar während nahezu dreier 
Monate von den Anſtrengungen des Studiumg erho⸗ 
len. Während aber der Student in Europa während 
diefer Zeit wohl melſt — beſonders in den jüngeren 
Semeſtern — auf der faulen Haut liegt, benützt ſein 
amerikaniſcher Kommilitone, wie bekannt ſein dürfte, 
dieſe Zeit nicht ſelten dazu, das nötige Geld zur Fort⸗ 
ſetzung ſeines Studiums zu verdienen. Aber das iſt 
doch ſchließlich nicht der Sinn der Ferien! Sie ſollen 
eine Erholungszeit fein. Und darum frohe Ferien. 

Wie alt iſt die deutſche Schrift? Dem 
Hiſtoriker am der Berliner Nniverfität Profeſſor Tangl 
iſt es gelungen, vielerörterte Frage, ſeit wann es eine 
dentſche Schrift gebe, zur Löſung zu bringen. Aug 
feinen noch unveröffentlihten Ergebniſſen dürfen wir 
mit beſonderer Erlaubnis folgendes mitteilen: Seſt es 
germaniſche Schriftſteller gibt, iſt von ihnen die Unzu⸗ 
länglichkeit der Lateinſchrift zur Wiedergabe deutſcher 
Wörter empfunden worden. Der erſte deutſche Schrift ⸗ 
fteller, der Weſtgote Ulfila, der die antiken Buch ftaben 
gleich umformte, um fie dem deutſchen Sprachgeift an⸗ 
zupaſſen, will im IV. Jahrhundert ſchon dusſelbe wie 
Paul Henfe, Gerhart Hauptmann oder die anderen le⸗ 
benden Schriftſteller, welche die Latainſchrift ablehnen. 
Der Frankenkönig Chilperich führte einige Jahrhunderte 
ſpäter beſondere der Latainſchrift fehlende Schriftzeichen 
amtlich in den Gebra uch ein. Der berühmte Difried, 
der erſte deutſche Dich ter in deutſchen Landen, deſſen 
Namen wie kennen, klagte (im IX. Jahrhundert) 


leb⸗ 


deutſcher Wörter zu arm ſei. Inwiefern dieſe von 
Tangl ans Licht gezogenen, über tauſend Jahre alten 
„Stimmen“ Zutreffendes ſagen, kann man noch heute 
feſtſtellen. Der Germaniſt Profeſſor Collitz von der 
Univerſität Baltimore berichtet, daß engliſche Studenten 
im Examen latainiſch gedruckte dentſche Bücher zurück⸗ 
weiſen; denn die ohnehin ſchwere deutſche Sprache 
wird für den Ausländer noch viel ſchwieriger, wenn 
ihm die Schrift keinen Anhalt gibt, „Häschen“ von 
„Hachen“ (Häschen, Ha⸗ſchen), Massen von Massen 
(Maſſen, Maßen) zu unterſcheiden. 

Wenn ſich kürzlich eine große deutſche Reſid 
ſtadt mit Rückſicht auf den Fremdenverkehr genötigt 
geſehen hat, die latainiſchen Straßenſchilder durch 
dentſche zu erſezen, um den Ausländern das tatlofe 
Buchſtabiren, 3. B. „Schſeßhansſtraße“ (ſtatt deſſen 
„Schießhaus⸗Straße“) und unſerer Sprache unverdien⸗ 
ten Spott zu erſparen, fo geren ſolche modernen Vor⸗ 
kommniſſe die Erklärung für die vor 1500 Jahren zu⸗ 
erſt geäußerte Forderung einer der Sprache angepaßten 
Schrift. In den Anfängen der deutſchen Kultur bricht 
ein ſtarkes Sehnen durch nach einem eigenen paſſenden 
Schriftkleid für die heimiſche Sprache. In der Blüte⸗ 
zeit deutſcher Kultur gibt nun der deutſche 
Künſtler Albrecht Dürer dem Sehnen Erfüllung und 
ſchafft die Buchſtabenform, die im weſentlichen unſere 
heutige Buch- und Zeitungsſchrift zeigt: die genial der 
Mutterſprache angepaßte Fraktur. Seitdem iſt „Deutſch 
reden“ und „Fraktur reden“ im Sprichwort dasſelbe. 
Die nach Tangl im Johre 1477 latainiſch gedruckten 
deutſchen Bücher mußten dem ſteigenden kunſtgewerb⸗ 
lichen Feingefühl weichen, das feit dem XVI. Jahr⸗ 
hundert für deutſche Bücher ſtreng deutſchen Druck 
verlangte. Der Liebe zu dieſem herrlichen Kleid un⸗ 
ſerer Sprache gab am cent Ausdruck Goethe mit 
den Worten: „Die deutſche Schrift iſt ihrem 
Schmucke den gotiſchen Bauten vergleichbar, die den 
Blick zur Höhe ziehen und uns mit Staunen und Be⸗ 
wunderung erfüllen. Gotiſcher Stil der Baukunſt und 
die Geftalt unſerer Buchſtaben find als gleiche Offen⸗ 
barung deutſchen Gemütes zu erachten.“ 


2 


Vermiſchtes. 
Deutſche Kampfſpiele 1920. So betitelt 
Geheimrat Rolfs eine Broſchüre, in der er für ein 


deutſches Olympia eintritt (München, Lehmanns Ver⸗ 
lag), das im Jahre 1920 zum erſten Male zur Feier 
der 50 fährigen Reichsgründung dem deutſchen Volke 
vorgeführt werden ſoll. Dieſe Feier ſoll aber nicht 
Selbſtzweck ſein, ſie ſoll dem deutſchen Volke vielmehr 
ideale Aufgaben ſtellen, bei der feine beſten Eigen⸗ 
ſchaften zur Entfaltung kommen. Wie im alten Griechen⸗ 
land die ſich ſtets wiederholenden olympiſchen Spiele 
einen mächtigen Einfluß auf die Raſſenpflege der ger 
ſamten Notion ausübten, ebenſo ſollen es die neue 
Kampfſpiele in Dentſchland tun. Nicht die Turnerſchaft 
allein, nein auch der geſamte Sport, der an der kör⸗ 
perlichen Erziehung mitarbeitet, ſoll bei dem Feſte mit⸗ 
wirken. Es ſoll womöglich on einem Orte ftattfinden, 
der für alle Arten des Sports zu Waſſer und zu 
Lande ein Betätigungsfeld bietet und zur Aufnahme 
don Maſſenbeſuch geeignet iſt. Durch dramatiſche und 
muſikaliſche Volkskunſt ſoll dem Feſte eine höhere 
Weihe gegeben werden. In einem eigenenen Kapitel 
behandelt Prof. F. A. Schmidt in Bonn die Wett⸗ 
kämpfe von Vorführungen in Leibesübungen. Neben 
Tlugſvort und deu Scheibenſchießen käme vor allen zur 
Darstellung: Wettlauf, Werfen mit Speer, Ball, 
Diskus uſw., Klettern, Tauziehen, Ringen und Stemmen, 
Wett- und Einzelturnen am Gerät, Spiele — Hand⸗ 
und Fußball, Tennis, Hockey — Rudern, Segeln, 
Schwimmen, Radfahren, Fechten, Maſſenvorführungen 
wie Frei,, Stab⸗ und Keulenübungen. Da die Schaffung 
der Feſthallen, die Errichtung der Gelände und die 
Bereinigung der zahlloſen Vereine zu einer einheitlich 
zuſamrienwirkenden Organifation große Schwierigkeiten 
berurſachten, iſt der Termin für die Feſtſpiele fo fpät 
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— Wellen 
ſchaffen und alles fo vorzubereiten, daſt dem Unter 
nehmen von Anfang an ein Erfolg ſicher iſt. 0 
(Rig. T.) 


Der Schneider f 
und der Phonograph. 


(Berliner Gerichtsverhandlung). 
(Nachdrutz verbuten). 


iſt wegen borfäplicer 
a. angeklag : Ich nehme doch nicht 
am, daß Sie aus bloßer Zerſtörungswut den Phonograpſen zer⸗ 
ſtört haben? — Angel.? Aberſcht, Herr Serichtähor, ſowgt 
wer n Se doch nich denken; ick bin ſehr jnt erzogen. Seht 
Se wat meine Ottilie is, die erzieht mir noch jeden Dach 
uft Friſche. Ick kam blos in de frauſamſte Wut, weil mir 
die Kerle nich in Ruh jelaſſen ha'm, weil fe mir uzten, dels 
man jo knallte. Richter: Alſo in gereiztem Zuftande ger 
ſchah die Zerſtörung des Phanogranhen. — Angekl.: Ick war 
lereizt wle m Eöwe. Wen ick's Ihnen mal aus 'nanderfiddeln 
kann, dann wär't mir nich lanz unanſenöhm. — Richter: 
Erzählen Sie nur! — Angekl.: Wat meine Ditilte 48, die is 
nu in de fanze Jejend berannk, oder eeſentlich nicht recht, denn 
Se is ge ſehr jute und treue Stele, man blos 'n bisken recht⸗ 
haberiſch und zankt ſich goch jerne mit de Nachbarſchuft rum, 
desbalb haben St alle eene Pieke uf ihr, Ju mir is fe del 
Weib, det ick habe, det heeßt, ick habe ja Jott jei Dank 
e Eent. Mir bat fe erſcht zum Menſchen ſemacht, mir 
hat ſe Jo, erſcht recht erzogen und fe erzieht immer noch an 
i Richter: Über Sie erzählen uns da von Ihrer 
Frau, m Sie doch zur Sache. — Angekl.: Laſſen Se 
mir ma, det ſehört zu. ale manchet mal 18 fe aber doch bei 
inte Laune, dann fagt fe: „Jottlieh jeh und erauide dir an 
Has Bier!“ Dann jibt fe mir 20 Fenniſe for een Seidel 
und n Schnitt und n Sechſer Drinkſeld!“ und bann zieh ick 
tine. Um zehne bin ick dann wieder zu Haufe, — Richter: 
Nun kommen Sie aber endlich zur Sache. — Angekl.: Nun 
komme ick zur Sache. Alſo det Lokal, allwo ick mir erquicken 
darf, det hat nämlich meine Ottilje ausjeſucht, det is dichte 
neben mein Haus, daß fe, ich meene meine Ottille, mir jejem 
½ Zehn bequem an't zuhauſe jehn erinnern kann. Se um 
Uhr % kommt nämlich Ottil'e immer rum, mir an de Pink 
lichkeit zu gewöhn. An ten Abend un fig ick vielleicht ne 
jute Ya Stunden, ick war noch bei't erſchte Seidel, Höre ick laut 
und vernehmlich: „Jottlleb, ſputt dir, et is bald Zeit!“ Ick 
kriechte in ferchterlichen Schreck. Meine Ottilſe war doch mic 
da, und an Jeiſter habe ick bid dahin doch noch nich jeſlobt. 
uf eenmal, wie ick den Schnitt aufepe, höre ick wieder janz 
deutlich, aber m bisken, wie aus de Jeiſterwelt : „Jottlieb, bee 
leere dir nich!“ Und pardauz, vor Schreck füllt mir del 
lad aus de Hand; un kriechte icks ooch mit de Angſt, benz 
vor wat ſollte id det zerbrochene Ilas bezahlen, ick hatte blog 
30 Fennſe von Otttl'en gekrlecht. Und nun mit tenmal schreit 
wieder jemand: „Jottlieb, Jottlieb, wenn de zuhauſe kommſt, 
liebt es heute mötderiſche Senge! Na, wat zu viel id, is ai 
zu viel. Ick ſage nu; „Kinder, Ihr macht wohl Zicken mt 
mir? Senge ſiebt et nich, blos eenmal, wie ick uf Otttlien 
ihre neue Samftmantiſe mit de Sürupſtulle drufflefallen 
bin!“ Nu fung det jange Lokal an zu lachen un wleder höze 
ick tene Stimme: „Jottlieb, Sottlich, nimm dir in Acht, heut 
Abend verbaut dich janz bärbarlſch, deine innig lichenbe 
Ottilſe!“ Ick dachte zeene, ick bin Jam verrückt jeworn, un 
uf eenmal packte mir jemand hinten del't Jenicke und det war 
meine richtije Ottilſe, die det lepte noch alles ja hatte. 
„So läßt du dir uten, du Hannefaßke?“ meente je, „Stehſte 
nich, det's da aus det Dings raus ſpricht, du Heupferb “ Un 
richtig, fteht janz dicht bei mir, ſo'n Fonfraf. Ick kriſe ed u. 
mit der Wut, ſchmeiße det Dings uf de Erde und ick trampfe 
druf rum und wat meine Ottilje war, die half dabei, — 
Richter: Das war allerdings kein ſchöner Spaß, den ſich die 
Leute mit Ihnen erlaubt haben, aber bezahlen müſſen Ste den 
Phonographen, es handelt ſich hier um 20 Mark. — 
Re ich Jott, ach Jott, wat wird dos Meine Ottliſe 
agen ? 
— 
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So groß 


wie die Mode die neuen Damenhüte bringt 


ſo groß 


it der Erfolg, zu dem Ibnen ſtändige⸗ 
Wee a ber „Neuen 2005 Het 
derhilſt. 


Der Schneidermeiſ 


Sachpbeſf 5 


Kirchenfeſten, die ihm die willkommene Freiheit brachten, haft darüber, daß die Latainſchrift Aut Darſtellaug \feftnelent worden, daß es möglich iſt, die Mittel zu Er 


| Sonntagsplauderel. 


Komm, mein Freund, wollen wir uns im Schatten 
der duftenden Linde niederfafjen und plaudern. 

Plaudern über Menſchen und Leben, über Sommer 
und Glück, über nichts und über alles. 

Aus nichts etwas machen, das iſt die Kunſt des 
lieben Gottes, des Philoſophen, des Fenille⸗ 
toniften und des Plauderers. Mit dem Plaudern aber 
ift es wie mit der Liebe: der Stoff kommt und iſt da, 
wie die Liebe kommt und da iſt. 

Es plaudert ſich ſo gut, mein 
freien Natur unter offenem Himmel. 
In den Aeſten zwitſchern die Vögel und fauchzen 
Hymnen in den Garten hinaus voller Luft und Freude. 
Die Welt ſtrahlt in Sonne und das Licht iſt Trumpf. 
Sommerkinder wandeln in den Alleen, 

Sonne iſt nuf den Blättern, Sonne auf den Aeſten, 
Sonne füllt in die Augen. 

Und Hand in Hand wandeln die jungen Pärchen 

je Alleen entlang, junge Menſchenkinder mit Sommer⸗ 
herzen und Frühlingegedanlen. Aber die Menſchen 
meiden die Sonne und ſuchen die Schatte nſeiten auf. 
- Die jungen Mädchen bewaffnen ſich mit weißen, 
feibenen Schirmen, damit fie die Sonne nicht beſtrahle. 
Und in den langen kalten Winternächten, als die Natur 
in ein Leichentuch gehüllt war, träumten die jungen, 
Tuospenhaften Mädchen von Sonne und Licht, ſehnten 
ſich nach den erſten goldenen Sonnenfluken, lechtzen nach 
dem erſten Sonnenkuß. 

Die Sonne iſt gekommen und die Menſchen fliehen 

in den Schatten. 
Mit Schirmen Pe ſich die Menſchen, die 
Ronleax werden an den Fenſtern heruntergelaſſen und 
die Menſchen verlaſſen Stadt und Sonne und gehen in 
die Sommerfriſche um im Schatten der duftenden 
Bäume ſich vor der Sonne zu ſchützen. 

Iſt dies nicht, mein Freund, die Tragödie des 
menſchlichen Lebens? Streben wir nicht alle unermüdlich 
nach Sonne, nach Glück, nach Idealen, nach Göttern, 
und kommt die Sonne, das Glück, das Ideal, der Gott, 
dann ſuchen wir die Schattenſeiten auf und ſehnen uns 
nach neuen Sonnen, neuen Idealen, neuen Göttern. 
Emig iſt die Sehnſucht und ewig das menſch⸗ 
liche Suchen. 


Freund, in der 


Am Anfang war die Sehnſucht. 

Gott ſehnte ſich nach Taten und ſchuf die Welt 
und die Menſchen und die Menſchen wollten die Urkraft 
wahrnehmen und ſehnten ſich nach Göttern. 

Und Gott ſehnt ſich nach Menſchen und Menſchen 
ſehnen ſich nach Göttern und ungeſtillte Sehnſucht erfüllt 


die Welt. 

Das Leben iſt Sehnſucht, Weg, Streben, die 
Menſchen aber kranken an den Zielen, . wollen Ende, 
Erfüllung, Punkte. 

Hunderte Menſchen promenieren im Garten. Jeder 
iR eine kleine Welt. Ein Mikrokosmos im Makro⸗ 
kosmog. 

Jeder hat ſeine Ideale, ſeinen Altar, ſeinen Prieſter 
und ſeine Wahrheit. 

Schön ift Gottes Welt, die Menſchen haben fie 
verunreinigt, verzerrt und zur Karrikatur gemacht, gut 
iſt der Menſch von Natur aus und doch wurde er zur 
Berſie, zum Tier, zum Vernüchter, 

Daß Paradies liegt nicht hinter uns, das Paradies 
iſt vor und. Tagtäglich können wir die Pforten des 
Paradieſes überſchreiten und vom Baume der Erkennt⸗ 
nis nicht nur naſchen, ſondern zur Sätte eſſen. 

Blick um dich, mein Freund, ſieh wie die Men⸗ 
ſchen um dich leben und was fie treiben. Sieh, wie 
fie auf den Bänken herumſitzen mit der Trauer in den 
Augen und dem nagenden Zweifel im Herzen. Sieh, wie 
5 die Köpfe hängen laſſen und ſorgenvoll vor ſich 

inbrüten, ſieh, welche Wehmut aus ihren Augen 
ſtrahlt und wie welk und fahl ihre Wangen find, — 
Und ringsum blühlt und jubelt das Leben, es trällern 
die Vögel, es blüht der Jasmin, Geigen ſauchzen und 
frohlocken und die Sonne iſt über die Menſchen ge⸗ 
oflen, 

ef! Eine junge, ſchöne Frau ſitzt auf einer einſamen 
Bank in einer abſeits gelegenen Ecke und gähnt. 

Menſchen gehen vorüber, ſehen ihr leichtes, flattern- 
des Kleid, ihren großen neuen Hut, ihre adretten klei⸗ 
nen Schuhe, ihre elegant geordneten Haare, ſehen 
aber ihr Sehnen nicht, ihre Wehmut und Sehnſucht und 
die leiſe Melancholie, die um ihre Lippen ſchwebt. 

Sie iſt Strohwitwe und ihr Mann ließ fie 
kurze Zeit allein zurück. 

Im Frühling und im Sommer ſollten die Men⸗ 
ſchen die Liebe loſten, die Schönheiten und Reize der 
Welt genießen, aber der Frühlig und der Sommer ha⸗ 
ben die Menſchen von einadner geſchieden. 

Der Mann iſt hier, die Frau iſt dort. Der eine 


auf 


iſt zu Hauſe und die eine im Bade oder der eine iſt 
im Bade und die eine zu Hauſe. 

Die Welt iſt ſo ſchön, die Sonne lacht ſo hell, 
die Vögel trällern fo füß, die Düfte umgaukeln einen 
ſo lieblich und mild und die Menſchen wandeln in 
Gottes Natur und — gähnen. 

Sommer follte Glück fein, Sommer follte Liebe 
ſein. Im Sommer ſollten die Menſchen einanander in 
die Arme ſinken und bewußt das Glück ſchlürfen. 

Sommer ſollte das Glück der Menſchen ſein, wie 
die Jugend das Glück der Kinder iſt. 

Das Glück ſoll aber bewußtſein, wir ſollen ſüh⸗ 
len, wiſſen, daß wir glücklich find. 

Das Glück und die Liebe der Reifen. Die Liebe 
ſoll kein Schmachten in hyperboliſchen Schmeichelelen fein, 
kein Toben in wilden Verzweiflungsaccorden, kein Raſen 
in dithyrambiſchen Triumpfzeſängen fein, die Liebe foll 
Heiligung fein, Dichtung, Tugend und Glückſeligkeit 
und die Menſchen ſollen lächeln im Glück. 

Sieh aber um dich, mein Freund, gedaukenvoll 
und ſorgenvoll gehen die Menſchen im Sommer einher, 
Wehmut und Traurigkeit iſt über ihnen gegoſſen und 
auf einſamen Bänken hocken : Strohwitwer und Stroh⸗ 
witwen. 

Die Menſchen wollen das Glück ſuchen und wan⸗ 
dern in die Ferne, wollen die Schönheiten genießen und 
gehen in die Welt. 

Das Glück und die Schönheit aber iſt in uns. 
Wir können Welten erleben im einſamen Kämmerlein, 
Meere durchqueren und Gipfel erklimmen. 

Welten find in uns, Schönheit iſt in uns und 
Peter Hille hat recht, wenn er ſagt: Ich bin, alſo 
iſt die Schönheit. 

Die Menſchen wollen das Glück da drüben ſuchen 
und ich muß immer wieder und wieder an das reizende 
Buſſ'ſche Gedicht zurückdenken: 


Ueber den Bergen, weit drüben zu wandern, 
Sagen die Leute, wohnt das Glück, 

Ach und ich ging im Schwarm der andern 
Kam mit verweinten Augen zurück 
Ueber den Bergen, weit, weit drüben 
Sagen die Leute wohnt das Glück. 


Das Drüben, das Ausland iſt zum Ideale der 
Menſchen geworden. Im Anslande muß es ſchöner 
kin im Auslaude muß das Leben leichter und erträg⸗ 
icher fein. 

Das Inland iſt nichts, das Ausland iſt alles. Die 


meſſten leben mit dieſem Gedauken und wenn das 
Ausland nicht wäre, man müßte es für ſie erfinden. 
Was iſt aber das Augland? Ausland iſt zunächſt 
nichts, denn es gibt kein Ausland. Lodz iſt Ausland 
und Lodz iſt keins. Für den Lodzer iſt Lodz Schmuß, 
Disharmonie, Unkultur für den Berliner iſt Lodz 
das Ausland. Der Berliner träumt vom Auslande und 
kauft feine Sachen in Paris ein und der Pariſer kräumt 
vom Auslande und kauft ſeine Sachen in London ein, 
Ubi bene ibi patria, ſagt der Lateiner, wo es 
einem gut geht, da iſt das Vaterland. Wo geht es 
aber einem gut? Der Ruſſe ſagt: Tau xopomo rr 
nach Abr und wo wir nicht find, da iſt das Ausland. 
Im Auslande find die Waren ſchöner, die Gegen⸗ 


daes beſſer, weil es die meiſten Menſchen einfach jo 
jaben wollen. 

Der Segen kommt vom Auslande und wenn der 
Lodzer eine Reiſe macht, fo kann er nicht nur 
was erzählen, ſondern bringt vor allen Dingen auch 
was mit. 

Der Lodzer verläßt Lodz nackt und kommt aug 
dem Auslande bekleidet zurück. 
Eine Auslandsreiſe, aus der man nichts mitge⸗ 


bracht hat, hat ihren Beruf verfehlt, und wie es tan⸗ 
ſend und eine Veranlaſſung gibt, warum man reiſt, ſo 
gibt es auch tauſend und eine Veranlaſſung, warum 
man Sachen aus dem Auslande mitbringt. 

Ein Lodzer hat aber die Welt gut verſtanden, nld 
er die Auslandsſucht der Menjchen kannte. Er kaufte in 
Lodz Waren ein, fuhr nach Ciechocinek undverkaufte ſie da 
für ausländiſche. 

Die Damen kauften die „ausländiſchen Artikel“ 
ein und brachten fie begeiſtert nach Haufe, 

„Ausland iſt doch Ausland“, ſagte der Mann, als 
er die Sachen prüfte. 

„Die Seidenwaren find einfach unübertrefflich“ 
ſagten die Nachbarinnen und die Kinder lärmten und 
ſchrieen vergnügt: „Die Mutter hat Sachen aus dem 
Auslande mitgebracht“. 

Der Lodzer Hauſtrer ſtand aber abſeits, lachte 
ſich ins Fäuſtchen und fagte: Mundus valt deelpi, 
drum ſoll ſie betrogen ſein. 

Der Lodzer mußte erſt nach Ciechoeinek fahren, 
um die Lodzer Sachen los zu werden. Kein Prophet 
gilt in einem Lande. H. 2. 


Sonntag, den (1) 14. Jult 1912. 


Unchruf. 


Wir erfüllen Hiermit die traurige Pflicht, von dem am Sonnabend vormittags erfolgten Ableben unſeres langjährigen Mitgliedes und Kollegen, Wehrmann des iii. Zuges, Herrn 


Anton Jäkel 


Die Beerdigung findet Montag um 4 Uhr nachmittags ſtatt. — Verſammlung der Mitglieder um 3½ Uhr nachmittags im Ill. Zuge. 
Die Verwaltung und das Kommando der Lodzer freiwilligen Feuerwehr. 
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